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Zwischen den Göttern und den Heroen weist die Vorstellung des gebildeten 
Griechenlands den Dämonen ihre Stelle an (>). Alle den Menschen mit 
der höchsten Göttermacht verknüpfenden Wesen sind in diesem Ausdruck 
begriffen; sie bilden eine Schaar dienender Götter, die als Ausflüsse gött- 
licher Kraft der olympischen Götter Befehle auf Erden vollstrecken f*). 
Erde und Meer, Berg und Wald. Stadt und llaus sind nach jener Vor- 
stellung mit Tritoncn und Nereiden, Panen und Nymphen, im Fortgang 
der Zeit auch mit den Eroten bevölkert, die ein theils römischer tbeils 
moderner Gebrauch den italischen Genien gleichsetz.t. 

Wenig weife die altgriechische Bildergallerie unsrer Vasen von jenem 
dienendem Göttergewimmel zu sagen. Beim Anblick jener altattischen 
Kunst, deren reichliche Bilderschau in den Gemälden etruskischer Abkunft 
uns vorlicgt, kann es uns nicht entgehn, wie genau die Erweiterung grie- 
chischer Dämonologie mit den» Fortschritt der bildenden Kunst zusammen- 
hängt. Ein zur Sonderung jener zwischen Göttern und Menschen walten- 
der Mittelwegen sehr erhebliches Beiwerk, die wundersame Verbindung 
von Flügeln mit der Menschengestalt, fand erst in einer verhältnifsmäfsig 
späten Zeit seine Anerkennung ( 3 ). Den Götter wesen Homers ist die 
Beflügehuig fremd; im ersten Aufsrhwuug der griechischen Kunst zurZeit 
der Tyrannen ward sic aus Einflüssen des Orients mannigfach ühergetragen 


I 


s ♦ • 

* 


(•> Cr«M«r Symbolik III. S. 4. f. Vgl. meine 
AM», dlwr di* M w io n *od Genien. (Abb. d. 
Kgl. Akademie in Berlin «on 1*41). 

(*> Plato Symp. 202 K: «4 dau/rono* fit- 

t«!u iet* »«• ifftvnior <«- 


fllf&fUVO* Stok tu nm(f ■»Sftoevr r a i 
»■ Mfii li» dikr. 

(*) VgL mein« AUi l'cbcr die Klügelgaaul. 
len der alten Knait. (Abtand!. d. Bert. Akad 
ISM). Berlin 18*0. 4. 


4 


"Digitized by^Google 


4 


TAFEL LXXJX — LXXXIII. 


io griechische, ungleich mehr iu etruskische kuiiMgebilile; aber es fehlte 
viel, um im griechischen kunstgebrauch jene seltsame Hiidungsweise fest- 
halteu zu dürfen. Eiu so übernatürlicher Zusatz liefs der zur Natur und 
Schönheit aufstrebenden menschlichen Bildung allzu schwer sich verknüpfen. 
Siegesrosse mochten früher beflügelt werden als es für zulässig galt den 
ßoteu und die Hotiuuon der Götter mit küu&llicheii Schwingen zu bilden: 
um so weniger war man veranlagst, die Götter, die man iu eigener Majestät 
zu zeigen liebte, durch dienende Wesen zu ersetzen, deren gültigen Aus- 
druck die Kunst noch nicht gefunden hatte. Wie ausgedehnt auch die 
spätere Bildnerei ira erotischen Kreis beflügelter Kuaben sich gefiel, wie 
vorbildlich der .Mysterieneros Grofsgrieehenlands war, wie allbekannt über- 
dies uns die breiten Schwingen der Siegesgöttin sein mögen, der Kunst- 
gebrauch unsrer Vascnbilder gereicht einer auch sonst begründeten Ansicht 
zur Bestätigung, nach welcher beide Flügelgestalten, des Ems sowohl 
als der Nike, erst gegeu die Zeit der Perserkriege auf kamen (*). In rei- 
chem Mafse geht jene Bestätigung aus den archaischen Yasenbildern her- 
vor. Wenn dereu Bilderkreis in seltenen Fällen einen beflügelten Knaben 
uns erblicken läfst, so ist die Bedeutung desselben noch nicht entschieden 
erotisch; sie ist zwischen dem Kampf- und Todcsdämou getheilt *}. Statt 
der weiblichen Flügelgesfalt, die nach der für uns gangbarsten Vorstellung 
Sieger bekränzt und Opfer vollführt, pflegt Pallas Athene deu Kampf der 
Uclden zu lohnen, oder Artemis legt Hand an zur pylhisehen Spende (•); 
ja wo eiue eilende geflügelte Frau im Bereich jener ällereu Kunst uns be- 
gegnet, sind wir, ihrer ähnlichen Bildung ungeachtet, weniger befugt sie 
für Nike zu halten, als für die später verschw undene Streiigötlin Eris (' ) 
oder für eine der SchicksalsgöUinucn (•.). 


(*) Krimi. Ari*K>l>lu Ar. 672. io 

Ttft rfintjr «ul t •» °Eqmr* tnfqmo&tu. 

VV«* hi io» ß«rtnlor (OL 60) »ul «Jos 

•* * UfimtfUfn tot Qür.o. Zmfqmifo* 
m*»n* tyjmQnoOni tij» Wlmr j». Im leUtt-rr* Fall 
i»l V*i» Polygaol« (OL SO.) Vale» die R,Je. Vgl. 
Leber di« Flfig<-Ige«iakrn. S. 6. 

(*) lieber dir Kliigrlgestalle« (a. a. O.) H. II. 
Tal. IV, 2-7. 

(') Ko an di a«f Vairal.iWom freieren Kt j fr (oben 


Taf. XXVH-XXX), deren Vergleichung oail den 
rhoragfochr* R«liefr » Millin Gail. 17, SK) nah* liegt. 

(*) Hn erarlieint Uri*, danJi Inaclirilt liegtaabigf. 
auf einer arcliaixrivcn Scltalr mrinea Deaitzeai die- 
selbe Figur badet »i«Ji a«<b mit GorponeaanUiu. 
Vgl. Leber die Flüg vlgr »lallen Taf. II, 1-5. Di« 
gans ähnliche ardtniacbe Oiklang der Iria (/gi< 
ebd. II, 6) dient rar Krklaninjt. wie jene Fignr 
einer atreitharua, aber aarh allgemeiner gefallen 
Gdtlerbotia anr GöUerbaiia den Sieg/a «erden 
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Endlich im Fortschritt der Bildnerei, durch Renubnhiieii und Schau- 
bühnen prunkend hervorgerufen, werden jene Fldgclgestalten häufiger, ihre 
Stell vertreturig der Gütler zulässiger, ihre Gestalt uud Bedeutung verständ- 
licher. Geschäftige Frauen, zu unfehlbarem Göllerdienst ausgestattet mit 
Schwiugeu, erheben sich bald zu den beliebtesten Kunstgebilden; auch ge- 
schah dies mit so mancherlei Anlaß* und Beiwerk, dafs ihre häufige Er- 
scheinung hie und da über ihre Bedeutung uns zweifelhaft läfst. In einer 
geflügelten Frau unbedenklich die Siegsgöttiu zu erkennen, steht nur nach 
dem kunstgebrauch römischer Zeit uns frei; im Zeitalter griechischer kuust 
dagegen, mit dessen Denkmälern wir uns beschäftigen, war die Freiheit 
noch unbenommen, eiue und dieselbe Flügelgestalt durch wechselnde Zu- 
that und Verrichtung, bald als physische Göttin des Morgenrnths, bald als 
vermittelnde Botin des Götterbeschlusses, und wiederum bald als Göttin ge- 
fährlichen Sieges, bald als Vollstreckern! heiligen Opferbrauchs, als Ordiierin 
gottgefälliger Weihe oder als willkommene Jugend- und Friedensgöttin 
aiiMzn prägen. .So geschieht es, dafs eine ganz gleiche Gestalt auf Kunst- 
werken der besten Zeit für Eos (•) und Iris ( 10 ), für Nike ( ,l ) und Te- 
lete( ia ), für liebe ( lA ) sowohl als für Irene ( l4 ) gelten darf, lieber die 
richtige Wahl dieser Benennungen mögen nicht selten auch griechische Be- 
schauer verlegen gewesen sein, uud deunuch gebührt es der kuiisterklärung, 
das Wechselspiel jener Namen nach Möglichkeit zu beschränken. 

Taf. LXXIX. Gkki,ügkltk Eos; Stamnos mit röthlichen Figuren, 
vormals bei dem Kunsthändler Basscggio zu Hom. 

Taf. LXXX. Eos mit Flüorlbomkk; ähnliches Gcfäfs der üuraudsclieu 
Sammlung ( • 4 ). — Eine Göttergestalt , welche der spätem Vorstellungs- 
weise beträchtlich fremder geworden ist, nimmt in der froheren griechischen 
Kuust die Stelle ein, weiche bereits Homer unter den Iciteudcn Uimmels- 


konnt* («gl. Oe Wüte Cab. Durand, i«£ 6.1; für 
Vum de« ■|»Kleren Stjb jedodi (rbrnrt. no. Jf>S) 
•rMnt jrne Annahme einer Kria mir un.fatthall. 

(') Von solchen geflügelten SrfdrkaaligöKinneA 
de* E'teren KaMtgebnitirfi« zeugt in Imutger 
Wiederliolnng der Bilderromtii rtriitk lieber Spie- 
gel (Gerhard Ktr. Spiegel. Taf XXXI. IT.) 

<•) Ko» : Taf LXXIX. LXXX. 


Ina: Taf. LXXXII. 

(") Nike: Tkf LXXX ?. 

('*) Ttlele: zu Taf LVXXI. 

(") Habt : oben Taf VU. und auf der Sdulr 
dea Soaiaa (TriaLscbalee Taf. VI. VII). 

(»*) Irene: Taf LXXXIII. 

(**) De WKte CoWnet Durand ne. 231. 
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machten ibr anweist. Wenn in jener späteren Verstellung der Sonnengott 
die Göttin des Morgeuroths überglänzt, so ist die frühere Zeit um so be- 
flissener diese Güttin in Rede und Sage hervorzuheben. ITomer ist ge- 
schäftig beim Anbeginn jedes Tages die rosigen Spuren der Eos zu er- 
wähnen (“); Eos und Hemera, des Morgenlichts oder des Tages Göttin, 
haben in frühreifen Söhuen und Lieblingen ( 1 ’ ) ein Sagengewebe empfaugen, 
wie ca in gleichem Glanze dem Helios nicht zn statten kommt. Dieser 
Vorzug, wclcheu die Morgen- und Tagesgöltin in der poetischen Auffas- 
sung Griechenlands vor dem Sonnengott hatte, den sie verkündet, ist im 
italischen Gütlerdieust noch höher gesteigert ( 1 •) ; wonach es denn minder 
befremdet, in älterer Kunslbildung jeue aufstrebende Göttin durch besondere 
Abzeichen ihres unaufhaltsamen Laufes gefeiert zu sehen. Zwei einander 
sehr ähnliche Vasenbilder liegen uns vor, in denen ihr Lanf durch Schwin- 
gen gehoben erscheint. 

Wie jedoch diese Anordnung mehr nach künstlerischer Freiheit al» 
nach einem bereits befestigten kunstgebrauch vor eich giug, gieht aus der 
verschieden angewandten Ueflügelung beider Bilder hiuläuglieh sich kund. Auf 
einem derselben ist es die Göttin, welche, mit breiten Seliultcrflügeln ver- 
sehen, den Lauf ihrer Itosao beeilt ; dieser aus bester Zeit beglaubigten ( 1 • ) 
Darstelluugsweise geht auf dem zweiten unsrer GefiUse die andre zur 
Seite, nach welcher die wundersame Zuthat von Flügeln das t'ugestuui 
der Tliierc anschaulicher machen sollte ( * 0 )- Im Ganzen ist anzuuehmeu, 
dafs irgend eine Ueflügelung iu Bildern der älteren Kunst der aufiauclien- 
den Lichtgöllin nur selten versagt ward(»‘); erst als Begriff und Bildung 


Ilom. II. I. 477; *jiet tf 
//«*• VIII, I: ‘Ite 

<‘»> Memoon. Kmnütwi«, Titbone*, Replialoa. 

(“) Leukoühea. Atbuneo. Matuta. 

(••> Die Ht'fltigehing dar Rot ivt fast durch*:«». • 
gig in Daratpllunisc« de* Kapbuloa und dc»Men»non ; 
belligelt ial *ie alt *chw«bende Tha..»|.*«.lerin 
(Millingen l’ncd. Mon. |.l. V|. Gerhard über die 
L ich tgotth eiten IV, »>, und uro aie al* Lichl*ott- 
Leit »or Sdene und llelio» awagMcichnet werden 
^oll, welcher letztere beflügelte Koeee lewkt (Me- 


*^n Rlacaa |il. 17. liebet die Lichtgottb. I, 2). 
Deaflekhen pflegt *ic ili Wagenlcnkerin ungeflü- 
gcltet Rone im Kunalgebrauch groiagriechucher 
Vaacnbilder (lieber die LicbtgotÜieile* S. fl. Tal. 
III, 4. 6.) geflügelt in »ein. 

(*•) Flügelruwe hat die aabeflikgeUc Ke« auch 
auf einet Trinkicbale de» Berliner Mtueuma (Ger- 
hard Trinkadialen Tal. VIII). 

(*'I ln einer Spiegetzeichnung, wo Eue »wohl 
als ihre Koaae UügeUue »ind (lieber die Licht* 
g«tth Tal. IV, 2), liegt wenigalena der plutoiuaehe 
• leim au( dem Buden. Auf einer linUchrn »o|. 
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FLÜGELGESTALTEN. 7 

der Siegesgöttin jede andere Flögelgestalt in Schatten stellten, ward auch 
die Güttin des Morgenlichts häufiger flügellos dargestellt, mit oder ohne 
Beflügelung ihrer Rosse (**). 

Wir wenden uns zur näheren Betrachtung beider Bildwerke. Auf 
beiden erblicken wir die besonnene Filhrerin der lichtbringenden Rosse, 
Zügel und Peitsche in den Händen, auf leichtem Fuhrwerk stehend und 
vorwärts gezogen. Durch alte Inschrift, HEOE (’/ioig), ist ihre Bedeutung 
auf beiden gesichert; übereinstimmend auf beiden ist auch die Bekleidung 
der Göttin mit langem Chiton und eiuem kurzen gegürteten reich verzierten 
Obergewand, dessen heraustretender Saum die Schwere des Stoffs ariden- - 
tet. Anderes ist, dem Unterschied der Beflügelung entsprechend, in beiden 
Gemälden verschieden. Die beflügelte Göttin unsres ersten Bildes wird 
von vier Pferden gezogen, deren Lauf sic beschleunigt ; der unbeflügelteu 
Göttin des zweiten genügen zwei Flügelrösse, deren Ungestüm sie mit 
einiger Aengsllicbkeit zu bewachen scheint. W r ie dieses Flilgelpaar über 
die W r ogeu des Meers sich erhebt, ist durch einen Delphin angedeutet, 

**. dagegen im ersten unsrer Bilder die elementare Bedeutung der am Firma- 
ment aufsteigenden Göttin ihrer Beziehung aufs Treiben der Sterblichen 
untergeordnet ist Diese Beziehung ist angeregt durch einen hoch aufge- 
stellten Dreifufs, und es leidet keineu Zweifel, dafs dieses bie und da 
mifsverstandene Geräth nur als Siegespreis der Athleten zu deuten sei(**J: 
derjenige, dem es auf diesem Bild galt, sah in der zugleich dargestellten 
Göttin das Morgenlicht des ihm zugeeigneten festlichen Tages. 

In gleicher Weise sind auch die Kehrseiten beider Gelafse mit Bil- 
dern persönlichen Bezuges geschmückt; nur dafs, nach einer schon öfters 
von uns bemerkten Vereinigung athletischer und hochzeitlicher Bezüge, das 
Gegenbild der athletischen Hauptdarstcllung einer Frau gilt. Mit sehr ge- 
ringem Unterschied ist nämlich auf beiden Kehrseiten dieser einander so 

aermünze in AnÜodiia (Leber die l.ublgouli. IV, 

7), ober auch adion auf grofagrieditKLea Vaaen- 
bildern (ebend. III. I. 3), aubald Strablrnbekrän- 
zong oder aoaatige Verdentltdiung , lunial durch 
dl# NB be de* Haliot. dalriu. 

P») Vgl oben Tb. I. 8. 121. 168, 37. 

* * 


ce rituellen Kdiale (reierea Stjl» ul Ko* al» bebaubte 
Wagenlaokerin, eiaat Säule aU Ziel Erfahrend, be- 
gteoliigt auch durch die Andeutung von Sternen, 
beideraeiu dargeatellt: dna cincmal flögeUoa, daa 
andrem»! aber bcMgllL 

(••> So auf Gemme» und RelinCa, nuf einer Kal- 
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ähnlichen Gefäfsc eine bärchische Eingeweihte, einen mehr oder weuiger 
volimäudigeu Tbrrsus in der Hand, mit zwei Silcneu io Verbindung ge- 
setzt, wie in Bezug auf die mit der Hochzeit verknüpften bacehiacben Ge- 
bräuche öfter geschalt. Ein Isihspruch, weleher der schonen Braut gilt, 
(KAAE, A'oliil, ist »uf dem ersten Bild nicht zu übersehen. 

Zwei Namensinscbriften , welche über den vier Bossen des ersten 
Bildes befindlich sind, weisen die Hast der windschnellen Thiere in Schweif 
und Mähne nach ( ,4 ), ganz wie llesiodus beide Merkmale verbindet (* 4 (. 
Noch eine Inschrift AAIION gilt einem der Pferde des zweiten Wagens: 
ohne Zweifel als leuchtendes Feuerrofs (Ji ipm» oder Mfin ogl, wie deon 
derselbe Name mit dein verwandten Prädikat eines Phaclhon den Bossen 
Jer Eos schon bei Homer zugeiheilt ist (* •). 

Taf. LXXXI. OrtKnsn« Nutz; Stamm« mit rölhlicbeu Figuren, 
zur Sammlung das Pritizeu von Cnniuo gehörig — Von der eben 

betrachteten Göttiu, deren Buflügelung im Furlgaug des kunsfgebranchs all- 
mählich aufgegeben ward, wenden wir uns zn den ähnlichen Göllergestalteu. 
deneu diese bedeutsame Auszeichnung länger erhalirn hlieb. Bei keiner an- 
deren Göttin fand dies mit weniger Ausnahmen (**) statt als bei -Nike 
der Siegesgöttin, deren Begriff allerdings weitere Grenzen hat als der 
gangbarste Sprachgebrauch ihr anweiat. Her altgriecliiscbe Umfang jenes 
Begriffs umfafst nicht nur die Vollführung des Kampfes zum glüeklielion 
Ziele, sondern auch jedes andern wichtigen Werkea Vollstreckung im 
Dienste der Götter und zu der Sterblichen Hülfe. So ist Nike nicht nur 
'iö't-m : -*jH si.t •rtmte'tijie •> r>/ - Slg'cl 

(•*) Br» der ersten (.j.4X<flt.4Sl katn «an an oöf«« n« itir «»i i«J!»«| tl^pa 

Mhnnnrninun »je I-aufutas (Apollod II, 7, 7-J, 
wabrscheiflfklier an dio noI!igr Mähne ( i«/»*;, 
iegrWtft,; ) des Pferde* decken. Der zweite 
f O.IAEJMN) bat einen Iluchatabea n »t»l , un 
auf Arion {Afttn*-. lloin. II. XXlll,34ff) gedro 
lei an werden; ungleich ulket liegt es OPPEJUT* 
au lesen und den rnirn Theil «lir-soa Namens ru- 
«mtidiUjrh auf (Bleifs), den zweiten betlenk 
lieber auf *4m (singen) oder IJ<« (»cliwltxen. Klym. 

M. 574, 40r i » aqm *o urg^r ld*i») ftt- 

rUrkaaHihran 


<*' I Hesiod. Tlteog. 512; di fflinwV, 


(*») t!o«erOd.tXHT,S4ft *al 

#«»d, *ft' !/tf seiet «yottetr ! 

(* T ) Mutcuin «Hrus'iue No. 542. Vasns dtnia- 
qn« de Torten U«M|<arte (Rome VIM fei.) |d t. 
Reserve flmqur (Loadres 1W\ Vaae» •«. 34 
„Le OMe JTIIahe. Pi/n/enirr, ttfwJorwm nefrt-r" 
Vgl. Rt|>p. vole. n*l 275. 

(*•) Ausnahmen, «lardi Intrtirlft beglaubigt, ge- 
a-filirt ein aller MDn7tyj.it» ton Tertna and atrlbs« 
oft n olaaiachet Vwewbitil. (!>• Will» Cab. Durand 
BO. 30 . ff.) Vgl. meine Abh. lebet di« Fügelg»- 
atalfea. (B«H. Akatl 1*3*.) *. H Taf. III, O 
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eine Göllin der Schlachten , sondern auch eine Lenkerin der Opfer; in 
Feiudesblut erfüllt sie den Ausspruch zürnender Götter, v erliefst aber auch 
eigenhändig das Opferblut, welches die Götter den Menschen von neuem 
verknüpfen soll. 

Bilder dieses letzteren Gegenstandes sind nicht selten. Oie Opferung 
des den Göttern geweihten Stiers, von einer geflügelten Siegesgöttin voll- 
führt, erscheint häufig auf Thonplatten , deucn römischer Zeit ungeachtet 
das Gepräge der edelsten griechischen Kunst aufgedrückt ist (_*•). Sitzend 
auf diesem seiner Bestimmung willig entgegen schreitenden Opfersüer er- 
scheint Nike auf einem besonders merkwürdigen Gemmenbild (*•)$ andremal 
führt sie ibu( 3, J oder bekränzt den bereits uiedergesunkenen ( 3J ). Einen 
dazwischen liegenden Augenblick gewährt die uns vorliegende Darstellung. 
Der Opferstier, welcher den gröfseren Tbeil des Bildes eiunimmt, ist sei- 
ner Bestimmung nahe; er ist festlich bekränzt uud hinterwärts tritt eine 
Priestcrin iu der Absicht heran, schmückende Bänder ihm umzulegen. Die- 
ser zur Opferung gehörigen Pflege bietet unsere Nike hülfreich die Lland. 
Der Opferstier, der geschmückt und freudig ( 33 ) seinem Tod entgegentre- 
ten soll, erhält von derselben Hand, die ihn opfern wird, seine letzte Er- 
quickung. Ein reichliches Wassergefafs wird iu das dreifüfsige Becken 
gegoKseu, das vor ihm steht; die öftere Anwendung dieses Attributs bei 
ähnlichen Flügelgestalten ( 34 J hilft nicht nur zu deren Erklärung, sondern 
bezeugt auch das gewichtige Anselm der hier uns vor Augen geführten 
Opfersitte. 

Die besondere Bedeutung des dargestellteu Opfers ist eben so augen- 
fällig. Sic wird diirch einen hochaufgestellten Drcifufs uns angedeutel. 


(**) AX»r, fiov&rtair * : Zoega Bäumt!. II, ftO 
Crctner »?n>b. »V. S. 204 f. Abb. T«f. XLV1I, 2. 

(*•) Mit HifgMpaline o, MondeaaicM : l,ij.j.rr< 
I. 223. Abgebildrt in meiner Abb. UeberdieFla- 
gelgeWaltca Tof. 1 f 1. 8 Vgl. olien Th. |, S. 115, 40. 
, Audi auf Vasenbitdera : Anm. $4. 

f*'j Nike de» Stier führend ; LaLordc 1, 78. 
('*> Auf einer £Tof«*Tieclii*<’lieii Ksti*s» der Ca- 
UUniscüen Sammlung ia( dir«« fiekräazunf zugleich 
«i( daneben atiffericbrerpot Dreifaii dargeUelll. 

Grrhttrtl f rnnbiUrr II. 


(**) Jy XII, 5: Sed j.rucul exlcniam y«- 
lulan* quatif bnatia funem. 

(**J Gerhard Klriiikiacb« Spiegel, Tat XU. 
Aufser dem Wilfiiljjm* von Tetina (Anm. 3<l) 
und «ineni ähnlichen (»cmpiml.ild {Ktruak. Spiegel 
I, 41, 3) geltüft bieher die vra**ewJiv|ifenile 
Nike auf einem etruakUcben SpiegH (eld. 41. J) 
Und die auf einem Bacchuaatier «Uzend« Hjdro 
phore «ine« grof*gri«dii«dicfl Vaaenbilde« (Panofka 
Miii« BImm pl. XXXII: ..Patlbenope.’") 

2 
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wie wir als ehernen Siegespreis cboragiseher Spiele ihn bereits keu- 
uen ( s ‘) und von Nike der Siegerin auch anderwärts ibu gefeiert hndeu( 34 }. 
Sowohl die häufige Beziehung unsrer Vasenbilder auf ähnliche Spiele, als 
auch die gemeinsame apollinisch -bacclusche Beziehung derselben, ward 
früher vou uns erörtert ( J7 ). In gleicher Beziehung wiesen wir uebeu 
Apollo den Stier als bekanntes bacchiscbes Opferthier uach (**), und wie 
wir demnach in dem Stier unsres Vaseubilds ein bacchiscbes Opfer erblik- 
keu, ist es gestattet die Siegesgöttin, die ihn opfert, als bacchiache Nike(_ 4# ) 


(**) Oben TJwI. S. US, 30. 200. Vgl. 1’luUrcL. 
\ Ora4t Andocid. oxtr.: i ‘AiSmmUov ■<*- 

4wn* < xopp **) pi'ljy 

ii ywn{of*»r?j mal »unjoa« ür*'£i|a« Xpf- 

toJu fg" 

('•) Durch Inschrift beglaubigt itt Nikr. ytml , 
«Hm DnifgCi zaicLwrband, auf tinrr aolnsiuchen 
Ornochrvr dr» Cabinct Pourtales (Pano&a pl. VI, 
1); ähnlich and ansehnlicher ial da* Bild wn»r no- 
laaiachen Amphora mit dam Namen der Pbyl* de« 
Siegers ( i ml fvh: Panofta Muaec 

Bf* ras pl. I. ji. 8- ff. BulleUino d. laat. 1&32. |». 87. 
ff.). Auch wo andre Geßlae aoagotbnUt werden, eicht 
der Dreifols ata obererer Preia danaben. (Slackel- 
herg Gräber XVII. I: Nur ff, Xjwoo«. Vergl. XXV, 
0: iVunj mit Phiole und Iljdria.) 

(•*) Oben Th. I. S. 113. 

<*•) KW. K. 114- 130. 

('•> Ab bacchbebe Nike bwi ebnen wir nicht 
bloli die sti ertränkende, atioropferndr, oder auf ei- 
nem luoariacli bezeichnet«* Stier salzende ( Anm. 30) 
Plugelfraa, sondern zahlreich* ähnliche Figuren, 
hauptsächlich aaf Vasen - and GemmeabiSdcrn. Auf 
diesen finde« »ich geflügelte Frauen mir dem t.ae- 
r.liiachan AUribnt einer Weintraube (Gemmen: 
Gerhard Bibiw. CCCXI, fl Impront« d. Irut II, 14); 
eben »• führt die zur Telete gewordene Nike no- 
lanitrJier Vaseabilder, hauptsächlich kleiner Lekj- 
tfsen. dann und wann einen Thjnua. Auf GefiUea 
derselben Art bemeril man sie öfter» mit erhobe- 
nen Fackeln. einem PirNike (Luynes Vaara pe-jats 
pl. XWI. p. 16) ungleich weniger passenden Bei- 
werk. Auf einem Kutlrradica Krzgeföi» lenkt »ie 
ein Panthergespann. Selbst ab Vollzieherin einer 
Einweihung schwebt eben joM FliigelgrsUlt inner- 


halb einer mystischen Grotte einem boeebiedt ge- 
schmückten Jüngling entgegen (Tisclib J, 39) , über ei- 
nem greifen bespannten Hermaphroditen »»gen reicht 
we dem Eingeweihten Spiegel and Kranz (Ti*«bb. 
IU, 8, Gerhard Bildw. CCCXIIf, 13.) und labt 
nndremal, wechselnd mit Krue (Thonrelief : Gerhard 
Bild». Tat L\XV. Vg|. CCCX, 18: »otendrrr Kroc 
in Niko’s Arm) «lern Mysteneagema», die mysti- 
schen Todlenopfer grolitgriecliücher Sitte ihrer 
Iflage empfohlen »ein (Thoorelief de* Berliner Mn- 
aeums: Nike-Telrl* neben dem Opfurtiscb). Ohne 
Zweifel diestdhe Göttin sehen wir auf einem etrus- 
kischen Spiegel einen ilh)|dialliteli!-ti Silen umfas- 
sen. Ein Geiiuncabald stellt sie sitzend nnf einem 
Lustralbcckra dar ( Lippert I, All. Tank* 6281. 
Gerhard Bildw. CCCXI, 10.); ei» ander« zeigt 
sie ab Pirarri« dnes GasUager» { «losch V, 83). 
Wieder ein andres zeigt ihr Idol, einen Kranz in 
der Hand, neben dem Wogen der aufwart» fah- 
renden Kura (Stosdiische Gemme, abgebÜdet in 
meinen anl Bildw. CCCXVI, 7), wie denn nach 
über dem cerealiacbe n Schlangenwagen de* Braun- 
Schweiger Onjxgefafsea sin« weibliche Fliigelge- 
stalt mit auagehrelteten Binden schwebt | ehend. 
CCCX, 3). Bei solcher Ausdehnung bacrJibchnr 
Nikehälder darf e» nicht befremden, wenn w ir dem 
riel besprochenen Miinztjpu» «on Terin», wo Ilj- 
dria and Granatapfel neben IJrrohistab, Vogel 
Kranz, Ball a. s. w. Attribute einer Flügelfrsu 
sind, die Benennung Nika fesüialtcn. die jener 
Figur durch ah« Insrhnfl zugetheilt ist (Millingen 
t'uins JI, 2. Leber die Fliigelgcatalte n III, 6). 
Stau an lits, die Sirrne Ligeia oder eine Lokal- 
nju.plu- ( Philomcle ; PannILa lVrracolten S. 49) 
zu denken, derca Beilügelang befremden urüüte. 
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zu bezeichnen. Ihr Begriff fallt zusammen mit dem einer Göttin baeehi- 
acher Weihe, einer Telote, wie sie mannigfach (*") und zwar in besonde- 
rer Beziehung auf Stieropfer ( 4 *) genannt wird, fast eben bo füglich jedoch 
auch Hosia (*’) oder, in friedlicher Handlung, Irene ( 4J ) heifseu darf, 
der gleichgeltenden Namen Myatia ( 4 «J, Eleusin ( 4 s ), Euthjmia f 44 ), wie 
der mit Unrecht hieher gezogenen Iris ( 4T ), Dike (**) und liebe f 44 ) au 


ist »i« «u eine beeeWwhe Nike, dem Hydria der 
Ojifnrliindlunt; an* re* Vaecnbildes entspricht. I>W» 
•*•• 'KoUemhe Tlioniigur einer verschmierten Hydro- 
phore (PwaftaTemnitleii Tif.XII) weif* ich, *o- 
Md ein» «Wirr« Deutung erheischt wird, ebealalU 
nur al» bacrliiache Nike »u (ataen. dergestalt dal* 
na nngrwit. bleibt, ob 4>«tc Göttin Tliaawgen der 
Km (Millingen UneiL Mon. 1, ♦>. Gerhard Licht - 
gottheiten fV, 9; mit bräutlichem Xttiri. den Ly- 
kiaden (fleeyeh. vfauddic) vergleichbar, zum Söb- 
nungatert de« Apoll» IMpbinsos ( Fanofka T. C. 
S. 49), oder, den Jungfrauen an der Kalbrboc 
(Rapp, trolc. p. 36. IJ7. Bröndated Camponari Vn- 
IM p. 56. ff. ) ähnlich. zar Feier der Hochzeita- 
g intet da* RnmtUd trügt, «lenen Apollo (»ekannt- 
lirti ehcnfalla ongebort. • 

(*•> Tetete war dnrgratsdlt neben Orpheus und 
den Tliieren In ein«» «kr Staturng rappen am He 
i likoa < ('ans. IX, 30. I) Ala fitzend« Mntmlea- 
«fnr eine» Reliefe au* Tliyrea iat aie durch alte 
IkMÜrilt bezeichnet (Ana. d. Inst. I. tar. I’. 1). 
Bel Ndnnu* (XVI, 399 ft ) ist aie Tochter de» 
Ilion* »o» von der Nymphe Mküa, deren Namen 
der oben berührten Verwandtschaft zwischen Nike 
und T elfte wohl entaprirbc Vergl. Welrker AUf. 
Mdialzeftuag IB3I. S. 672. Hiedurch wird denu 
die öfter ton mir and Anderen empfohlene Anwen- 
dung i«ne* Namens für den archÜulogiscbea ftpradi- 
gebrascb gerechtfertigt (Prodrnma* N. 80. Bull, 
d. Inst 1830. p, 143. Kapp. vok. p. 40. •. 144. 
Röchelte M»num. p> 132). 

|«i> Nona. a. a. O. (XVI, 399 ft): I* Ai y»- 
ftßv ßffUmio Oroeeet»; ^#*e *•»*'., *• Ttl **«j e 
itif ipw, mii gmifioar, Ispti», «ospfj* e*r*«/t>- 
. fivrer, lyt<a«y«n;r //iWMf, l«|a*jdri|r apoew- 
Aoioi aal üpf «»lif?« ß» «<g. 

ff) Omt Namen Hosia empfahl Müller (Haadb. 

.ftjH 


£ 


vereinzelten Stelle dea Kuriptde» (Barch. 311): 
"(hi* nösra Om«, 't/ote ♦’ n m« yi, /p*aüe> 
nrifvym ftpuc . . . 

(**) Korij*. Bncch. 393: o da/fwe • «nie 
Jta/fil ftir JmU*u o*e, fdii 4* ilßodntuyar £tyj- 
eu». Dirao Dwiayaosfrenailia Irene findet »leb, darob 
lavchritt bezeugt, euch als seine Gehabt? (Jahn 
Vaaenbllder Taf. II. 8. 14 ff.); von der gleichna- 
migen Uor* ileaioda (Thoog.901.) und einer Iraebt- 
apondanden Opora aulriaclMcdt-fi erscheint aie auf 
einem !.am!wrgsrL«?n Vaaenbild (Lahonle I, QA. 
Gerhard Hildo. I, 17). mit Fackel «wid Trinkbare 
versehen. neben dem Silen Hedyöaoa aU eine de« 
Telete «an* gleich za atoUemi« Weihogottin. 

(••) AU Fflrgrrin dea Dionysos und Ordnerin 
hncdiiadirr Weibe wird Myatü ausfahrlirh bei 
Nonaua (IX, 111 — 131) bcadineben; Ctrnbel and 
Tympoaaai, Fackel and Thyrana, Braatbecfccn «ad 
HirsebfrU, dir myatiach« Ciafn nml dir Sditangan 
im Haar sind ihre Attribute. Vgl. XIII, 140. Libou 
xix, p. äOA, (Afvat^pMi). Ans er. 4(18). Wricker 
Srliateritnng 1841. S. 673. 

(••) Claudun Rspb 1'roMrp. 1. 10: trmpUimifue 
remogit «ecrftpaum, sancUaqi*« facoaattoMit (fieoMn. 
Vgl. Wolcker Zcittcbr. für alte Kanal S. 11». 

( 4 ‘) Auf einem berühmten IJodaeitgrfiifa «ka 
Berliner Museums (Bori. Bildw. Vam ao. 1016) 
zieben dem Irinnysnawngen zwei Frauen voran: 
Kunomla upferud, Enthymia dareb Fackel und 
Handtrommul den benannten Göttinnen der W eilte 
vergleichbar — , der Telete etwa «nt* 




'ft. 


g. 


(*’) Eine Iria iler Mjalerien aetzte PumIU 
voraus (Mus. Bartold. p. 100) in Bezug auf Fi- 
guren, die ich lim n*nnr. 

(**) Oikn heilst bei Winckelmana (Monom, ho. 
46, p. 32), Nemnaia (der Feld flicht«: kumtblau 
1826, H. 388) bet Millingen und Arditi die 
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geschweige!!. Benennungen dieser Art den verschiedenen, Uügellosen ( s0 ', 
oder geflügelten (* *), leicht bekleideten ( 3a ) oder verhüllten /9S ), Ordnerin- 


einer PhaUusciatn en tili ehe ade Flugetgesialt einer 
in briUiathin Museum ( TerracuOa'a pl. 2?) voll- 
ständig erhnUenen Thonplatt«*, deren Gegenstand, 
meine* Rracbtrns ei« bnfhxi'itlicher. eher anf Irin 
oder liebe ntlien läbt. Dike glaubt auch Duc 
•le Luyitt-s (Vom* point* pl. XXVI, p. 1") aaf 
der & ebneile eine* von Panofka (Am. d. laut. V» 
Ut. B. C. pag. 173 ff.: „Artemis Angolas, Deme- 
ter' ) mifsverstajidenen Agrigenter kitharoden- 
gefifse» zu erkennen , deigcstati d*f* die dort 
vorgrsteUtc Fackelgöttin ihr Attribut all Kaeke- 
gultin führe. I>» aber ähnliche Figuren mit glei- 
chem Attribut ala Wrihrgöttiancn nickt »Htcn aiad, 
(Au*. 8«) M kalte Ich jttli wie früher (Bildw. 
Ta f. XLVIIT) jene Fackeln ägetio für eine Teletc, 
die auf dem llanptbild *i«er spendenden Nike, 
Iris oder Irene wohl entspricht. Beflügelt keifst 
Dike im Sfiülca Zeugnifs de* Meaomedes (Anal, 
il. p. 293)) im kuastgebraurh (heilt selbst die 
verschleierte Kkklerin ein«* berühmten Vsaenbilds 
(Röchelte Monom, p. 213. ff. Panofka Cab. Pour- 
taUr pag. 41. Luyne* Vun peiata pegr. 17) ihre 
Ansprüche auf dieaea Namen mit V-niM». Will 
man, Gemmenbildera der Nemeai* enUprerhmd, 
geflügelte DikebjMer dennoch vornusseizea, so 
worden lolcbe zunächst in dea Verfofgnngmoene« 
besiegter Kitharüdea xo aurben »eia (Monom. d. 
last I, 6. 3). U diese« allerding« atimnsen wir 
mehr für Dike oder Nemesis (Paaofka Mo*. Bar- 
told. p. IOC) ala, bei sonst ao geringer Gräbetfae- 
ziehung der älteren Vaaeabilder (Rapp. »olc. pag. 
95), mit Loytiea (Veaae peiat* pag. 21. ff. für 
Harpyie«. Vgl. MiUingen Ana. <L last. I. p. 271 ff. 
( Kacbegötlia). 

(♦•) Obwohl Dta-Hebe in einzelnen griechi- 
schen Kalten einer Dianysoegemahlin gleicklaiw, 
so ist dicie hieratische Geltung doch alliu verein- 
zelt, um den mythologisch nach einer gaaa ande- 
ren Richtung ausgeprägten Nimm lief«! mit Le- 
aormant i,Cab. Darand M. 199) lind Panofka (Tee- 
raentten S. 46) in» bncchiacke Personal an zie- 
hta- Die unsres brnkhni kocbseiüicbe MiUelbgor 
zweier sitzenden Franc», die auf einer schöllen Kol- 


lersclien kalpis einen Opferkranz hält ( Gerhard 
Bildw. Taf. XLIX : w Tdate." Vgl Tischbein I, 47), 
nenne« wir lieber Teletc oder Iris, und die ton 
Panofka (a. I. O. Taf. XIII. S. 50 C) »o be- 
nannte eCcuhckräazte und unbekleidete Thonfigur 
bezeichnen wir ebenfalls lieber alsTolete oder ala 
baechischo Nike. 

(»•) Flügellos« Frauen. db durch ihren Fhren- 
sitz oder mystische Attribute (nr eingewethte Per- 
sonen sich Italien lassen, werden vieflcscht allzu 
eilfertig hie und da auf Triefe gedeutet (De Witt« 
Cal*. Durain! no.43I— 4.1S- 473); dagegen die vor 
einem llekalefctld sitzeail« Fron mit Hauke uad 
OpfergeriUb de* Reliefs »ob Times (Ann. d. Inst. 
I, Uv. C, 1} diesen Namen durch alte Inschrift 
behauptet, das k ranzt ragende Idol eines Cotonwa- 
sohen Reliefs (Gerhard Bildw. I. 42, 3) ihn faat 
eben ao wahrscheinlich führt, nod die Farielträ- 
gerin einer cerealisclten Versammlung auf einem 
Albanische« Marmor ( Zoe** Dass. II, 94) samt 
dibnlichen Figuren nnf VasenbUdcrn füglich ehe« 
so belfsen kan«. Auch im beuLränkten Myrte - 
rienpcranaal des zu tränkenden Bacchus Ileboa I Mit- 
see blacat pb XXXII) scheint neben Kros und der 
vom Stier getragenen Kiageweihtea Teletc, mit 
Spkgel nnd Opferkrug, dargestellt zn sei«. 

(**) Aof Vuenhildorn sind geflügelte Heiko- 
göttianm hie und da mit dem Attrihol eine* P»F 
tnenzueigs (Gerhard Bildw-, XLIH. Kein Parisur - 
theil!), mit krausem Zweig (ebend. Taf. L.l. Khy- 
toa und Hcroldstab (Tat XL VIII), hau|itsarJiIicJi 
aber mJt Fackeln (Passen II, 159. C’ogbill |4. Iff) 
in linden. Nach Mafsgabe dieser Attribute liegt 
c* nahe, sie als Nike, Tel et* vde» Irene za un 
terweheiden. 

(**) Wenn Nike überhaupt bald schwer, bald 
leicht belle Ulet ersdtetni, warum sollte airiit auch 
eine bocchische Nike, eine von Paukca und Krt>- 
talen erfreute T riete (Anm. 41) unbeileidet zu 
denken sein? Vgl. Anm. 39. Panofka TerrncsHten 
Taf. XUI. 

(•*) Kinc »eradileierte Woihegduia Badet sich 
hie und da vieHeidit aesonbmrweise; ihre Verfaul- 
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nen bacchiscfaen Festgebrauchs zuzutheilcn, int dem archäologischen Sprach- 
gebrauch eiu mit Unrecht bestrittenes ( 54 ) Bedürfnis, ohne dessen Be- 
friedigung die pries (erlich Tollstreckende Nike von der Siegesgöttin im 
Schlachtgewühl ungesunder! bleibt. Nor darüber läfst sich zweifeln, ob 
jene Namen mit der Beflügeluug vereinbar sind, die au uud für sich we- 
der der opferudcu Telele ( 55 ), noch der segensreichen Irene (*•), noch 
andern personificirten Zuständen und Handlungen zukommt ( 4T ). Doch 
ist das häufige Schwanken angewandter (»der unterlassener Beflügeiung 
erwiesen genug, um die hie uud da hinzugefiigteti Flügel göttlicher Botin- 
nen aus der erhöhten Schnelligkeit ihrer Botschaft rechtfertigend zu er- 
klären. 

Die Erklärung unsres Gemäldes zu vollenden, werfen wir eiuen ver- 
gleichenden Blick auf die Kehrseite desselben. Eiu bärtiger Manu mit 
aufgestütztem Stab erscheint dort zwischen zwei Frauen; der Beifallsruf, 
der ihn begleitet, KAAOL, ist dem zwiefachen Beiwort ganz entspre- 
chend, welches in männlicher uud weiblicher Endung, KAAOZ und KAAE, 
der beschriebenen Danstellung unsres Hauptbildes zugeiheilt ist. Da in die- 
sem Hauptbild keine männliche Figur vorhanden ist, so kann die Beziehung 
beider Beiwörter nur eine persönliche, auf den Empfänger des Gefäfses 
bezügliche »eiu, wie sie es mit wenig Ausnahmen (**) auch sonst zu sein 
pflegt, und cs tritt demnach uuser Gefäfs in die Reibe der vielen ähnlichen 
Vasen, deren zwei Gegeobilder auf eiu Wechsclverliäluiifs zweier Per- 
sonen verschiedenen Geschlechts bezüglich sind. Dieses vorausgesetzt, 
können wir nicht umhiu, das bereits erörterte Hauplbild von neuem unter 


fang al« regebnSfaig in fordern (l'auofla Terraeot- 
ten S. 47 ) beruht auf Gleicliaetumg der Telrte 
init der italischen Angeronu (Maerub. SaL I, 10). 
(* 4 ) PtMlU Tfmcoltca S. 4(». 

, (,“) Ttkn^: Kelief lenTlijica. Oben Amit. 50. 
(**) Libonlo 1, (ÜL Oben Amn. 41 

4 4t ) Zu ge»di» eigen, <)uü dir Schani allrgo- 
riacher Frauen and Genien atu rüoiiacher Zeit der 
Kegel nach angcllügdt **»• h*<*n dlracr knnitpe- 
braucii auch für dn «Sprechenden Figuren gric- 
«JuocUer Kumt tut durchgängig Mchg «wUtcu wer- 
dea. UnjtcflägeU sind, vre Inschriften ilire Bedeu- 


tung autser Zweifel »tetlrn. theilr die bereit« er- 
wähnten Kunomb (Anm. 40), Kfltlijmin teVad.l, 
Irene (Anm. 43), thril» nnder» ähnliche Frauen- 
gestalten. vun denen Epjktem A*a dem Belief von 
Tlijrcn (Anm. 60), Ktcntheria, Hulbenia, Soiipo 
Ua bim MlinxinediriÜen, andre, wie l’nidü (Bull. 
d. InaL 1820, ji. 78), au* Vaseninachriftrii brwugt 
■iad. Vgl. Müller Uuiidb. 40«, 2. 

(•*> Kajiporto ralcenl« net. 780. 784. Seitdem 
bat ein Kmlot £ii«f und wenig AebnbcUe» «ich 
roi gefunden, <taa allenfal!» einen «ctJoc Toi'pec recht- 
fertigen kuoaro. 
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TAFEL LXXIX — LXXXII1. 


dein Gesichtspunkt seiner individuellen Beziehung zu betrachten. Wie (las 
männliche KAAOE, das sich dort ohne entsprechendes Abbild einer männlichen 
Person vorfindet, im benachbarten choragischen Dreifufs des Empfängers seine 
Erklärung erhält, mag in der dem Opfer beiwohnenden Frau, der wir ein 
KAAE beigefugt finden, vielmehr eine jenem Empfänger nah Angehö- 
rige Person als eine gewöhnliche Dienerin des Opfers gemeint sein. GeataU 
und Kleidung siud schmucklos; doch trägt auch Nike aufser Flügeln und 
Stirnband kein schmückendes Zeichen ihrer Bedeutung (*•). 

Zur Geschichte dieses schönen Gefafses ist noch zu bemerken, dafs 
der erlauchte Besitzer desselben, im Gefühl italischer Autochthonie, den 
Stier unsres Bildes auf Italien als das vom Hornvieh benannte Land und 
die begleitende Flügelgestalt auf einen Schutzgeist desselben bezog (••). 
Ein Archäolog bat gezeigt, wie dieses mifslich gemeinte Erklärtmgsspiel 
»ich fortsetzeu, der von Strahlen und Kränzen umgebene Dreifufs allen- 
falls auf den Vesuv, dessen Feuer und dessen Beben sich deutet» lassen (•*); 
einer wissenschaftlichen Erklärung thun diese geistreichen Scherze kei- 
nen Ertrag. 

Taf. LXXXII. Irls. Kalpis mit rötlilicben Figuren, vormals in der 
Candeloriscben Sammlung. — In dem weiten Begriff der Siegesgöttin, 
den wir so eben bezeichneten , ist nicht nur mehr denn ein Priesteramt, 
sondern auch die Botschaft der Götter begriffen, die zugleich mit Vollstrek- 
kung des Göüerwillens den Menschen geoffenbart wird. Nike, die eine 
Siegesbotschaft verkündet, erscheint andremal (**) mit dem Heroldstab. 
Noch eine andere Göttin, Irene die Friedensbotin, wird mit demselben Ge- 
rilli göttlicher Botschaft allernächst (LXXXI1I) uns begegnen; wo uos 
jedoch jede andere Andeutung fehlt, ist in einer geflügelten Göttin mit He- 

(**) Hin solches Zeirlien bat, wenn wir nicht ("I I'anofka Miner BUra» pag. % ; allerdings 

irrt«, dH- baeehitrfie Kik« dann und wann im mit gteidmeitiger Deutung der aor einem Stiee- 

Hauhenko|jfjMitz der Kingeweiliten ( üacctms sitzenden Nike (pl. XXXII) auf Pirthenope, 

iü wml «ach Ariatfljilianea; vgt. Tischbein (•*) Auf einer Amphora des Votifcan». deren 

II, 37: Pallas «tnTtMl ereilt), so wie in der öf- Zeichnung am Sdihilc diesen flamte» naehfolgen 

Im «Umit verbundenen (Tlscbb. IV, 14. Gerhard wird. Mir passend die Göttin des Sieges ah den- 

IJildw. L, 1) Zpeebewegung des Gewandes. sen Verinnderin becesehnH werde, erinnert ßr 

<*•) Lucün Bannparte Lb! „/.# Gdsk tfltnlic. ähnliche Figuren aucti Wektrr (h n*. d. Imi. XII, 

ntnfenik vr/aferum nutns." p. 257). 
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roldstab am natürlichsten Iris, die üblichste Botin der Götter, zu erkeunen. 


Möge sie auf Sieg oder auf andere Aulässe bezüglich sein, der Name Iris 
stimmt jedenfalls wohl zu dieser Figur ( As ). 

Auf eineu nicht athletischen Anlafs führt die Gefafsform unsres Bil- 


des. Wir fanden schon früher gewisse kurzhalsige Wasserkrüge mit 
gefälligen Bildern geschmückt, aus denen die Bestimmung ähnlicher Ge- 
fäfse für das hochzeitliche Brautbad wahrscheinlich wurde ( A4 )j und 
es liegt demnach nahe, anzunehwen , dafs die schwebende Götterbotin 
unsres Gefafees, welche nur ebeu durch Heroldstab, Stirnschmuck und 
einen Opferkrug sieb auazeichuet, in der That Iris als Dienerin Hero s 
bedeutet) solle, der sie bereits beim Hocbzedtslftger des Zeus zu Diensten 
gewesen war (• *). 

Taf. LXXX1II, Irknk lud Pluto«; Kalpis mit röthlichen Figu- 
ren, zur Candelorischen Sammlung gehörig C AA ). — Eine Frau, welche, 
gleich der vorhergehenden, durch Beflügelung, Stirnschmuck und Herold- 
stab ausgezeichnet ist, macht uns von neuem bedenklich über die ihr zu- 
stebeude Benennung. Sie hält ein Kind in den Armen, welches zu mehr- 
facher Auslegung sich bequeml. Der Heroldstab ; 4 7 ) und die hochzeitliche 
Geföfsforn», welche wir wiederum vor uns haben, könnte uns verleiten, liier, 
wie in» vorigen Bild, Iris die Götterbotin zu linden ; bei der Hochzeit geschäf- 
tig siebt es ihr wobl an, ein Krätliiigskind in den Armen zu tragen ( AA ). 
Näher jedoch als dergleichen Apotheose eines sterblichen Säuglings liegt 
der Gedanke an ein Götterkiud; vielleicht dafs Herakles an Hcre’s Brust 
hier von Iris getragen wird, wie andreinal Hermes ibu in den Armen 
schaukelt Diese Deutung ist nicht schlechthin abzuweisen; die 


(**) Wie o)»en Taf. XLVI; mit griechischer 
Inschrift lind«) Bich Iri» auf einer vol erotischen 
Schale t [<r*erse c-trusque n«. 32. V»m i d« Lutten 
Bo »sparte jiL XI). • 

Oben Tti. I, H. II«. 

(“) TUeocr. XVII, 133: /* 31 «»ofwo*», 

tmtutr Zqei nui ‘ tfg*. 

. I«) ISnlktiinu d-lnrt. 1829, pag. 110, 30. Rapp, 
rate. aut 274. 

(* T ) Wegen de* Ueroldstoba ward unsre Fi- 
gur au di von Foasafi iBnll. a. a. O.) nnj Da Witte 


fCabiart «trasqne pag. 120) fikr Tri« gehalten. 
Durch ein Mifjrersländniö hielt Röchelte (Monuin. 
p. £32) dir Figur für männlich and änderte die 
daför in Vorschlag gebrachte Telete ia einen nicht 
eben griechischen (äenius n WAh." 

(••) So uugeßlir erklärte dies Bild RoeJiett* 
('ehnibl. p. 233): „en y utymnt le Genie atysUtfut 
de In anittnarr, le Genie AmjAtUlromoe *T herhyti-, 
I» Genie myslmgofet At .Wramdre, pcrlmt tut en- 
[• utl noHvMii-ffd.“ 

(**) Rapporto Vakante not. 359- 
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schmucklos« Stirn des Kindes spricht mehr für Herakles als für ein Göt- 
terkind bacchischen Mylhenkreises. Wie jedoch ein solches bacchisches 
Göiterkind immerhin auch onbekränzt gebildet werden durfte, ist aus ähn- 
lichen Gruppen f Tt ) abxun ebnen t in denen bisher Dionysos erkannt 
ward. Die vielgefeierte Pflege des neugeborenen Dionysos ward nicht 
nur von Hermes besorgt; Nymphen und Götterbotinnen waren ebenfalls 
um dasselbe bemüht. Die geflügelte Frau, die hie und da es in Armen 
hält, kann Iris oder, weun deren Erscheinung durch Hannes überflüs- 
sig wird, die Ordnerin der Mysterien Telete sein ; doch ziehen wir es vor, 
eine andre Benennung hier anzuwenden, die unsres Erachtens beglaubig- 
ter ist. In einer Gruppe des Kephisodotos ( 7I ) war Irene mit dem Kind 
PlutosC 7 *) im Arm dargestellt; diesem berühmten athenischen Werk vergleicht 
Pausanias ein von Athen nach Theben verpflanztes, iu welchem die Göttin 
des Glücks statt der Göttin des Friedeus erschien, das sie beglückende 
Knäblein jedoch wiederum für Pluto* erkannt wardf 7 *). Da nun ein sol- 
ches statuarisch gefeierte* Schofskind keineswegs häufig ist ( T4 ), da 
dessen geflügelte Pflegerin Iris und Irenenft ( ,$ ) Heroldstab trägt, diese 
letztere aber, obwohl meist flügellos ( T ♦), dann und wann mit Schwingen 
erscheinen darf, wie solche bei ähnlichen Göttiunen und an demselben ib- 


( T# ) Kntgnw* i® Antiquarium zu Mlnckn 
((■«rturd Aut. Ililtlar. CCCXI, 8. Vgl, 1‘rodromue 
S. «in« ähnliche, vormaU Vereinung einer 

Ciata. Wand »ich »or einigen Jahren zu Siena. 

("^ Pansen I, 8. 3: Mfiirr; ?4po»-«a lllovio » 
■»«Ido. IX . 16, 1 : A'*,f toodoio« rqs ro 

ijQifia ',4&\ral<n<; Hl oito* 1/0« au» 

(**) Pluto« (Paus. IX, 8) oder Plulon (ehewd. 
I. 8, 3) find verschiedene Fornaen desselben Na- 
mens. Vgl. Siehulie zu l’aiaa. I. 8, 3- Gerhard 
Prodrumua S. 63 ff. 79. 

( n ) Puniun. IX. 16. 3: f/yu Jq J/Joatoe 
Ufüdn (q 7^m). 

< '•) Mit Ausnahme de» mystischen knählesns 
larchos (l'iodromu* S. 63. 79. 0.) erire am etwa 
an den r.m Athene gepflegten Krichthonios zu 
denken, *ie in uioer MnTmorgrappo de» Berliner 
Mnaeumt (Bert. ant. Bildw Mirm. M. 4). 

( Tl | Drw HenMdjtab halt auch die Irene dot 


lohriKlir« Miinzlypus (Mionwrt I. p. 196,914» und 
<fin ran Mienen umtch wärmt« Fliegelinn ein« Va- 
senhildcs (Gerhard Baldw. Taf.XLVfll, 1), die uadi 
Heioldstnb nnd Trinkhorn ebenfalls für Irene zu 
hatten min wird 

( T, J Flügellos ist die Irene lok rischer Münzen» 
(£U^r,»r ,1 o*(mr : Micnrwl a. a. O,); Üügeiloa Iren« 
im buedkiaebunt Verein, mit dem Füllhorn d« Reich- 
thuma aimgeslatiet. auf einem Lambergachen Va- - 
senbrld : Lu borde I. 66. Gerhard Bildw. 

XVII, 1). Drrsrtl«! Name ist vielleicht gemeint in 
der Inschrift einer nolanitchra Amphora dur Gal- 
lert« zu Floren», vorttellend eine Frau mit Haube. 
Blinder auobreitend , neben sollgePslltaffi Kolatho» , 
anf der Kehrseite die MiHelljpur einet Jünglings. 
Unsicher, oh wohl nicht unaanohmlich , ut dieuelbe. 
Benennung ant (tiigellosc Figuren mehrerer ähnli- 
cher Gefäiie angewandt (Dn Wüte Cah, Darand 
■o. 317). 
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rem SchnfBkiiid {»’) »ick zeigen, so trugen wir kein Itedenkeu, in iniserni 
Bilde die Friedensgöttin und ihren geliebteaten Schützling zu erkennen; 
eine Ansicht, der überdies des Dionysos Gleichsetzung mit I* In tos (»■) ZU 
grüfserer Bestätigung gereicht. 

( TI ) GHIugdt war l’lgfn* in di-m ,.. n Philo- Pr.xlrotiHi» 8.S4. Mon. d. In»(. ||| t }»d,olt Am. 
•Irsloi (Icon. 11,27) beschriebenen Bild der Miner- d. In«. XI. |i. 125. 
vrnfrtinrt n» Kliodur; ähnlich uml die Flüj>«lljta1ien 

rotntvier Fortuaeablldcr zu deuten. VgL meinen ( T, | Prodrenui 8. 52. 


Tafel LXXX1V. LXXXV. 

GIGANTENKAMPF. 


Unsere Bilderscliau der allgriechisclien Heroen weit können wir nicht 
schicklicher eröffnen als mit einer Darstellung desjenigen Kampfes, welcher, 
vou Göttern Vergehens geführt, durch zwei Söhne sterblicher Frauen been- 
det werden sollte (*J. Diesem Orakelspruch genügten Herakles und Dio- 
nysos; ihr sieghafter Kampf gegen die Giganten ist, wenn wir nicht irren, 
auf der vorliegenden Schale dargestellt und auf beide Aofseuseiten der- ' 
selben verthcilt. 

Diese zur Sammlung des Prinzen vou Caniuo gehörige Schale mit 
röthlicheu Figuren gewährt uns zuerst eine reichhaltige Darstellung des 
kämpfenden Herakles. Durch die um sein Haupt geknüpfte Löwenhaut 
unverkennbar, nach älterer Sitte jedoch auch mit Schild und VVehrgebenk 
angethan, hält er das Schwert einem jugendlichen Krieger entgegen, wel- 
cher mit abgewandtem Antlitz, löwengeschmücktem Schild und gezogenem 

(•) So der ScboliMt zu Piodor Ntn». I, 100; (a. a. O.) ist nur %ow Herakles die Red«, 

bei Apollodor (1, 0, 2) and in Texte de« Piodar 
Gfrhnrxi f «tfnMMcr. II. 
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TAFEL LXXXIV. LXXXV. 


Schwert zu seinen Füfaen dahinsiukt. ICiu Geführte dieses Kampfers (ritt, 
mit zwei Lanzen bewaffnet, zu dessen Vertbeidiguug dem Herakles ent- 
gegen; man wird jeneu für den Aikyoaoatf, diesen etwa für den Porphyrien 
zu halten geneigt sein, obwohl die Umstande des Kampfs mit den sonsti- 
gen Berichten nicht durchaus stimmen (*). Hinter ihm nimmt eine verhüllte 
Frau mit ausdrucksvoll erhobenen Händen lebendigen A nt heil am Ausgang 
des Kampfes; es ist Gäu. der Erdsohnc Mutter, deren Beistand und 
Wiederbelebung in Bezug auf Alkyoneus eigens berichtet wird f 3 ). Eine 
andere Frau, die iu ganz ähnlicher Weise dem Herakles hinter welchem 
sie steht, Muth und Beifall zuruft, wird gleichfalls für dessen Mutter, Alk- 
ineue, zu hallen sein. Mächtigere Hülfe gewahrt ihm eine dritte Frauen- 
gestalt: es ist l'allas Athene, welche in voller Rüstung vom äufsersteu 
linken Ende des Bildes her gegen Herakles' Feiude die Lanze schwingt. 

In der Mitte des entgegengesetzten Bildes wird ein ähnlicher Kampf, 
wie der obige des Herakles, von einem bärtigen Kämpfer vollführt. Seine 
Rüstung besteht aus einem Harnisch, hohen Stiefclu und einem von dem 
linken Arm statt des Schildes erhobenen Pautherfell. Undeutlich ist die 
Waffe die er führt, während sein mit gebogenem Knie zurück tretender 
Gegner den Speer gegen ihn schwingt; doch genügt das erwähnte Pan- 
therfell, welches er dem Schild des Gegners vorhält, um iu seiner erhobe- 
nen Rechten eiuen vom Küustler vernachlässigten Thyrsus, in ihm selbst 
einen Dionysos, in dein von Dionysos besiegten Giganten den Kurylus (*) 
zu erkennen. Das Schild dieses letzteren ist mit einem llahu geschmückt; 
dieses als Todteuopfer bekannte Symbol ( 3 ) hilft eiuen mächtigen Sohn der 
Erde uns anzudeuteu. Dafs dieser Mächtige ein Gigant sei, wird durch 
das herakleische Gegenbild, das wir beschrieben, aufser Zweifel gesetzt, 
so wie anderseits der bacchische Zweikampf, den wir betrachten, der Ver- 
mulbung entgegen tritt, als sei in jenem erstereu Bild etwa der Kampf mit 


(*) A|*utlixl. I, 6, 2: ptt 

liöitvoi* 'Aknxona . , . . , Hoff x v ti» U 
mh pö/v» ■alVilff .... 

Mtoarioc «VI«» ««fiM«« «nmiiiir. 

(■) Apollod. ft. ft. O.: 'llfn»Ärs »f»ior fiip 
lifttrvotr ‘Akmv orfa- avtif tl l.il fj« ftikkor 
•sidilni» . » - • 


{') ApoBod. I, ft. 2 : l.Lfvxot 4 < /«*- 

rtfMI JilliN r. 

(*) Voft K.Ar»U>» item Asklf|fiot 
l’haed. 1IR. A.not.)» «hftbililiS mgkirii mit anHrrn 
0|ifrrn (rof*gri«ebbd>er (Irabmitir (Grrfianl Am. 
DUdw. Tat. LXXV, I). 
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Kjrknos gemeiut. Hiobei ist jedoch eine gewisse Unbestimmtheit der 
Darstellung nicht zu leugnen, durch welche unser Dild von der Mehrzahl 
archaischer Ileraklesbilder sich unterscheidet. Eben dieser geringeren 
Schärfe des Kunstgebrauchs, die wir iia Mangel erklärender Andeutungen 
bereits bemerkten und bei Erwähnung von Schrift und Nebenbild gleich 
wieder bemerken werden, ist auch der Umstand beizumessen, dafs Herakles 
seinen Gegner mit dem Schwerte bekämpft s der ältere, im Gegensätze der 
Gicht- und Krdweseu (") wohlbegriludete, Mythos läfst ihn die Giganten 
durch Pfeile erlegen f’). 

Es bleibt übrig zweier Gruppen zu gedenkcu, welche dem vorer- 
wähnten bncehischeu Zweikampf dergestalt nahe gerückt sind, dafs mau 
sic derselben Darstellung zusprechcu niüfste, wären nicht triftige Gründe 
dagegen. Wir erblicken jederseits einen behelmten Jüngliug, der ein Rofs 
zügelt. Giganten künuen es nicht wold sein, indem das Pferd vielmehr 
eine Auszeichnung der Götter den rohen Erdsöhueu gegenüber zu bil- 
den pflegt ("j; wohl aber gestattet der Kuustgebraucb ähnlicher Darstellun- 
gen (*J jene Gruppen für eine uebeuhergehende Andeutung der Athleten 
zu hallen, denen man ähnliche Schaleu zu widmeu pflegte. Endlich sind, 
eines bacchiscben Kfeublatts) zu gescbw'eigen, welches verzierungsweise 
dein bacchisclicn Bild unsrer Schale sich anscbliefst, uoch zahlreiche Schrift- 
züge zu bemerken, welche über beide Seilen derselben verbreitet sind; sie 
gehören den absichtlich undeutlichen an, obwohl es dem, der sic pinselte, 
schwer gefallen zu sein scheint, des Herakles uud des Gyäus Namen oder 
den üblichen paläst rischen llravnruf zu verleugnen. Man liest: HEPAES, 
MVAII-, NAOE statt HEPAKAEE, AYAIOE, KAAOE. 


t* t Dl* Pt.llf g.tt.n ab Sonn«.«»tr*t.l.n (Mur. 
Sic 1, 17). Vgl obcfl Tli. I. S. 120. I'riikwliiln 

s. 21, n. 

t r 4 AgaUiJ. I. U, 2 mtt.l lävfit H 


(*) Ittaca Streitwagen tl«r Götttr Im GigBatm- 
kam(>r »altm wir oben Tat. LXI. IAH. Vgl. 
THaktekafea Tat. X. XI. 

t*> Vatf I. oU. TU. I. 8. 10; mein. Trmkaefca- 
lia Tat. IV. V. 8. 6. Ara. 4. 


uMr 
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TAKEL LXXXVI. I, XXXVII. 

PROMETHEUS UND SISYPHOS. 


T afol LXXXVI. Promktrris und Sisychos; archaische Schale im Museo 
Grcgoriano des V atikana (’). — I in] Inneren einer sehr alterthüml ich bemalten 
Schale sind einander gegenüber zwei schwer büfocnde Figuren dargestellh 
ln der jugendlichen Gestalt, welche rechterseits vom Beschauer, gestreckt 
festgebunden, von einem Adler am KOrper zerfleischt wird, dergestalt dafs 
herabfallende Blutstropfen ihr bitteres Leiden bezeugen, giebt auch dem 
oberflächlichen Blick Prometheus sich zu erkennen. Es hindert uns nicht, 
dafs der Titan, welcher mit jugendlichem Ubermuthc dem Zeus getrotzt 
hat, in Jünglingsgestalt erscheint; eben so wenig, dafs seine, an Beinen lind 
Füfsen sehr deutliche, Fesselung nicht am Felsen des Kaukasus, sondern 
au einer Säule bewerkstelligt ist, welche demselben Lokal nicht wider- 
spricht und der sonstigen Auffassung dieses Mythos in Poesie (’) und 
Kunst (*) keineswegs fremd Ist. Zwar da die benachbarte Figur fast eben 
so deutlich als Sisypho* sich uns kund giebt, wie er die Mühsal des Fel- 
sens im Hades erträgt ( 4 ), wird die schon angenommene Deutung auf Pro- 
metheus etwas bedenklich, und mau wird versucht statt des Prometheus, 
dessen Strafe kein Zeugnifs in die Unterwelt setzt, auf Tityos zu ratheu. 
Erwägen wir aber, dafs Tityos durchgängig als riesenhaft geschildert, dafs 
seine Strafe durch einen Geier vollzogen ward f 5 so widersetzt sich zu- 


(•) Zuerxt brsehriebra votii t'rSlierea Besitzer 
Fr. Cipr«n«i im OnUHtiao <!- In*«. 1836 p. 41. ff. 

(’) liniod. TSmj. 621 : 4*o# tf 
3roi Ifyotmfiim nntutlapovlat iiln oli apyalfoun 
fUa»r Jtm *i*w‘ Umovbs- Vgt. ApoUud. 1,7.1: Zii’X 
M io|i* ’ltfmfnf «pr* ••*/*« o5t«P 

(*) So and) auf einer au« CLiiiai hcfrülirea- 
den. gegenaiirtig zu B'~rUa befindlichen, aroliaiachrn 


KeU-li*. Auf (••-mineabildera and lonal icl dcranlli? 
GegenaUixi liie und da dargralrUt ; adleatr jedoch 
de# Proairtheus Qual uh deaarn ße/reinag f Möl- 
ler Handb. 398, 2). 

(*) Hom. Od. XI. 686: » p Ir. 

pt* n« xtQolr rt norfr r«, lü«r Jm mfrttn rrott 

Ufr,.. 

. Bemerknngra voa Capranoii a. a. O. 
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nächst «1er unverkennbare Adler unsres Bildes, dann und hauptsächlich aber 
die schlichte Jünglingsgestalt, die wir vor uns haben, jeder audern üeu- 
tuug als auf Prometheus. 

Dieses vorausgesetzt, ist zu fragen, wen die andre mit Prometheus 
verbundene Figur wirklich darstelie. Dein ersten Augenschein folgend, 
deuteten wir jeuen schwer belasteten Mann auf Sisyphos, der den pluto- 
niseben Felsen vergeblich zu wälzen bestimmt ist; es könnte aber vielleicht 
auch Atlas gemeiut sein, wie er dem Drucke der Uiminelslast sich unter- 
zieht — , seine Zusammenstellung mit Prometheus wäre gerechtfertigt als das 
gemeinsame Bild zweier Titanen. Dagegen ist eiuzu« enden, dafs Atlas, 
das Abeuleuer mit Herakles ausgenommen, die Börde, die Götterbcschlufs 
ihm verlieb, ununterbrochen zu tragen pflegt (<J, ferner dafs die hier ab- 
gebildelo Last ihrer rohen Form nach dem Himmelsgewölbe , das Atlas 
trug, keineswegs gleicht (’), dafs die unsrer Figur beigegebeue Schlange 
im Mythos des Atlas einer genügenden Erklärung entbehrt, endlich dafs 
Bart und Stirnband, wie unsre Figur durch beides von dem Prometheus 
unterschieden ist, weit mehr einen in List ergrauten Kftuig bezeichnen, 
wie Sisyphos einer war, als einen dem Prometheus ebenbürtigen Titauen. 
Somit hefaarrt unsre Erklärung auch dieser Figur bei der durch den Augen- 
schein uns dargebot eueu Deutung. Als Bürsender bietet Sisyphos die rechte 
Schulter zur Arbeit am Felsen dar, dessen Niederfalleil er mit der Linken 
abwchrl; übrigens ist er, des geflissentlich rohen Slyls ungeachtet, hinläng- 
lich bezeichnet. Sein aufgelöstes und laug herabfallendes Haar deutet, wie 
bei Promcthous, auf einen entwürdigten Zustand greller hin als mau für 
Atlas es passcud befunden hätte, uud wiederum ist durch die Königsbinde, 
die vor Prometheus ihn auszeichnct, der listige Ahnherr Korinths sprechend 
augedeutet. Wir sagen der listige; denn diese berühmte Eigenschaft des 
Sisyphos (") ist allzu anweudbar auch für Prometheus, um nicht für den 
Grondgedaukeu des hier verknüpften Figureupaars gelten zu dürfen. Man 
wird zu glauben versucht, als habe der Künstler unsres Hildes die ällesteu 

(•> Hrsioii. TLeog. 519; wtfakj- tt an) i*a- H«pefidfi» (Abt. d. Bert. Akazi. 1836) 8. J® f. 

X***"- (•) Ho«. IL VI, 153: h*. 4t o 5 W, 

(*) VfL nicitw Ab!.- Arcbemom ond di* S M'fd.arot /W M f ir m Vgl A|m»U 4 kI. 1 , 8, 3 , 
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Meister jener Vendnutelbeit, die auch den Odysseus zum Liebling der 
Griechen machte, zur sinnigen Ausschmückung einer Schale erwählt, die 
irgend einem gewandten Athleten zur Gabe bestimmt war. 

Beide Figuren zu unterscheiden, ward aufser den schon erwähnten 
Besonderheiten noch ein und das andere Nebenwerk passend befunden. 
Dem Sisyphos ist eine Schlange beigefügt, iu ganz ähnlicher Weise W'ie 
sie ein ähnliches Bild zwischen Odysseus und Polyphem stellt; man kann 
geueigt sein, sie beidemale als Sinnbild der List zu deuten (•), wird aber 
iu Erwägung ihrer drohenden Stellung sie vielleicht richtiger für ein 
Symbol finstrer Behausung (‘ ®), für ein Wahrzeichen unabwendbaren Unheils 
erkennen. Diese Deutung gewinut an Wahrscheinlichkeit, wenn wir theils 
mit andern Beispielen der Unglücksscblange( 1 *), theils mit dem symmetrisch 
entsprechenden Symbol neben Prometheus sie vergleichen. Diesem, der auf 
der Oberwelt leidet, ist zu deren Audentang eiu Bewohner der Luft, ein 
Vogel, beigesellt, welcher auf der zur Fesselung bestimmten Säule sich nie- 
dergelassen hat Man konnte meinen, auch der über Prometheus angedeu- 
tete Halbkreis sei als llimmelskreis znr Andeutung freierer Örtlichkeit be- 
stimmt; ja da der Gegensatz von Ober- und Unterwelt in beiden Figuren 
bereits nachgewiesen ist, so wird es glaublich, dafs auch die Säule damit 
iu Verbindung stehe, auf welcher beide Figuren in symmetrischem Gegen- 
satz fufsen. Sie ist von Blumen eingefafst, deren Form man mit geringer 
Wahrscheinlichkeit dem Blitze des Zeus verglichen bat('*); wahrschein- 
licher ist es, nach Anordnung und Gegensatz unsrer Figuren, die Säule 
selb»! für bedeutsam zu halten, als Andeutong jener homerischen Säuleu- 
scheiduug, welche, von Atlas gestützt, die Grenzen von Himmel und Erde 
bildet C 3 ). 

Taf. LXXXVI. Sisyphos; archaische Amphora, vormals der Cande- 


(') Lujtim AnnaU A . Iiut I. jiag. 280; u 
Non. d. Inrt. !, 7 (PoljpliemB»)- 

<••) Ca;>r»n«*i Uu!L 1835 p. 42: „rtyioaf m- 
(nWt" 

(«•) Ztt «ogloidMM Ai» Jwfc w l» Scklmng® 
rwh®n K.ria (Pmweri III, 250. G®riianl FJif elf «tal- 
trn II. 3>. «•*** Polyphon»!« (*. «. O.), b*i H*k- 


lon Sehlei/nng (Köchelte Monum. pL XVII); «]<•»- 
gleichen da* Kroicxlill in «iberrn Raum bei Mrn- 
■om Zweikampf mit Achill (Panofk® Hyperl». rau. 
Stadion I, S. 162). Vgl. KodieUt I. c. paf. 88. 
(**) Cujiranoai a. a. O. 

( 1 * ) Hum. Oil, ), 52: f/o dt t « iftnt wnt 

«t n rai e cp «»« r Aftfk 
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loriseben Sammlung gehörig. — In ausgebildeleiii archaischem Slvl und 
demselben genial» mit gröfserdr Klarheit der Darstellung, tritt hienächst 
der eben berührte Mythos de» Sisyphos uns ron neuem vor Augen. Wir 
erblicken einen kräftigen, vielleicht bekränzten, mit leichtem Gewand ver- 
sehenen Mann, welcher ein mit beiden Händen von ihm gehaltenes Fels- 
stück auf einer Anhöhe fest hält, von welcher es wieder herunter zu glei- 
ten droht. Sein linker Fufs stimmt sich der Anhöhe vergebens entgegen; 
die Gewandtheit, dio au» der ganzen Figur spricht, ist vergebens aufge- 
boten, eine Aufgabe zu vollziehen, die nach dem Willen der ITnterwelts- 
götter noch oftmals vergebens ernent werden soll. Aufmerksam betrachten 
diese Götter, zu beiden Seiten vcrtheilt, die fruchtlose Arbeit. Recliter- 
seits sitzt Pluto, einen Herseherstab in der Rechten, desseu Kürze wie 
desseu Knauf ungewöhnlich sind. Ihm gegenüber sitzt links Persephune, 
als Tochter Demeters oder als gleich mit ihrf“) durch Ahrcnstengei be- 
zeichnet, welche in ihren beiden Händen sichtlich sind, aufserdem aber • 
auffallend durch die Bewegung des von ihrer Rechten hocherhobiteu Ge- 
wandes. Die Zierlichkeit dieser Bewegung [erinnert an Darstellungen, in 
deuen dieselbe Göttin jungfräulich schüchtern dem Rufe zur Unterwelt 
folgt (">). 

Der somit gegebenen Deutung auf Sisyphos beizupDicbtcn, wird nächst 
dem anschaulichen Eindruck des Bildes durch manche andre (' ■) zum 
Theil sehr ähnliche ( 11 1 Darstellung uns erleichtert Auf einer derselben 
ist unsre Unlerweltsgöltin neben den Ähren in ihrer Hand mit Rebenbe- 
kräuzung ausgestattet ( 11 ); diese Bekränzung, die für Demeter nicht leicht, 
für Kora aber ungleich eher sich auucbmeu läfst ( 1 •), dient zu fernerer 
Beseitigung derjenigen Ansichten, welche entweder Mylau, den Erfinder 
der Mühle ( ,0 ), oder auch den Poseidon ( i 1 ), beide nebeu Demeter, in 


ot*a ts. I, s. ist 
(•*) OWn Taf. XXXIX t»nd louaL 
(•*) Aufcr K»l*rl» (Vbconci Pto-Ctem. V, 18} 
um! GemmefiMMrrn (Wink. Ntoseli III. I, 13) dir 
Vuf van Canona. (Millin Tombenux «I« Cano#c 
II. Müller Denk». I, M, 2751. 

('*) Ganz Ehnlkii sind xwrl vtilrentiwlir Am- 
l*horm, eine des Berliner Mtueums (BrrlLna tüldw. 


Vnit 1 « nt». bK4), dio an>lere nmcnlik'ckt (Jalin Va 
Mskiltler 8. 39}. 

(") Jahn a. a. O. ., Heinlaub. ' 

('•; Nicht als gewöhnlich, abtr i»n Sinn der 
bekanntesten DionyMagrmahlin. 

(*•) Wagnor M Jahn a. a. O. 

(•') Jahn a. a. O. nach Poicidom Geltung ob 
yvttil/itoc, ‘FM/mt < o.dgl., »o wie nach Knnifwrr- 
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unsrem Bilde erkannten. Zn jener ersten Erklärung mag die abgebroebue 
Gestalt des ruhenden Felsstücks Anlafs gegeben haben , die aber auch 
andremal mit ähnlicher Raumersparnifs sieb findet (**). Eben so wenig 
darf es befremden, bei Vergleichung der Torigen Tafel den Sisyphos ein- 
mal als bilfcenden König, das andremal als gewandten Heros vorzufinden; 
der Gegensatz zum Prometheus , der jener obigen Auffassung zu Grunde 
liegt, ist auf unsrem Geföls und den Ähnlichen Amphoren durch kein 
ähnliches Gegenbild aufgewogen (")• 


ken, *o de*a*n Felabrechnng erscheint (Ebd. Taf. 
VI. Oben Tat. XI, 3. Impronte <1. Inst III. 3). 

(**) So ein VueobiM de» lleraklc« am Bronnen: 
rnttet. Taf. CXX1X 


(*’) Irren wir nicht, ao irt da« Gogenhild die- 
ses jetat narb .München verseilten Gefüm eine 
blofae Wiederholung de* Haeptiild«; die Kebneile 
de* Berliner GefiJW» bl bacchbeb. 


Tafel LXXXVIII. LXXXIX. 

PERSEUS. 


Taf. LXXXVIII. Pkbskus; archaische Amphora der Caudelori&chen Samm- 
lung, jetzt iu München. — Taf. LXXXIX, 1. 2. Pkrskos; nolanische Am- 
phora. im römischen Kunstliaudel gezeichnet. — 3. 4. Perseus; etruskischer 
Stamuos mit röthlichen Figuren, vormals den Herren Campanari gehörig. 

Wir wenden uns zu mehreren Vascnbildern , welche dem auf alten 
Kunstwerken nicht selten gefeierten (>) Mythos Perseus’ des Gorgo- 
nenbesiegers gelten. Das erste derselben, einer archaischen Amphora der 
Candelorischen Sammlung entnomnieu, führt in üblichster Weise zuerst 

{*) btti von Müller fllandb. 41*, 3) n*rJ»- (*) Wie auf der eeUnunükcben lletope (3liU- 

trwififnfn l'eriousdenk inaJen Ut hMptsiicfclicJi eine I« Donkm. I, 24) und aul einer ardumdien Schal»- 

leine archabche Vue im Mm«« Gregoriano hin- de« Berliner Mawaaii (Trii)k»clnlm Taf. IL III). 
zurulugen. dl« W. Abelen im Arehiolog. Inlrlli- Vfl. Rapp. volc. nol. 410. 
neazMatt (1837 K. 72) beschrieben bst. 
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die eben getödtete Medusa uns vor Augen. Ihrem Halse entströmt das 
Blut, aus dessen innerstem Quell das Flügelrufs Pegasus bald entspringen 
wird; das Haupt der Getodteten trägt in umgegürteter Tasche Perseus 
von dannen, der mit beflügelten ►Sohlen, ohne Berührung der Erde, die Luft 
durchzieht, um vor Medusa» Schwestern sich zu schützen. Diese schlie- 
faen auf der Kehrseite unsres Bildes der getodteten Schwester unmittelbar 
»ich an. Wie Medusa selbst, ist die nächste ihrer Schwestern mit kurzem 
Chiton und mit darüber geknüpftem Fell, mit Fufsbeschwinguiig und zwie- 
fachen Schulterflügelu versehen; die dritte Schwester, die im Urbilde fehlt, 
ist gleicherweise in unsrer Zeichnung angedeutet. Ein Scblangenpaar er- 
hebt sich, fast in Hüruergestalt, moiidahnlich, von ihren Häuptern; ihre Be- 
wegung ist leidenschaftlich und deutet eiligen Lauf#, obwohl einen Augen- 
blick dem Beschauer zugewandt, auf da» unfehlbare Schicksal des vor 
ihnen fliehenden Mörders. Von der Gefahr seiner Flucht ist Perseus durch- 
drungen. Mit der Schnelligkeit seines schwebenden («aufes stimmt die Be- 
wegung seiner ausgehreiteten Arme überein, die wir waffenlos sehen, ob- 
wohl sein Hut, der besternte Chiton und das übcrgckmlpfte Fell seine 
Rüstung bezeugen. Zwischen ihm und den Gorgonen sehen die ihm be- 
freundeten Götter dem Ausgang entgegen; nicht ohue Bedenken, Pallas 
Athene mit beruhigender Zuversicht. Das Geberdeuspiel, mit welchem die 
Göttin sich ihm zu wendet, ist nicht zu übersehen; ihr antwortet Hermes, 
indem er den Speer, den ihre Rechte hält, ebenfalls aufafst, vielleicht um 
anzudeolen, dafs jenen schauerlichen Mächten damit nicht beizukommeu sei. 

Zu belehrender Vergleichung bietet hierauf die rohe Zeichnung einer 
späten nolauiseben Amphora von beträchtlicher GrÖfse sich dar (LXXiX, 

1. 2). Wir erblicken darauf ebenfalls die kaum getödtete, geflügelte und 
reich geschmückte Medusa; während das Flügelrnfs Pegasus ( a ) und, was ** 
seltener ist, auch der Jüngling Chrysaor ( 4 ) ihrem Nacken eutquilleit, 
schreitet eine andre Gorgoue in bekannter furchtbarer Darstellungsweise 
voran, uud erhebt zor Verstärkung ihres Schreckbilds eriunveuähnÜch in 


(•) Wie auf den #k«n ernälmten bibUerken. 
Vgl. Trinkaclialen S. 4. Anm. 9. 

(*) CliT?caor's Geburt ist dargeatdt auf dem 
archaischen llrlw-f vonMeloa (Millingen l'ned. Non. 
Gerhard l'asrrbtltler. ff. 


II, 1. Müller Dnnkin. f, 61} t im CeUe-te der Va- 
aenliilder aal einem tnrguiiuentiichcn Skj|fLoo bei 
Stackeiborg (Griber J HcQ. T»f. XXXIX ). 

i 
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jeder Hund eine Schlange. Athene, die wir iu einer einfach bekleideten 
Figur, doch mit steruengefleckter Aegis, neben Perseus erkennen, blickt 
ohne Gefahr uach der Unboldiu um, die in einfacher Zahl ab Medusen» 
Bächenn hier dargcstelll ist. Es scheint nämlich angemessener, diese uns 
frei stelieude Anordnung zu befolget!, als, wie unsre Zeichnung es eben- 
falb gestattet, den Perseus noch im Angesicht der Gorgoneu au zeigen. 
Sehr seltsam ist die Figur dieses Helden hier dargestellt. Seiner kurzen 
Bekleidung und seiner ßeflügclung an Ilut und Sohlen, ferner der morden- 
den Sichel in seiner Linken und der umgebängteu Tasche, an» welcher 
Meduseus Haupt wunderlich herausblickt, ist eine sehr eigentümliche 
Waffe hiuzugefügt. Es ist ein langer, von seiner Beritten aufgestülpter, 
Stab, dessen oberstes Ende in zwei Schlangcnköpfe sich spaltet: eine Er- 
innerung, (heilst an den plutouiscben Stab, der hie und da, wie cs scheint, 
in Gabelform üblich war (*), tbeils au die durchgängige Ausrüstung des 
Perseus mit Attributen des Hermes, dessen Heroldstab gewifs schon un- 
gleich früher ab die Verfertigung dieses Vaseubilds fallt zuweilen ab 
Schlaiigeustab aufgefafst wurde (°). 

Das dritte unsrer Perscusbilder (LXXIX, 3. 4) ist noch ungleich 
fremdartiger ab das eben betrachtete, gewahrt aber auch durch de« späten 
uud eigenthümlich etruskischen Styl seiner Arbeit dein Erklärer alle Frei- 
heit fremdartiger Auffassung. In einem leichtbekleideten Jüngling giebt die 
Harpe in seiner rechten Hand samml dem Geräth in seiner Linken — 
einem Gehäuse des Gorgoniuuis — beim ersten Anblick einen Perseus zu 
erkennen. Ihm gegenüber erscheint eine weibliche Figur mit einem Thier- 
kopf: nicht mit dem Kopfe des Pegasus, wie er aus Medusen» Hals zu 
entspringen pflegt, wohl aber mit einem Hirschkopf, der (heils an des Hir- 
sches symbolische lliminebbedeutung ( T ), tbeils an der Medusa Bedeutung 


(•) Diese von Bram (Anik «I. Inst« IX. p. 2M) 
Milvr wersjebtlieh geäufserte Ansicht ist, wenn 
nicht für Pluto und wen» nicht für Kunstwerke 
guten StO* , wenigstens für Charon*%uren und 
Bnechiiad*r»«r einer unter* eutdnetew , namentlich 
Hrushiiclien, Technik wahrscheinlich gemacht. V*t. 
An», d. Inst. II. t»r. K. Gerhard Nencrworhwa 


(•) Belege dieser Art finden sich bi« and <ls. 
obwohl selten, auf alterllnunliilien Vasen. Vgl. 
Th. L S. 72, ai. 

(’) Nosin. IX, 187: olOtqU e f/w* iv~ 

ssr aislsr V*L Cre liier Sjinb, 111, 320. 

Oben Tb. I, S. IIS. 122. 211. 
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als Mond» vmbol (* (*•) ) uns erinnert. Blicken wir von den Figuren und ihren 
Attributen auf die Bewegung beider, so ist es wol augenfällig, dafs in 
der erwähnteu hirschköpfigen Frau nicht Medusa gemeint sein könne. Diese 
seltsame Gestalt tritt nicht feindlich, sondern mit Zeichen ihrer Gunst, mit 
einem Zweige und einem Kran/., unserm Perseus entgegen, und es ist 
demnach vielmehr eine Göttin uns vorgefdhrl, die ihn am Ziel seiner Tha- 
ten begrübt, wie denn auch Nike die Siegesgöttin, für den Augenblick 
noch ahgewendeteu Blickes, mit Kranz und Binde daneben steht und eine 
stattliche Siegcrbiude neben ihr nufgehängt ist. Die Aufgabe des Erkli» 
rers bleibt für dies seltsame Bild also die, den Begriff und Namen jener 
abenteuerlich gebildeteil Göttin fest/.ustelleu; und wenn es uns nicht gelingt 
sic aus altem Zeugnifs vollständig nach zu weisen , so dürfen wir wenig- 
stens ihren Begriff näher begrenzen. Da wir von einer rofsköpfigen De- 
meter (•), von einer stierköpfigen Tvche( 10 ) wissen, so wird es gestattet 
seiu, nach der üblichste!) Symbolik dt« Hirsches unsre hirschköpfige Göt- 
tin als seltenes Bild einer Artemis-Hekate zu bezeichnen, deren wechselnde 
Thiergestalt anderweitig bezeugte 1 ) und deren Verknüpfung mit Perseus 
für deu solarischcn Siun seines Mythos sprechender ist als mau in älteren 
Darstellungen desselben es bezweckte. 

Die Kehrseite dieses Gefafses vereinigt zwei Gruppeu, welche dessen 
hochzeitliche Bestimmung andeuteu. Einem gereiften Mann hält eiue Frau 
den üblichen Wollenkorb häuslicher Arbeit entgegen; ein Silen, welcher 
einer andern, mit einem Kranz versehenen, Frau gegenüber steht, spricht 
nebenher das frivolere Element gleichen Anlasses aus. Sämnilliche Figuren 
sind bekränzt. 


(•) CrMi»«r Syiob. II, 7lft IV, 47 *. 

(•) Pna». V||I, 42, 3 : n> «i w <^1 

**»•!> j 

(*•) Jo Lyd. de mm», pap. 78. 

\ c I.Cf««zrr *7"»' 1t. C*ib«rd Prodr.S.83. 


(' *) Im orjdibcbr« AftconautFiigrtltclit (U0O II.) 
•ud Hekate Keidimken ab xtuafi>(it«nge*et/( au» 
Rol* Huoil mbJ SdilaBgeRletb. 


•V . *y -J; n 
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TAh'EL XC — XCII. 

TH EBANISCHES. 


TV. XC. Europa; archaische Amphora der Feolf sehen Sammlung zu 
Rom (»)• Unsre kleine Auswahl thebaniselier Mythen beginnen wir 
mit der Stammmutter des kadmeischen Geschlechts , mit Europa. Ihre 
Darstellung kann nicht unzweifelhafter sein als im zwiefachen liild des 
hier dargestellten Getafses. In züchtiger Kleidung und behaglicher Geberde 
nimmt Agcuor’s Tochter den Rücken des Stieres ein, welcher, sobald sie 
«ich sicher fühlt, über die Wogen des Meers sie nach Kreta versetzen 
wird. In zweimaliger Wiederholung bietet dies liild keine erhebliche Ver- 
schiedenheit, sondern gerade nur jene Freiheit dar, welche den Repliken 
alter Kunst zu durchgängiger Schutzwehr gegen den Vorwurf ängstlicher 
Nachahmung dient. Wiederholt ist auch die Naineusinschrift der Haupt- 
person, dieses in seltsamer Form — EVPODEIA ( 1 ), Eiqvntia, wie \4d>:*cua 
für ‘A9i)vti — } nur im übrigen wechselt die alle Deischrift, indem sie ein- 
mal die Bezeichnung des weidenden Stiers, mit rühmendem Beiwort beglei- 
tet, enthält — TAYPOE <hOPBAX d. i. — , das andremal 

aber einen Namen uns liefert, welcher vielleicht dem Besitzer des Gefäfses 
gilt: POZANIAAEE. 

übrigens ist der mythische Gegenstand, den wir urkuudlich liier vor 
uus haben, bei weitem so häutig nicht als das Bild, welches auf häufigen 
Vasengemälden . dem unsrigen ähnlich, sich wiederholt. Völlig dieselbe 
Figur einer von Stieres Rücken getragenen Frau kehrt mit dem Zusatz 

f) Cain|i*n*ii Vui Feoli no. 1 jm-. I. r » fl. ururcr Zeichnung* <la#rgrn Campunnri a. a. O. 
VgL Rapport» »otc. noL 249. «Ta* xwriUmil li <*t 

(*) N*d»Cam|\»n»ii* rirlitip-i h'iLtäruag w fou- 

|*) Zweimal (f.iyvium und nach rmt 
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von Attributen und Nebenfiguren wieder, welche manch anderes Mal nicht 
die Geliebte des Zeus, sondern eine Dieueriu des Dionysos, nicht den zum 
Stier verwandelten Göttervater, sondern den Opferstier bacchischer Ge- 
bräuche erkennen lassen f 4 ). Schwerlich darf diese gemeinsame Anwen- 
dung eines und desselben Bilds für verschiedene Gegenstände zufällig 
heifcen; vielmehr ist ein gemeinsamer Ursprung der beiderseitigen Begriffe 
in uralten Gebräuchen nachzuweiseu, in welchen eine dem Zeus wie dem 
Dionysos verwandte, auf Stieresrücken erschienene, vielnamige (*) Göttin 
jenen Stierdienst erheischte, welcher zum uralteo Mythos der Europa einen 
noch älteren Anlafs gewährt haben mag (•). Zu weiterer Begründung 
dieses Ideenkreises bleibt, bei fühlbarem Mangel schriftlicher Zeugnisse, 
eine gröfserc Anzahl dahin ciiiscblageuder Kunstdenkmäler wüuscbeus- 
werth; da wir jedoch in sprechenden Bildnereieu sowohl den stierleibigcn 
Buhlen der Kadmostochtcr als einen vereinten Zeus - Dionysos nachweisen 
können, so ist zur Erklärung eines andern rathsei haften Kunstwerks (’) 
scfaou jetzt die Vermuthung erlaubt, es möge des Gottes Ankunft in Kreta 
als scenisch behandelter Mythos italischer Haccliusuiysterieu auf archaischen 
Vasen gemeint und auf späteren offen dargestellt sein. 

Taf. XCl. Kriphylki archaische Hydria, im römischen Kunst handel 
gezeichnet. — Mit Übergehung kadmeischer Mythen, die in Werkeu des 
Alteren Stvls fast ohne Beispiel sind, betrachten wir hierauf die archaischen 
Bilder zweier Hydrien, deren mythische Stoffe dem Feldzug der sieben 
gegen Theben verbündeten Helden gelten. Das erste dieser Gelafse, des- 
sen oberes Bild Kämpfe einer für uns unbestimmbaren Bedeutung darstellt, 
zeigt in »einem llaiiplbild ein Viergespann, von zwei Helden geführt, de- 
nen eine verschleierte Frau mit zierlicher Geberde und rückwärts ge- 
wandtem Antlitz vorangebt. Wir erkennen in ihr, zumal nach Anleitung 
eines ähnlichen Vasenbilds ( 8 ), die Gemahlin des Arnphiarans, Eriphyle. 


(*) Belege u dieser Behauptung giebt atar* 
Tatet CXLVHI. Vgl oben TI». I, S. 115. Annt. 40. 

(*) Tbemte, Lein, Gin, Demeter: oben Th. I, 
*. I». Anm. 121. 

(•) WcMknr Kadmoa S. 5. 

<’) Panofka Muace Rtaea* pl. XXX. Oben S.9. 


54. 14, hl. Der Stier mit M*nach«*c«>*icht kann 
kein Opferatirr »ei«, mul nut dem GoU« m Mlioa 
riwil keiner Dienerin deaacUien, notrm nicht ein 
mjtfibcbrr («rund »ermittelnd eintrilt. 

(*) Von Scotti nnd Millingen pnWicirt : Mutter 
Den km. f, 19, 98. 
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and innerhalb des Wagens ihre« zn eigenem Unheil zum Kriege verlock- 
teil ( •) Gemahl. 

Taf. XCII. Ismknk am Bbc.vnkn ; archaische Hydria, in Rom gezeich- 
net ( 10 J. — Jener einfach lebendigen Darstellung uubezweifelten Gegen- 
stands reibt eine andre von gleicher Gefäfsform sich an, welche wol 
ebenfalls den Begegnissen des von Amphiaraos unterstützten Feldzuges 
angehürt. Den Schauplatz bildet ein stattlicher Bruuueu, gleich geeignet 
die Gegner Thebens und eine Thebanische Jungfrau festzubalteu, die, wie 
andere Königstöchter der lieldenzeil ( l *), ihren Waaserkrug eigenhändig 
zn fallen begehrte. Wir setzen voraus, dafs die berühmteste Quelle The- 
bens, das so oft mit dein Ismenos oder statt dessen genannte Dirkäiscbe 
Wasser ( ia ), gemeint sei, und wenn es von jener Jungfrau den soust un- 
erhörten Namen Ismene erhalten hat( 13 ), so möchteu wir glauben, es sei 
von einer nebenhergebendeu Benennung die Rede, etwa wie auch Apolls 
ismenischer Rahe den Quell, auf welchem wir ihn erblickeu, als ismeui- 
schen Dirkequell hätte bezeichnen Wonnen. Diesem strömenden Quell bietet 
des Oedipus Tochter Ismene so eben ibr Scböpfgefäfs dar, als Krieger zu' 
Pferd, Adrast oder dessen Gefährten, ilireu Blick auf sich zielten. Sie 
erhebt einen Stecken, um die dem Bruunen zustrebenden Rosse einen 
Augenblick zurückzubaiten, und übersiebt mittlerweile den schwerbewaff- 
neten Tydcus, der auf der entgegengesetzten Seite des Busches sich lauernd 
niedergelassen bat. Zwei Panther auf seinem Schild scheinen die unzähm- 
bare Kriegswoth dieses Helden anzndenten. Seinen Bewegungen späht 
von der Höhe des Quells Apolls Rabe nach; gleichsam, als ob der pro- 
phetische Vogel das Unglück ahndete, welches durch tödtlicbe Verletzung 
der edleu Jungfrau andrem Unbill dieses Feldzugs vorangehen soll. 


(•) Od. XI, 528: tj /fwi» fJiav 

iVV na ' 

("»j Hotn Od. XV, 328: »U* »Ar»* fr 
ftra/tr* OHM L*«t i*Lurekjdee (Sdiol. 

Kerip. Cboen. 64. Fra««. SiWi p#«.lS7)J 7apOT 
ij» inuftl Iim «ri*Wi *■* «**$« * 

|") Hei». Od. X, 105. H. i» Cer. 104. Wel- 
rlrr Allg. SfLulreilung 1832- 8. 144, 93. 


(**) Sojdi. Artig. 105 1 .7»{>«W«mi i-a>p 
nt am Kur. flercli 5: «df«#* -lty*r,C rtt^m i 
7i»i[»oi f . 

Tküf;- *4*^ - t - • t vf. »t. V.i', • J * 

Srtol. Kor. Pk«n. 102: «Mf» v «p* e 
'lafiftit nnmfiot fju io v4m$ »■* vpvtvpt* »***,* 
ktyifiirtK Vgl. l'itgvr Tlieiaea pendeie 
I, peg. 138 «. »4. f ,. : 
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Ana andern Gefafsbildern verwandter Darstellung ( ' 4 ) geht da» An- 
sehen hervor, welche» der hier berührte, in der Thebais und sonst ohne 
Zweifel besungene (* *), von erhaltenen Schriftstellern jedoch nur spärlich 
bezeugte (*•), Vorfall auch irn Gebiete der alten Kunst geuofs. Unter 
den uns bekannten Darstellungen diese» Gegenstandes zeichnet die gegen- 
wärtige durch Reinheit de» Slvls, wie durch Zahl der Figuren und Reich- 
thum ( ,T ) de» Neben werk», vor andern sich aus, deren »cii wankende Deu- 
tung der von uns gegebenen schon früher gewichen ist (**). Reicher 
geschmückt ist auch die Gefäfsfonn, auf deren oberen Rande ein GöCter- 
liruHlbiJd, etwa der Kora, den mittleren Henkel »cbmückt. Die hochzeitliche, 
uiit Hy dropborien de» Brautbad» verknüpfte, Bestimmung. die au ähnlichen 
Prachtgefäfscn nicht selten bemerkt worden ist( l# ), findet für uuser Ge- 
fäfs tlieila iu Bezug auf die Braut, durch laineneus ganz gleich geformtes 
Wassergefäfs , theils in Bezug auf den Bräutigam durch das athletische 
Bild des obereu Raumes sich augedeutet, iu welchem zwei Viergespanne, 
von Wagenlenkeru geführt und von Hunden begleitet, den bereits entschie- 
denen Sieg ihres Herren zu feiern sebeineu. 

Eiue kurze Erwähnung verdienen noch die über da» Hauptbild ver- 
breiteten Scbriftzüge griechischer Bildung; ihnen eine Bedeutung nbzugewiu- 
ueu, würde nicht minder tcrgeblich sein, als cs unsres Erachtens mit der 
lesbaren Inschrift eines ähnlichen Vasenbilds vergeblich versucht wardf 50 ). 


('•> Mitling"* Pcintnrr* |.|. XXIII. Tinclibri» 
IV, 1» (Dubois Mais, LI, 3). Inpliirami V»*i llulli 
I, 44. (Uodutritlirlif) C'm iikm (ialUrir altpr I>m 
inatiker Taf. Yll. (Lrk;iln»). Kinr äirbiwri» Am- 
phora glricbra (IrgriMUeitrii , obiger OurUdliinR 
Bhnllrli , »I» Gugcnbild drei >chüu*nd* Krieger 
ilarrlrllctid, befindet Miii unirr «lein newt»tc« 7 m - 
wnrh» de» Drilinrr Nureunu. 

('*) Welekrr TUUii und Kpigonen (Ailgem. 
Scluiluitnng 1832 no. IS) S. 144. 


(•*) lediglich von (Scliol. Kur. 

Pkocn. 102). 

('*) Auf Mmeluot und Anitrwnadw deutete 
»iJarfninuig Creiaer n. n. O. S. Hf> ff. ; ander 
»iiU »oll kndmut und Onrntnnia In Vundtlng 
gebracht »rin 

t**t Widder a. n. O. 

('•) Rapport» volr. pag. »3. Oben Th. I, K. 
5H. Vgl. Tat XIV. 

(*•> Ytaeunli l*i laghiraaii \ ui fittili I, 44. 
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W ie argivische und tbebanische Mythen in Zeus and Alkmeneus Sohu. 
dein u Theben geborenen Enkel des Perseus, ihre Verknüpfung finden, so 
bildet der Mythenkreis des Herakles einen Mittelpunkt für die verschieden- 
sten Richtaugen griechischer Volkstümlichkeit. Stainmsageu jeglicher 
Art und Abkunft haben an jenen gröfsten Helden Griechenlands sich ge- 
klopft, der Jugend ward er zum vielseitigen Vorbild aufgestellt, Poesie 
und Sophistik haben ihn verherrlicht, und nicht weniger hat die Kunst um 
seiue Darstellung sich bemüht. Mannigfache Bilder herkulischer Helden- 
kraft ( l J sind aus römischer Zeit uns geläufig, altgriechische von Athen« 
und Olympia» Tempeln uns übrig geblieben; zur reichsten Bilderschau 
aber fordern die Vasen uns auf. Seit die Fundgruben Etrurieus sich ge- 
öffnet haben, ist dies in eiuetn Mafse geschehen, welches auch oberfläch- 
liche Allei lliunisfreunde zur Zusammenstellung einer Heraklee aus Vaseu 
bestimmtet 1 )» und ein beträchtlicher Reichthum noch uubek»uuten ähnlichen 
Stoffes verpflichtet uns, demselben Gegenstand einen umfassenden Theil 
dieses Werks eiuzuräuraen. 

Zu solchem Behuf ist über eiu halbes Hundert nachfolgender Blätter ■' 
lediglich einer Auswahl altgriecbischcr fleraklesbilder bestimmt. Theila 
die allbekannten zwölf Tliatcn, theila andere minder bekannte, endlich noch 
andere, die zur Verklärung des Helden geboren, werden wir hieuächst 
einzelu betrachten, zuvörderst jedoch die Gesichtspunkte ihrer Beurüieilung 
uns uäber rücken. 

Diese gelten bald der nationalen Abkunft, bald der für griechische 

Zoega UaMiril. fl. p. 43 #. MüU«r flaiuäb. l*J Ki»e solch» Arbeit soll in Paris »o« llr«. 

410 ~ • ■ Ps»eko«k» ersebienen sein. 
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Jugendbildung belebenden Persönlichkeit unsres Helden, bald dem littera- 
rischen Ursprung und der artistischen Ausbildung seiner Sagen. 

Fassen wir in Bezug auf unsre Heraklesbilder zuvörderst die na- 
tionale Grundlage derselben ins Auge, »o werden wir es vermufhlich in der 
Voraussetzung Itwn, als müsse ein Ueberflufs rein dorischer Sagen den 
Heldeu des dorischen Stamms oder eine häufige Beimischung attischer My- 
then die Überwiegende attische Kunstrichtung unsrer Thougefäfse bekun- 
den. Eine wie die andere dieser Voraussetzungen ist jedoch sehr zu be- 
schranken. Während man dorische Sagen der berühmtesten Geltung, zu- 
mal der nordgriecbischen ( 3 ), auf den Vasenbildern vermifst, wird die Zahl 
dieser letzteren von Attika her wenig oder gar nicht ergänzt, wie denn 
statt sicherer Hinweisungen auf Tbeseus ( 4 ) oder das elensinische Hei- 
iigthuin nur eine sonst uubezeugte Sage von Kynosarges im Bereich un- 
srer Vascnbilder nachweislich erscheint (*). Dieses Verhält nifs einer an 
uraltem Sagenstoff nicht überreichen, aber auch von späterer Zutbat 
wenig betbeiligten Bilderzabl ist demjenigen wohl entsprechend, welches 
an gleichem Ort in Bezug auf ideellen und vorbildlichen GehaJt der He- 
roengestalt des Herakles uns kund wird. Weder die Volksgewalt und 
Kriegsführuiig ältester Sagenkreise, noch die verzärtelte Ausbildung 
attischer Sittenlehre (*J wird in dem Held uusrer Vaseubildcr bemerklich; 
er ist der ruhmvoll kämpfende, zu Land und zu Wasser obsiegende, dem 
Sailenspicl übrigens nicht abholde, den ehrwürdigsten Götterdiensten stets 
folgsame Heros. 

In einer wie der andern jener Beziehungen, der nationalen wie der 
persönlichen, liegt es demnach am Tage, wie unsre Gcfafse der Haupt- 
sache nach die auch sonst iliueu zugesprochene Abkunft aus der Zeit 
altatlischer Sitte bekunden. Die Zeit zwischen den Perserkriegen und 
der Verbreitung der Philosophie giebt auch im Kimstgebraucb unsrer 


(*) Ottlialb. Kurjtß*. k*7*. 

(•> Auf dt«r*n Befreiung aus der Unterwelt 
wird ei»* nreUaiicli* Hydtu d« Prinzen von Ctnino 
gmleatet mpptie Mmulf (Reserve £tnis- 

• («* (Ml. 14}. 

,») OtipR Tb. I, S. 140. 213. 

Ontirif t swnWWfT. 1/. 


< * J II* reklet im Scbei'lrweg ist grobgrieclii- 
seben VaMnlikldem and seihst dun «trokiicliea 
Spiegeln (l.nnzi Saggic II, 7, 3. IVber die Me- 
Ullsi-M-Rfl, Barl. Abi.. IS3« S. 20 ff.) nicht fremd. 
Vgl. I36ttiger Hercules in hiria. Li|*. 1829. R. 
Welcher Allg. Schuteeitart* 1031 no. *4— sti- 

5 
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Viwen »ich kmid, wie denn auf diesen der archaische Styl Iwt durchgängig, 
,1er freiere für die zwölf Tliaten nur ausnahmsweise (’ ), obwohl für minder 
ehrwürdige Mythen ( *) nicht selten, gebraucht ist Eben dieselbe Zeit spricht 
in dem Verbältuifs unsrer Kunstwerke zur Litlcratur sich aus. Diejenigen 
Schriftsteller, in denen der Kindufs der Geschichtsforschung und Philosophie 
auf die Mythen sieh darslellt, stehen der artistischen Benutzung unsrer 
Vaseu ander ungleich ferner als die älteren rein poetischen «uelle». Um 
von Apollodor hauptsächlich befolgte Arbeit des Herodorus ( •), obwohl aus 
guter attischer Zeit blieb unseren Künstlern fremd s eben so leicht kann 
man sich jedoch überzeugen, dafs anc.li das älteste Epos, so fern e. sich 
mit Herakles beschäftigte, nur einen bedingten und selten unmittelbaren 
EinOufs auf unsre Bildner ausflbte. Ein solches Verhälluifs der htterar.- 
schen Uuellen wird einleuchtend, wenn wir die aus Uesiod bezeugten He- 
raklessageu (■•) im Bilderkreis unsrer Vasen grüfsteullicila vergeblich 
suchen , und wenn die Stoffe eines gefeierte«, aber spaten Epikers, de» 
Pauvasis. eben so wenig sich hier vorlinde.. I > •). Käst uuwdlkürbch 
werden wir solchergestalt darauf geführt, in Pberekyde* und andern Ich 
. ogragbcfM eine Haupt, «eile unsrer Kunstwerke zu suchen, die un- 
mittelbarste jedoch iu deu Dichtern vorauszuselzeu. die, wie l’isauder der 
Rhodiert “), mehr oder weniger von jeneu abhingen. 

Wie wir zur nachfolgeuden Erklärung unsres lien.kle.scl.eu ll.lder- 


AaMbanebr «ode« J« lasmkmnpt 
lamtw A^Sor.: Mo» lu. nc. MS. 

v a. Brein««.. Cab. »i-s"«“™“' *>> 

ilic lljdr» (Sanuim “ Cliiiat I ..d der Sller- 
hesipr ( Kjti* Crh. ISirrod WS) «II riulUsd»«* 
Figore. «leb rm. 

(•) Se die FamUteaMtsMi «il Or.e«r «“I 
il.no, (TO. CX*l). b rölblicbro Fi««rr» kl ool 
rokerlircbro Vieee der Mjthoo de* Büririe (Ibpf* 
,olc. m MS), a»b»Heebbebd» der Mjü,or 
der Ompbale (B.rlto. Bild.. V». so. 102*1 aad 
nuael, uiderer drrrMII, de. Irbber. Tue. 

■Ubta. 

(•) Miller Dorier II, 8. 46* g 

(••) Orr Kn. tbebreä, d» Ki.~b~ O«*.- 


tia'a. tlen Knm|>4 aat Prior «. dgl. «- Vgl. Dorier 
0, H. 478 ff. 

(»•)»• TcrnhiUl man durebaua wder meistena 
a „l unnern Vue< i «ten Zog M«h di« Br- 

frefoang de* TIWM, di« dem Heraklcr aagedruhle 
0|>frrung , n«-b«n .1« lljdra dra «ob l'Mjwit »r- 
«iliBUiB Krrtw. Vgl. MW« **» *• *• 

(••> Müflrr l>orirf II. S. 4b1 ff 
(••) Mut Irr ebd. II, 8.4417 ff. Ueobae oidit rrb» 
KSm flym Mythen, die aal ttiitrrn Vor* ridi «»de* — . 
Anti««, die QoeUbider, Drjwiir*’« GrrdiidilB — , 
piaaadert »ob de« s«öU HuUcb »arrn 
Löwa, Hydra, fcbrr. Hirack Vögoi, Lodoa, rr» 
■atldidi au cli Goryoat, krrbrro» »ad der Auiazo 
Bcakaaipf ihm Iwkaanl. Vgl. Hrtakar Hbeia. Mu- 
reuai I, S. 634. 
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kreise« die eben ausgesprochenen Grundsätze voranstelleu mursleii, ist mm 
auch der mythische Stoff, um den es sich handelt, vorläufig in seiner Ge- 
Hammlheit ins Auge zu fassen. Die allbekannte Zwölfzahl der Timten 
des Herakles findet auf keinem unsrer Vaaeubilder sich zunainmengeatelif. 
wie sie auf Friesen und Melopen (> 4 ) der älteren, auf Decken (■*), Altären 
und Sarkophagen f 1 *) der späteren Knust uns uicht selten begegnet; wohl 
aber ist die getroffene Auswahl im Ganzen so übereinstimmend mit denen 
des üblichsten herakleischeu Sagenkreises, dafs sieh kaum zweifeln läfst. 
in den schriftlichen Duellen unsrer Vnseubilder sei eben so gut als bei 
Apollodor eine zwolffache Auswahl vorhanden geweseu. Dies wird um 
so wahrscheinlicher, wenn wir mit Welcher erwägen , dafs eine Reihen- 
folge herkulischer Thaten, schon durch Homer und Hesiodus veranlafst ( 1 T ), 
in irgend eiuer Zahl zum Abschlüsse drängle, dafs sieh die beliebte Zwölf- 
zalil am natürlichsten hiezu darbet, und dafs Theukrit, der zwölf kämpfe 
des Herakles kannte ('*), seiner eigenen Aeufserung nach ( 1 B ) diese 
Zwölfzahl bereits bei l’isauder vorfand. Diese übliche und beliebte Zahl 
war jedoch keine gebotene; durch räumliche Aidässe findet sie selbst auf 
späleu Kunstwerken sich gemindert f 1 ») und war in zwei Tempelgiebeln 
der besten Zeit, zu Athen und zu Theben, durch eine zehnfache Zahl 
vertreleu ( 1 1 ). Erwägt man das Ansehen dieser Tempel, so liefse trotz 
Theokrit sich allenfalls glauben, als habe auch l’isauder zehn herakleisehe 
Thaten vorzüglich hervorgehoben, denen etwa für die Giebelfelder Olvm- 


(»•» .Km Frfaa» «Iw aot;«»amiien Tbearuatem- 
Jieb (Müller llaatlb. IIS, 2.) «ad a» den Mrtopen 
m Olympia: Paus. V, 10, 2. Weleker Rli. Mtuennt 
I, SOI lf. kiiiutmiurtnn n Bonn (1841) ns. 156. 

('*) AHianurkea necken, Kapitohni*rb»> An. 
Omnia<ht-r 8arkupl«>: im llauac Tortoniä o.a.n. 

('*) Iliet über U» gründlich gehandelt Zoega 
fUtsir. II, p. 43 II. Zannoni <iaU. di Ftremie. 8ta- 
loo Ul. ta». 104. |«g. i ff. Ilagnn da Herenli» b 
borihos, pag. 7 ff. W HrJiet Kltein. M«. 1, 8. 503 ff. 
V aller lUiulb. 410. 4. 

I") Wrlrber ftbein. Mua. I, 523 ff. nach Ho 
«er. II. XI, 302. W, 03». XIX, 115. Od. XI. 
«23. Hetiod. Tbeoj. «61. 


(*•) Tliwt, XXIV, «0: Mmi o, uii# ar ,, 
«•«feya^ei *• Ju>s wOt*. Vgl. 

N.«m. I, 02 (*«*».<). Soplt. Track. «24. Kurip. 
Uerc. Tor. 347 lf. Apoll. Khod. I, 1317. Amhol. 
Jacob* II, p. »A jO (W t-lcier .Sjllogr mm IMl. Hauaan. 
IX, II, 4 il'raxitrlrs b Tliobe«). Apollodor. II, 5 
II. Hygia. Fab. J0. 

('*J Tlievcr. Kpigr. \. t*» lu ortoftuga*. «b» 
npw'io« IM inümtSi potoonmfr /Jiim»- 
ifot Ao/u/f*». 

(*•) Weleker Kh. Mua. I. 8. 525; . Man , n 
einem fbrk»|>Lag xu Mitaluj, am andern acht. 

(*') Walckn *. a. O. Am Thwob„ and im 
tbebaaiackvn (üebeUeU de« PmUdea (p M , IX 

II. «)• 
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pia's zwei Thaten aus benachbarter Gegend, Augias und die sivmphali- 
sehen Vögel, hinzugesetzt worden wären. Da aber Euripidcs in einem 
Chorgesang zwölf Thaten des Herakles aufzählt, deren Auswahl nach- 
weislich mehr dem Pisander als einer andern sonst denkbaren Quelle ent- 
spricht ( 1 *), so wird mau nach aller Erwägung doch auf Welchem All- 
sicht zurück verwiesen, nach welcher die Zwölfzahl der lleraklesthaten 
ungefähr um die dreißigste Olympiade geltend gemacht, wenn auch nicht 
immer befolgt worden ist. 

Bei Vergleichung der zwölf Thaten, die der euripideische Chorgesang 
nennt, mit denjenigen, die auf archaischen Vasenbildern sich am häufigsten 
zeigen, ist eine merkwürdige Übereinstimmung des tragischen und des 
älteren artistischen Cvklus nicht wohl zu leugnen; denu wenn wir in je- 
nem statt häufiger Kämpfe mit Stier und Eber zu uuserm Befremden die 
Abenteuer des Atlas und der Keutauren vorfinden, so entscheidet doch 
andererseits die Erwähnung des Siegs filier Ryknos und über den .Meerdä- 
mon, die in der üblichsten Reihe herkulischer Thaten bekanntlich fehlen, 
in unsren Gefäfsbildern aber nicht selten sind. Noch erheblicher ist es, 
das stymphalische und das eleischc Abenteuer bei Euripides sowohl als in 
unserti Denkmälern fast oder völlig übergegaiigen zu fiudon; nicht weniger 
fehlen beide in den Metopen dea Theseustempels, und aus des Praxiteles 
Giebelbildem zu Thebeu wird nns derselbe Umstand bemerkt ( ,4 ). Eiuer 
jener Stoffe war in Athen wie zu Theben durch den Kampf mit Antäos 
ersetzt; der andre, au einem der beiden, vermuthlich aber an beiden gleich- 
artigen Werken, durch die Besiegung des Kvknos. Hier gesellt nun der 
Umstand, daß einer jener später hiutangesetzten Mylheu, der Mythos von 
Antäos. auf Pisanders Zcugniß zurückgeführt wird ( 14 ), der bereits au- 
gedeuteteu Wahrscheinlichkeit sich bei, daß sowohl unsre Vaseubilder als 


(**) Kurlp. He«, fnr. Ul ff- WeUä« Riet«. 
'Iw. I, W2. Löwe, Kentauren, Hindi, Aopfrl. 
Aimmni«, Hyllra, (ietyon, Kerben» aind Üifctr- 
•dirito-n von Ilrrak loiluten, dit au« Kurijiide» 
nwokl al» na» Cuander bezeugt rin<l. l'nl.ezeiift 
»«• Ii-Uterem Meib< o nur rler: Diomedes, Kykaoa. 


S X i 


*> 






■ v. U* . 

(•*) l*au»on. IX, 11, 4 dt tm 

fr di.oK UvUiArt Mntn tu aoUi «Sr 
dddta« ■■»«flfrw ■ ml o<f*u tm I« 

la( if'.fia; frfri *d< M JtVftfihf, *C fra- 

&r, V „ 7/fiurln« *** ‘ltUfrt •"’«» *•»»» 

<0 ; « r ö< Artmlor «■!, anWfi».. 

<*•) Schot PU Pytb. IX, ISS ((MM! 
der Tods« d« Awtioa). MwBer Dorier», H. 47« ff. 
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die ihnen zunächst verwandten Schrift- und Kuustdetikmäler im Allgemei- 
nen der lleraklee jenes rhodischen Dichters gefolgt sind, eine Meinung, 
die überdies durch Pisauders Umbildung der Uernklestracht (**) der Be- 
trachtung der Kunstwerke näher gerückt wird. Dagegen treten die Meto- 
penbilder von Olympia in eiuer uus näher stehenden Weise den genannten 
Autoritäten gegenüber; Augias und die stymphalischeu Vögel, welche iu 
jener Reihe durchgängig fehlen, finden sich späterhin kaum irgendwo aus- 
gelassen, sei es dafs der Glanz des olympischen Tempels jene Mythen 
eines ihm benachbarten Lokals allgemeiner verbreitete, oder dafs ein 
Schriftsteller mit dazu half, wie deuu Apollodors Übereinstimmung durch 
den pontischen Herodor, einen Zeitgenossen des Sokrates, herbeigeführt 
wordeu zu sein scheint (*•). * 

So wenig nun dieser Unterschied einer früheren und eiuer später 
befolgten Zwölfkahl der Herakle-sthaten zu bezweifeln steht, so schwer 
zeigt es sich doch, der za Olympia dargestellten und von Apollodor genau 
befolgten Zwölfzalil (* 7 ) eine gleich feste Auswahl früheren Brauchs ge- 
genüber zu stellen. Aufser den Vögelu und dem Augias schliefst, wie 
wir bemerkten, Euripides auch die Kämpfe mit Stier uud Eber aus, und 
setzt datür nächst Kyknos uud dem Meerdämou, den Atlas und die Ken- 
tauren ein. Den zehn Thateu am Theseion (**) und deu entsprechenden 

zu Theben fehlte der Kampf mit Geryones und der um deu Eber: statt 

Augias und der Vögel waren, wie oben bemerkt, Antnos uud Kyknos ein- 
gesetzt. Wiederum sind auf den archaischen Vasen bi Idem Kyknos und 

der Meerdämou so häufig, dafs sie deu Küustleru zur Zwölfzahl gehören 
inufsten; aber auch von Geryones, Stier uud Eber kann dies kaum ge- 
leugnet werden. Nicht unmöglich dafs der Kentaurenkampf als sechste 
Thal zählen darf; Antäos, der von Pisaoder zuerst gefeiert wurde, in 
oder aufser der Zwölfzahl, hat keine» höheren Anspruch darauf. 

(*•) Krale Dnd Löwenhaut »ollen, statt der ryonea. Aepfel. Kerl.et.ie. Die» eiben Abenteuer, 

au* Ueeiod belangten Bewaffnung . zuerst durch mir tu wrduelailcr Otdnuag ua.t mit Auslastung 

l'isander dem lleraklee gegeben »ein. Suhl. V. der letzten Thal, ci wähnt Pamanias (V, 10, 2) 

//»&a»«f(>o«. Streb. XV, l. p. 088: dt» //«fanrdpet au« den in Trümmern uns überlieferten Metopen 

Ö. di* eilet TH- Olympia’». Vgl. Welcher Rh. Mim. f, S. 508 ff 

<••) Müller Doriet n, S. 464 ff Stuart Anti* Hl, I, X 11. 14: LOwr. 

<*’) A pollod. II, 5, II: tAfwr, Hydra, Hindin, Hydra, Ilirach, Stier, Rot», Kerbern», Äyknoa, Amn- 

hber. Aagh*. Vogel. Stier. Ronr, Amazone«, Ge- mW», Antio», Hetperide. 
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Sech» andre Thaten , die sämmtlichen Quellen gemein sind , bleiben 
übrig. Diene vollständige und gefeiertste, bei aller wechselnden Auswahl 
der ZwAllkahl nirgend vermifste, Hälfte der herakleisclien Abenteuer ent- 
hält an erster Stelle durchgängig die Erlegung des Lfiwen; ebenso allge- 
mein anerkannt sind die Abenteuer, in denen es um Hydra und llirseh, 
nm Amnzoneugürtel und Hesperidenäpfel sich handelte, ferner die Ent- 
führung des Unterweltshundes, der gemeinhin die letzte Stelle gegeben ist. 

Die ursprüngliche Ordnung dieser für unsre archaischen Vaseubilder 
typisch gewordenen, obwohl nirgends anschaulich vereinigten ( 1 • ), Zwftlf- 
zahl nachzuweisen, dürfen wir bei dem steten Wechsel aller uns bekannt 
gewordenen früheren Reihenfolgen nicht verboffen ; doch wird es so fafslicb 
als unseren Zwecken entsprechend dein, sie nach Verschiedenheit von 
Thierkämpfen, sonstigen Waffenlhaten nnd augenfällig symbolischen Mythen 
uns abzutheilen. So legen die Kämpfe mit Löwe . Hydra, Stier, Eber, 
Hirsch, ferner mit Kentauren, Amazonen, Gereonen, Kyknos, Meerdämoo. 
endlich die Abenteuer von Hesperidengarten und Unterwelt, zu bequeme- 
rer Anordnung unsrer Hilderschau ungezwungen sich auseinander: dieses 
zugleich mit dem überraschenden Umstand, dafs die Thierkänipfe fast ohne 
Ausnahme dem Peloponnes, die übrigen Kämpfe dagegen dem nördlichen 
Griechenland angeboren. 

Wenig sonstige Mythen sind aus dem Bereich unsrer Vaseubilder je- 
ner ZwAlfzahl hiozuzofügeu; am wenigsten solche, deren Oertlicbkeit aus 
den Grenzen altdoiischen Stammes heraustritt. Was Hesiod und folgende 
Epiker an Oechalia und an Troja knüpften ( Eury los, Keyx. Uesione), an- 
derer Sänger Bericht von des Herakles in Theben verlebter Kiudheil. 
selbst der attischen Erzählung von seiner Verbindung mit Theseus. ferner 
ilie lydischen Sagen von seiuer Knechtschaft bei Omphale und andere mehr 
werden im Keichlhnm der älteren Vaseubilder fast eben so sicher voraus- 
gesetzt als vergeblich gesucht kaum dafs der .Mythus von dem Bu- 

siris ( Jl ) und wenig andre anf Vasengeraäldeu sieb kund thnn, deren 

thntla wut Tlsmi gvdnlHn V.ientiiU (Kr 
»e rer ttmqM no. 14 ) afwuluhran. 

(••) Btatm: ,„k. »c M«. 

<:•» ■uff .iitt W*« 


(••) tttt M>kt*r« 'ksl, mit ilen TtiMwiMhston 
4er F«tt tat: K*ri'- »M- 

Auwtrauwu« lurl du ,M Hrrm«. IV- 
lr.lt«»« a.ml (Rapf wir. aiS. 309) »ml «I« »ul 
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freierer Slyi deu neueren Ursprung ihrer Darstellungen aufser Zweifel 
setzt. Entschädigt werden wir durch manches sei lene Bild aus uubekann- 
ler yuelle, durch Darstellungen Herakles' des Sängers, des Minervenlicb- 
liugs, des Giganten besiegers (>>J. Noch einige andere Stoffe von des 
Helden Eraiehung und Elie(»»J, von des Prometheus Befreiung, dazu die 
symbolischen von der Beeherfalirt und den Kcrkopeu fanden durch Pisauder 
und wenig andere Dichter im Biiderschafz unsrer Gefäfsc ebenfalls ihre 
Stelle. Im Allgemeinen jedoch sind diese seltenen Mythen dem vielge- 
f eierten Kreis der zwölf Tliateu ebeu so untergeordnet, wie in der Person 
des Herakles mauche religiös -symbolische Schattirung dem athletischen 
Grundcharakter des altdorischen Heldeu nachsteben mufs. IJafs dieser im 
Verfolg antiquarischer Forschung (»*) uns näher geruckte Held neben 
seinen man n h a f te n Siegen aber die ursprüngliche Wilduifs ältester Zeit 
auch das Gegeubild apollinischen Lichtdienstes in sich trägt (*»), darf 
allerdings nirgends vergessen werden. Wie Apollo ein Jahresgott war, 
ist es erlaubt, auch in Herakles zwölf Tbaten eine Erinnerung au die 
Monde des Jahres zu linden (»■), und wie Apollo im Python die Krd- 
länlniln schlug (”), darf man im Kampf mit der Hydra einen ähulicbeu 
Eleineutaraieg erkeuuen. Die nicht getödteten, sondern gefangenen Thiere, 
Eber, Stier uud Hirsch, lassen sich gleichfalls auf Lieht uud Dunkel, auf 
Sommer uud Winter, als Erd- uud Hiinmclssymbole deuten ( J 1 ) ; die 
materielle Bedeutung jedoch eines Besiegers der Uugethüme ist darum 
nicht minder wichtig und liegt uns am nächsten. 


('•) Obr« Th. I, Tsl. I.X VII. XXXVI. V. LX. 

s. 1)9. 

ItnmhaM A«m. M. Kbe: Tbl. CXV|. 
CrMieÜi.u* .- «vtiUbctM tatet* im lintibbt Mn- 
.eoin. Bedierfehrt TU CU. 

('•) Zbvea Busbil. II. f. 4.1 ft. Miller Bo- 
lie» I. S. 411. II, S. m ff. 

. • 3 «W.»‘ s *.eÜ‘V.vv ,b. r A'- 
-tjspt I|| I | t V gf 

— — « . 





l**j Creui.fr Symbolik II, S. 202. 

(•*) Müller Dorier I, 8. *35. 

(*») Müller Dorier I, S. 442 ff. 

(*•) Der KUr aDH'iaionynbol: ebd. |,8. J2J. 
üeli«f Hindi md Rvli: ebd. |, 8. 122. 211. Vgl 
Müller Dorier I, -S. Ul. Vtchold trej. Krieg ft. 
221 ff. Vorhalle I, 8. 5!U ff. 

i * », n*.r 
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Taf. Xi III. XC1V. Dkb nkmkiscbe Löwe; archaische Hydrien, im rö- 
mischen Kuusihandel gezeichnet. — Kein anderer Mythos hat auf Kuusl- 
deukinälern ( l ) uud namentlich auf deu archaischen Gefäfseu, die wir be- 
trachten, häufiger seine Darstellung gefunden, als die erste und gefeiert- 
ste (*) der zwölf Thaten des Herakles, der Kampf dieses Helden mit dem 
ueiucischeu P) Löwen. Götterbilder einer ganz ähnlichen Darstellung ( 4 ) 
mögen von Asien her ihre gewichtigste That, die Tilgung der Suuuengluth, 
die der Löwe bezeichnet (“), auf Griechenlands göttlichsten Held über- 
tragen uud seinem laiweukampf frühzeitig die Geltung zugewandt habeu, 
die ulte Künstler zur Darstellung uervigen Kampfes willkommen fanden. 
Archaische Vaseuhilder dieses Gegenstands hat man schon längst über 
ein Hundert gezählt aus dieser zahlreichen Masse treten die gegen- 
wärtigen, wie wenig andre, hervor 

(«> Ab KuiMlIäM »1 der LWnkampf de# Re- (») Obwobl ’ora Monde atitUmmrnd. Helmen» 

t»Ues »mH. in Gemälde«. Kngruppe» (eine d«i- »on Herr der Mondgoctui Geburt (Atriii... 

ai»clje in Berti»). XtänHypen and Gcmmmliildern Find- Nem. p- *25. Müller Döner I. 442 ff) lu> 

et beiten. ''gl- 7/org» 11 m, ir, II, |i. 55 ff. dodi der Lüne Mcb »lief ilbn Symbolik nim- 

(») Korip. Herr. für. Hfl; /.»r /hi' niemiebr fnr ei» Sinnbild dr» Monde« gelte». wie 

•Ae«« lr»m. »egm»»* »' ticlndd (V arbeite I, 503) will 

{•.Oo»»*««* in.»w.<e«c. *t|^C- 'gl- <*> Ha W «rto »olemite na. USO: die reale 

Oninl- Smirn. VI, M». A|*4M«r. II, 5, II. Di«- w Me." Aof Hydrien ab ober« Bild, wo der mii- 

.l«i IV. II. Zo**» BMirH. II, p. 5* ff. trbten (•) AcbUle Krxiefcong (Mwb«. 

(«> De» iitliiirunl*cl*m (Apotlod. II. 4.8) gtenbl e'ru*|ue no. 314.) oder (*) Henkln' Kahr (Mn- 
Campuuri, obac hlnlkntlichm Grand, auf darr dir. no. 1033. Mieeli ut. »I: A'ioieec, //*fo»An, 
FroliKtirn (no. 100} lljdrta gemeint. oder (r, d) Uundnge» (Feoli no. 100. 

(•» Gottboilea. wefcb« gebändigte Liinen ad er 124) oder |r) Kdtetbgurra (De WIU» Cbb. £u. 

FaaÜier l.altm, «i»d pereiedie», aber andiauf n». 123) oder eoeb (fl nur Blummwerk (llrbnd 
Simdriecbrn Kunrtnerken bekannt. VgL Tb. I, eted Cnmpanan \n»e* no. «> •lantrlll. Ab »nie 

s a ra Bt|fJ auf (g) einer llydri». deren Mitte einen 

.•**■** •• '• * • 
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E» ist die Rede von den Hauptbilderu zwei archaischer Hydrien, 
welche uutenwftrta mit Thierfiguren, oben mit der Darstellung anderer K^m* 
pfe geschmückt and. Das erste derselben zeigt unsren Helden bereit das 
von ihm erhobene Thier zu erwürgeu; das andere zeigt ihu mit geschwun- 
gener Keule im Angriff des bereits niedergeworfeuen und auf dem Rücken 
seiu Schicksal erwartenden Löwen. Mau könnte meinen, in diesen ver- 
schiedenen Darstellungsweisen zwei einander entgegengesetzte Sagen vom 
Tod des nemcischen Löwen wiederzufinden, den Apollodor ( 7 J etwa uach 
Pherekydes durch Krwürguug enden, Theokrit ( *) aber, der dem Pisander ge- 
folgt sein mag, hauptsächlich durch Waffengewalt erlegt uud zuletzt nur er- 
würgt werdeu läfst. Wahrscheinlicher jedoch ist es, dafs unsre Bildner in 
Darstellung des fraglichen Mythos der ausführlichsten poetischen Darstellung 
gefolgt sind, als welche die von ihnen auch sonst zu Grunde gelegte Er- 
zählung Pisanders uns gelten darf, die wir in Theokrit», »eines war- 
men Lobredners (•), Gedicht mit allem Fug w iedererkenueu dürfen (»•), 


*«u tiodfm geleiteten lirHhreiiasagen und dem 
oberatar Raum Amazonen dar stellt — I gleich 
häufiger »uf Amphoren, von denen liaapuäcidich 
folgende in bemerken : (A) In deT Kmne ttni'i«» 
«io. 4 (Mujenm ctr. 1614). M. Thesaus and Antiop«. 
(i) KbendaeelUt im. 28 (Palle bau»), Jl. Quadriga, 
(I) Vase d« ÜifliM w Berlin: «)#«, J&t- 

•nt, Ulan*. N Tjndaiidwi. Berlin* BiUlw. Vasen 
no. Oil. (0 Tyrrhenische Amphora eiatrr Grob« 
und trefflichen archaischen Sola beim Grafen To*i 
au Erwin. M. Tyndariden. (*> DurandaciM» (De 
Witte no. 387): //«goaltc, J&itua. K. Diamrdea 
mit Hektar kämpfend. (n) KhmdaMlUt no. »ifl. 
K Bogenschützen. (ei Im Berliner Muaeun In O. 
6U*). K- Röstung. Aua NoU (f) Uten (alb zu Ber- 
lin ln«. 540;. II. Delphnche (•uitlieiten. Im oberen 
Felde ein Wetüanl. (gi Feoliache (Campaaari no. 77). 
Jl. Herakles mit Nereus kämpleml. <r) FeoUsdie 
(no. MO). H Tyndattden. (*) »eugnotsche (De 
Witte so. 20t tt Quadriga, (t) In »einem Besitz, 
ft. Cereaüscbe Kranen. Obe« Tb. I, Tat 74. 
(a) t'iezaiuche. Ä. Reitergrepp* mit einem Gefal- 
lenen in phrygiadier Traciit (•) Amphora des Ni- 
koaUion»*, iiu römischen Kunatlimtdei bemerkt. 
0») Aapbors mit «Unlieber Gruppe, beim kunM 
OerAnrd I •••mltihUt. II. 


hÜmller Depok-tti. «. Quadriga. <x) Kbenda*elb*t 
mit hacchiachein Gegenbild. Kerner iui Kumtban- 
del bemerkt : (y) Campanariache, wo Paüa». ihrigem 
waffenlw. eine« Speer hilt. A. Grryonei. (5) H 
Frau awiacbr« Kriegern. Scbrifuige. (ne) A. Am- 
zwnenkampf. — Auf {U) Oenochora : De Witte C*b. 
Diiniml m». 267. 258. Auf («) I.ekyth« es Berlins 
Bäder, im 707 (weiter Grund). — Auf der Aginetl- 
«.rl.en Schale (dd) de* Krg«timon, deren Anisen- 
blld einen liacebisclien Todtentaaz dan teilt (BulL d. 
In.«. IHM peg. 130 ff.). Auf (ee) «rmküdie* 
Schalen ist dieser (»pgi oitand bi« und da zwischen 
Tbierangen jedeeseiu wiedcrbolt: Berlin* Bilds 
Vaaen no. «92. De Witte Cab. <54r. no. 73. »fit 
«lern Gegenbild ein« thiadhgenkampfs auf (£) einer 
prachtvollen Schale der Berliner Sammlung no. W* 
SebUeCtlicb i»t noch zu erinuern. daf* der s «nigra 
Darstellungen diese» Gegenstandes im freieren 6t>| 
sdion Olren (S. 34 Anna. 7) Erwähnung geschah' 

(») Apoüodor. II. 6. 1. Vgl. Diodor. IV. 1| 
Zoeg« Bajair. II, p. M. 

(•) Theacrit XXV, 164. ff. 

(*> Tbeoer. Kpigr. X. 

(••) l ...gekehrt u.tl.eilte, im Angeaicbl pl.rai»- 
•cbet Werke. Zoega a. a. O. 
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Dafei aber diese» Gedicht, sowohl in Beschreibung de« Angriffs (»») als 
der Erwärmung f* 1 ), uusera Vasenbildern nicht ohne Abweichung im Ein- 
zelnen entspricht, wird mau der künstlerischen Freiheit unsrer Bildner ge- 
wifa so Gute hallen. , 

Als Zuschauer des Kampfes machen in dieser ersten Darstellung lin- 
kerseits Meinen und lolaoa sich kenntlich, welcher als Schildkuapp des * •• 

Herakles dessen Keule hält; reebterseits sind Hermes und Athene bemerk - 
lieh, welche letztere einen Scluffschnabel als Sebildzeicben führt, ihrer 
Geltoug als tritouisclie and patmlhenäiscbe ( 1 J ) Göttin entsprechend, ob- 
wohl ohne uahe liegenden Bezug auf die übrige Darstellung. Nicht minder 
reich, obwohl bei geringerer Figureuzahl, ist die Umgebung des zweiten • 

Bildes. Die grüfoere Breite der Mitteigruppe ist über dem gefallenen Lö- 
weu durch aufgehängle Waffen, Köcher uud Bogen ausgefhllt; seitwärts 
aber sind die BeschiUzeriuueu beider kämpfender Tlieiie ermunternd zuge- 
gen — , Meines als Laudesgottheit und Mutter des Thiers mit dem Scepter ■* 
versehen, und ihr gegenüber Pallas Athene, deren vom Haupt gezogener 
Helm die Gefahrlosigkeit des ao gut als beendeten Kampfes bezeugen mag. 

Werfen wir noch einen Blick auf die oberen Felder dieser beiden 
Uydrieu, ao begegnet un» erstlich das zierliche Bild einer Uirschjagd, wie \ 

denn ganz ähnliche Vorstellungen auch auf andern Gefaben aich finden ( l4 ) 
uud ihrer athletischen Preisbestimmung sich wohl aueigueten. Auf der ' % * 

zweiteu unsrer Uydrieu zeigt dieselbe Stelle Pallas A (heuen in der Ver- 
folgung eines Kämpfers begriffen, welcher, bereits im Machtheil, der Kraft 
ihre« Speerea vergebens sich wiedersetzt. Ohne Zweifel ist eio Gigan- 
tenkampf, vermuthlich der mit Enkelados, gemeint, die ganze Gruppe aber : 

ebenfalls als bedeutsames Bild eines Preisgefäfses zu betrachten, ia dessen 
Zweck auch die rechts und links eiuhersprengenden Siegeswagen samnit 
nebenher laufenden Kämpfern ihre noch näher liegende Erklärung fanden. 


("; Tlmocr. XXV, 153: mit Rogm und der 
Kaste. 

('■) Tfcwcr. XXV, 366: 

01, jtmfin oi-» jiiyoc Iftlomf 

■Mdföyj, iri'xioe*». Aino rück wärlt dee Lösen 
fanend. 


(" I Zu verftokben daaKcblff den fwnatlimäl- 
tfkum Z«fea. V*l. Mesn. Panath. cnp. 1B. Creuzer 
SjtoIj. II, 813 tt Garhnrd Pmlnmu K. 140. 144. 

'«4 w«n»i e»Ä|, f. 

•(»«) Kapporto valcante not 4ML 
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Tafel XOV. XCVI. Die lkknamcrk Hvnna; »gvptisirende Amphora de* 
Kunsthändlers Basseggin zu Rom. — Im Verzeichnis der Herakleelhalen 
das nächste Abenteuer, aus den verlorenen Herakleeu nicht minder bezeugt 
und gefeiert ( 1 5 ), auf Kunstwerken jeder Art nachzuweisen ('•}, im Kreise 
der Vasenbilder ( 11 ) jedoch weit seltener als der eben .betrachtete Kampf, 
int die Besiegung der Hydra. Eine der ausgezeichnetsten Darstellungen 
dieses Mythos liegt uns von sie zeigt uns den wohlbekannten Holden, 
mit l.öwenfell, Kocher und Schwert bewaffnet, wie er mit nerviger Lin- 
ken die Scblangenhälse des l’ngethttms ergreift, mit der Rechten aber sein 
Schwert gegeu dasselbe zieht. Die Hydra, deren Bedeutung und Schlangen- 
gestalt im Allgemeinen (“) an die von Apollo im Python besiegte Krd- 
fitulnifs erinnert, findet sich doch kaum irgendwo (■’ ) als einfache Schlange 
gebildet! die Zahl ihrer Khpfof**) ist wechselnd, meist neunfach, wie denn 
voll dieser auch hier angenommenen Neunzahl die meisten Köpfe sich zischend 
gegen den Helden erbeben, die übrigen aber gesenkt oder zu Boden ge- 
fallen sind. Seltnere Nebenumslände dieses Mythos, den Krebs weicher 
der Hydra zu Hälfe ksmf' 1 ), das Feuer welches den Kampf vollendete ( i * ), 


(■•) HoioU, The«,. JIJ. Knri|i. iJ.rc <„r. «15 
Apnlloil II, 5, 2. Diador. IV. ||. Quint Satyrn. VI, 
208 ff. iWeleker Kyll, iiurr no. 100). 

(••) Zoega lUuir. II, |i. M ff. 

• (*’) Berühmt u( (*) «in archairche» Vnaenbihl 
•itcars Gegriwtanda (II. lolaoi all lh>grn»ch8tx) 
doreh Müli* (Vmw II. 7X Gull. 124, 436). V|rl. 
Ruulei Hereule twaat l'Hydre (BuU. «I« l’Arad. de 
Bmirlli s VII, 8) |t. 4. — Ein« gegenwärtig in 
Berlin befindliche (4) Amphora (*. Quadriga) kl 
voa R mi lex (a. a. O.) bekannt gemacht) ebcnfalb 
anrer kennbar itl dietrr Gegenstand a«f (rl ein rin 
l.ekytlio» «Irr Caadeloriarlien Sammlnng. Bl«cn 
dafii* gehören »wnanihlich. obwohl mH nbem- 
»rhendrr UBiweailaagdeeMythoe, eine ägyptisirmda 
Amphora (d) dr« Caadeleruehejt KaainUiag (Mi- 
call lat. XCIX, 7», wo «Irr Gegner rinrr xwölf- 


T liier« inr Fütterung ihr entgegen reicht. nad dio 
toa D« Witt* (Cab. Darand no. 2») «ben dahin 
<0 «* 

'fr r 1 

• i». 


Hydria. aaf »eichet die Hjdra ab etn/ach» Sddnog« 
torausgoMtit Ul. Hin schön« Hydra Süd freier«» 
Mtyb ward herein oben (Amu. 7) nrwihat. 

(••) Oboa 8 30 Vgl. Uidiold VothnBe r, 
8. S7K 


r Dtirandach«» liydria 


('*) Zweifelhaft a ul « 

(Anai. 17 »). 

(••) Wahrend Sei Dichtern die Hydra biandett- 
kö(>llg hei lat (Kor. Herr. far. 1188). schwankt die 
Zahl jener Kopfe znucheo drei und neun {Zoega 
Um*. II, i».65). Auch ton zwölf Köpfen (Aaiit. 17 /j 
Anden sieh Sparen; «gl. Qachold Vorbaile 1, 566 ff. 

<’?) A pollod. II, 5, 2: öd 

54« «mre/.rprdgf«. VgL Hygia. Aalt. II, *3. 
Millin Gail. 124, 436. 

t”) A pollod. II, &, 2 */ola«; . yr.poc .. m- 

tuteijo«; Tvi« f/pic «Al«, tel< dstlelg 

»* ÖNipce/urwr Mfailif /niii'ii 

.k5 */ 1 

6 • 
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die Sichel (**) und selbst die Pfeile in Herakles' Hand f* 4 ), hat unser 
Kfluntler, im Einklang mit dem üblichsten Kunst gebrauch, ausgeschlossen. 
Dagegen ist hinter Herakles seine gewohnte Beschützerin Pallas Athene 
bemerklich; ohne Furcht, ohne Rüstung und ohne Waffen, durch den Helm 
ihres Hauptes nur kenntlich gemacht, hält sie, wenn wir nicht irren, be- 
reits ein Gefäfs ( 1S ) in der Hand, um mich glücklichem Ausgang des 
Kampfs ihrem Schützling den Imbetrnnk darzubringen. Dem Kampf, der 
noch schwebend uns vor Augen geführt wird, so vorgegriffeu zu sehn, 
ist befremdlich, obwohl nicht ohne Analogie (*•); nicht minder abweichend 
von der üblichsten Auffassung unsres Mythos ist die noch rückständige 
andre Hälfte des Bildes. Diese ist durch eine stehende Quadriga ausge- 
füllt, deren vorderstes Ende, dem Schreckbild des Kampfes gemafs, mit 
einem Drachenköpfe verziert ist. Von den vier Pferden stehn einige auf- 
recht, die andern gesenkten Hauptes; die Bangigkeit über deu Ausgang 
des Kampfes scheint den Thicreu sich mitzutheilcn. Ein YVagcnleuker in 
voller Rüstung blickt sich um nach Herakles; mau könnte diese Figur für 
rein athletisch nehmen, ohne mythischen Zusammenhang mit dem Helden, wird 
aber wol richtiger auf lolaos sie deuten, der sich besorglich umschaut, 
um Aufsersten Falls als Schildknappe eiuzutreteu. »Seine Gegenwart bei 
dem Kampf, der hier dargestellt ist, darf man um so eher voraussetzen, je 
entschiedener sie sonst in Erzählungen dieses Mythos zu seiu pflegt; Ku- 
rystbcus wollte deu Kampf nicht gelteu Imsen, weil Herakles nicht allem, 
sondern mit lolaos und dessen Feuerbränden ihn vollführt batte ( 1T j. 

Das Uauptbild der Kehrseite stellt einen Amazonenkampf dar. Man 
erblickt drei gerüstete Frauen, jede von ihnen im Zweikampf mit einem 
Kämpfer, dessen Oberleib über dem Chiton durch eiu Fell geschützt ist 


(**> Kurip. Io«. 1(12: AifrmU» £d?>r 
Jfvci»«..< ä(UK o ,ftii Q- Smjrrn. VI, 218: 
Vgl. Miltin Gftfl. 124, 436. .Müller Dorier 

1 , 443 . 

(•*) A pollod. II, 5, 2: firniß» ßfan mi^- 
pin J*« qriij'»o«i» 

(**) Rin «hi Kri| in der einen, «in« Sr hob 
m dar arvlern Uud. 


(**) Au«' cu. ein iigyptuiiciuleti Gerj oMeshild 
scheint Athen« eine Schale f«ir Heraklrm bereit so 
halten, wie liier de» Krug. 

(»») A pollod. ||, &, 3: • i pd« pörof. düd m! 
ptii 7«1»«I r^c «If«;lm«. Cberotnstks- 

mond mit Heuod (Tboog. 3 144) c 

«oi iij» pkw Jit< i4ö< irijpafo r$l/i *■!■«► 

‘jtpt np»-*»»»udifC OS« ■pipyttp ’loia p 
'jifuukiifi /Jeolvoi» üjrtltitfK. 
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Den Kriegerinnen sind drei männliche Bundesgenossen beigesellt, etwa von 
Skythen ( a# ) oder von den, als Fortpflanzer de« Ainaznueustamms erwähn- 
ten, Gargariern( a# ), wie denn in ähnlichem BÜodiiifa auch anderwärts Ama- 
zonen kämpfe glänzender als gewöhnlich erscheinen ( 3 °J. Von den gedach- 
ten Verbündeten erscheint nur einer als Bogensehütz; die beiden andern 
siud behelmt und schwer bewaffnet. Dieser Umstand entscheidet jedoch 
nicht gegen ihre vorausgesetzte Bedeutung; ebenso wenig als in dem Styl 
dieses Werks zu verwundern ist, wenn auch die Amazonen behelmt er- 
scheinen und wenn das schlaugenverzierte Schild einer dieser Kriegcrin- 
uen statt der üblichen moudförmigen Form ganz ruudlich gebildet ist, 
Übrigens ist der Kampf der beiden äufsersten Gruppen schon so gut wie 
entschieden, dagegen inmitten der Darstellung dem vorkämpfenden Helden 
ein dreifacher Widerstand beharrlich geboten wird. In Erwägung des 
Gegenbilds ist man versucht, diesen Kämpfer für Herakles auzusebu; seine 
Tracht aber, die vom Herakles des Hydrakampfes sich wesentlich unter- 
scheidet, macht es räthlieber ihn für Theseus zu halten, wie sehr auch im 
Allgemeinen Herakles iu den archaischem, Theseus in den freier gezeich- 
neten Vasenbilderu bevorzugt sein mögen ( 31 ). 

Das Gefäfs, auf welchem sich diese Bilder haliudeu, gehört zu dem 
reichsten seiner Art. Wie andre figyptisirende Vasen, ist es iu zahlreiche 
Querst reifen abgetheilt, iu welchen Lotusverzierungen mit Thierflgurcn 
wechseln. Die liier beobachtete Sitte, das Hauptbild am Hals des Gefö- 
faes erscheinen zu lassen, findet seine Erklärung im häufigen Streben ähn- 
licher Werke, den gewichtigsten Bilderschmuck der Gefäfse höher hinauf 
zu rücken und den Gefafsen selbst dadurch das Ausebn gröfserer Schwere 
zu geben. Das kleiuere Bild, welches den mittelsten Streifen dieses Ge- 
ftfees ansfüllt, verdient dabei nicht übersehen zu werden. Inmitten eines 
Silenengetümmels frivolster Art empfangt der sitzende bärtige Weiu- 

(*•) StrtlH» XI, |*K- äo4- 6»*f«n|c ... »I« »msl» roi'c «M w th‘ t wti lwn aitmr «»■ 

tif ‘Arm c-r«, *•> «•» ’ Ai fiar»' fijol l’i, itfttif ft ni %«!> «di Llßatmr ttwmf . . . 

JUc ('■) *■< «ti»«r Sdiale nnt ro«h«n Ftjruren 

bei Um. nourffgia. 

(»•) KtraLo t. ».O.: tew H J'mfymfimt wn- ("jF.URinkAuMcbluädrrMiniSaunitraMB.die 

rmßirm» *1» im et/namvfm' fmrni «ai< ‘Aftuw» in (.eifertet Ktjl Uufig uad. VgL jedoch «oTaf.CIV. 
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gott( 41 ) Spenden und Huldigung .seiner Getreuen, deren Bildung und 
Bewegung den Affen und Tbiereu den Waiden mehr als menschlicher Um- 
gebung sich glcichstellt. 

Tafel XCVII. I)kh khymanthiscuk Erich; archaische Amphora der 
Candelori' scheu und Feoliscbeu Sammlung. — Der ervmanthiacbe Eber ward 
von Herakles lebendig gefaugen; auf seine Schulter geladen ward die ge* 
wünschte Beute dem König Mykene» gezeigt, war aber schreckend 
genug um diesen versteckt iu ein Fafs zu bannen. Dieser komische Zug 
der Geschichte vom Eber mag beigetragen haben, dafs Darstellungen je- 
nes durchgängig bezeugtet! (**J Abenteuers unter deu Gefafsbildern (* 4 ) 
häufiger sind als, deu uemeiseben Löwen und etwa den Kerberos ausge- 
nommen, irgend ein anderer Sieg unsres Helden; doch beruht eben dies 
Ausebu des Mythos vermulblich auf einem licfercu, nationalen und religiö- 
sen, Grund — , in der aus kalydonischen Sagen bekannten Beziehung des 
Ebers auf Artemis ( SS J, io der elementaren Bedeutung, die desseu Zähne 
zum Weihgeschenke Apolls (* • ) und Atheneus (*’) eignete, endlich in 


(•*) Q#i«U- Änyn. VI, 221 : ti *.». 

/»»► iif , t( Al - 

m»Um fl. 

("j Die Thal tekll in d«r Znülfzahl dea Ku 
ripidea; aoiut gehört t» an den bekanntesten. 
V«!. Apollod. II, 5, Z Diod- IV, 1Z Apoll. Kliod. 
I, 12« ff. Qaink fSmyrn. VI, 220. Hygla. Kali. JO. 
Zoega Baas. II, p. 71 f. 

('*) Hauptsächlich auf arcbaiachen Amphoren, 
(n) Bartholdync.hr u Berlin. H. Olirrnteae (Pa- 
aofka Moa. Barlold. p. <W. Muall pL XCIL Ger- 
hard Berlins Bildw. Vaaei» no. 638). (4) Eben- 
falls zu Berlin. Ä. Atnazoaenkampf (Bertina 
. Bild«, no. 666). (e) Kbendnaelbel (no. 66.1). H. 
Reiter, (rf) Cnndelorinche. Jelit au München: II t- 
faiin. Jota et- Ä. Weinlese i Ruit, 

d. IruL 1K2W p. 106). (e) Modi «in« Cendekri- 
«k« (Ball. n. 3. 0.). Bl«n die ohne Nebenfiguren 
wekhe Micnii Inr. LXXXV, 2 gieht. (/) Durand- 
sdie, jetzt im hnttiscLea Museum. R. Abschied 
von Kriegern (De Vkli Cab. Durand no. 276). 
(j) Dnrnndadie. «pater bei Um. I'anckowka. K. 


Krieger (De Witte no. 277). (4) Bei Graf Poor- 
«nka. JL Krieger. (Hanofka \A. XII. Doboia Deerr. 
no. 194). (0 Feoliadie (leert* Fnia) H. Minotau- 
nu (('ampanari no. 81). (1) Feoliadie Ä. Cer- 
berus (Kbd. im. 87). (f) Campt* arische. R. Kuh- 
opfer de» Herakles. Unten Tat CXXXV. (■) Bei 
dem Kunsthändler Bameggio : Uennea, loko«. 
Athene, Herakles mit dem Eber, ohne daa Fata, 
JL Achill und Meannon zwiachrn den Müttern. (n) 
Kbenfalla im Kmuthandel bemerkt; daa Haupthild 
mit ftnf Figuren. R. Ajat mit Adiilla Leichnam, 
(o) Audi ata zierlidiei Bild maT dein Hala einer 
»oaat uimrderten Amphora in Tborwaldsems Samm- 
lung. Autserdem (p| anf einer Duraodadien Oeno- 
ehoe (De Wille ne. 274). (g) Auf einer Duraod- 
•eben kyatliis neben drei Amazonen (Kbd. no. 276). 
(r) Aul zwei notaaieclien Lekytben iBeilina Bild*, 
no. Uli 617). In allen dienen Gefädsen archauch. 

(*•) Im Mythos dea Mekageri Uotn. IL IX, 
6JZ Apollod. I, 8, Z Weleker Zeit sehr. S. 124. 

(»•) Im italiochen Kuma: Paua. VIII, 24. Z 

(•’) z* Tegea: iWan. VUI, 46, 1. 
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der hieuächst zu bezeugenden mythischen Redeweise, die den Herakles als 
Sieger die Opferthierc verschiedener Gotlheiten heimtragen läfst. 

Zwei Bilder dieses Mythos liegeu uns vor. lui ersten derselbeu (no. 1. *), 
welches der Csudelorischeii Sammlung angehflrt, hebt Eurystbeus den Arm 
bittend gegen Herakles empor, der mit dem grausigen Anblick ihn ver- 
»choueu möge; auf einem zweiten ( 3 . 4), welches im Feolischen Vorrath 
zu Rom »ich befindet (’•), ist derselbe Gegenstand, eiueu Augenblick 
früher gedacht, so aufgefafst, als sei Eurystheus völlig versteckt, bis 
Herakles den von ihm geführten Eber fester an sich halten und die ßeäng- 
stung des furchtsamen Königs dadurch lösen werde. Außerdem unter- 
scheiden sich beide Bilder durch die gröbere Zuschauerzahl des erateren. 
Rechterseits erwarten Athene und Hermes, zur Linken lolaos und die 
Ortsnymphe des erymanihischeu Thaies den Ausgang des Kampfes; hier und 
uieisteulheils ohne den Zusatz komischen Schreckens über das l'ugethüm. 
der daun und wann auf lolaos und Hermes ausgedehnt wird (>«). 

Das Gegenbild unsres ersten Getobes (no.2) stellt den Körper Achills, 
von Ajaz getragen, dar, eineu auf Vasen uichl gar seltenen Gegen- 
stand '*«). Bruteis schreilet wehklagend vorau, während Myrmidoucn, ein 
lloplit und ein Bogenschütz, dem gefallenen Feldlierrn Nachfolgen. Dem 
Herakles des Hauplbildcs naher verwandt ist die Kehrseite (no. 4) des 
zweiten hier bekaunt gemachten Getobes. Sie stellt den Kampf des He- 
rakles mit Kerberos dar; Pallas uud Hermes siud gegenwärtig. Wir be- 
merkten bereits, dafs dieser Gegenstand häufig ist; mehr deuu Ein umfas- 
senderes Bild desselben folgt nach (CXX1X IT.). 

Tafel XCVIII. I)kk krktischk Stikr; archaische Getobe der l)n- 
raudschenf* 1 ) uud Candelorischen (**) Sammlung. — Weniger als die bis- 
her betrachteleu Abenteuer scheint die Besiegung des kretischen Stiers f 4 *) 


('aaipanaii Vaai Feoti w». 87. 

<**> «o tbid in der oh#>n Anm.34d «wahnlen 
r» nMorindiaa Amphora llermra «owolil »U |«_ 
tMt, Tom Mittrlpunkta der Hanilliinft al«*wandt 
, <*•> »«Je. not. 412 (Mus. M4. 

lUwrve no. 8 ). Do Witte Ctliinci Durand no. 404. 
400. Cobinet feroaqu« no. 148. In der Candrio- 
Sammlung auf ciatn Suamoa-, h der Vn- 


tihnnu/hcr, au f d««- Durchgängig ar 

cUhI. 

(•') Zwei Oenochoen (no. I — 4; Da Witt« 
Cnb. Du 1 and no. 2*1, 38QX Utd« an H ra . IW- 
|wu TbierTj terkaaft. 

(♦») Henkelloser Sky,tho* (no. J. 4). 

( 4i ) Apollod. n, 5, 7. Di«d. IV, 13. Paoaao. 1 , 
27, 8 . Hygin. Fab. Ja Zo«gn Bas*. ||, p. 74 , 
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von Dichtern ( u ) und Kflustlern ( 44 ) gefeiert zu »ein. Indefs ist auch 
dieser Gegenstand den Vasenbilderu (*•) nicht fremd; auf den drei kleine- 
ren, deren Abbildung vorliegt, ist er in einer für die Bedeutung des Mythos 
sehr bezeichnenden Weise dargestellt. Die Finfaugung des gedachleu Thiers, 
die besonders im ersten (1. 2) jener Bilder sich kuud giebt (**), weist 
nicht sowohl auf eineu vernichtenden Kampf als vielmehr auf Opferbrauch 
hin, dagegen das dritte Bild (5. 6), durch Atheuens und lolaos' Beisein 
hen orgehohen, an thessalische Stierkämpfe ( 4# ) erinnert 

Eigentbünilich abweichend von diesen Vorstellungen ist das mittelste 
(3. 4; unsrer drei Bilder. Es stellt unsern Helden uicht unbekleidet vor, 
wie auf den audern beiden, wo er mit Thescus ( 4 *) und sonstigen Käm- 
pfern leicht zu verwechseln wäre, sondern mit Fell und Köcher bewaffnet. 
Wie die Stierkämpfer Thessaliens (*®)» hält er den Stier an einem der 


(*<) Im Chorgeeaag de* Kntipil« wird die» 
Abenteuer «ermifst; in den übrigen Cyklen pflegt 
«• jedixJi nicht su fehle« und findet nach »on»t 
Hkh »efhvrrttetilj Zoeg» Basa. II p. 13 ff. 

(«*) Relief*. Minxtypen and Gemmenbilder 
«ritt Zorft U, |i. 74 ff. nach. 

(") VgL Rnpj 1 «»»*» role. 302- AU ober«« 
Rild einer («») II ydria (Hoptldld : At id S tsiiM nm 
Wagen) im Mu»mun OtruaqiHt Lnriaa Bonaparte'a 
no. 296. Eine ansehnliche Amphora (4) daradbei» 
Sammlung (Catalogo di »celte antlridth. Vittrbo 1829. 
no. 16) «teilt denselben Gegenstand beiderseits wie- 
derholt dar-, in gleicher Wiederholung zeigt ibn 
eine au» Sicüirn stammende archaische (r) Ketebe 
(»chwarz anf weiften« Grand) der Berlin er Samm- 
long (Berlin* Bild», no. 630). Ferner gebären 
hieher; (rf) ein« Candeloriacbe Amphora. Apfel- 
baum neben dem Kampf, fl. Krieger, (r) Am- 
phora, TonnaU dem Prinz ronCaninn gehörig. Jt. 
Henkle» «wischen zwei Kämpfern, (fl Magno»- 
counebe Amphora (De Witt* nn. 36 1. H. Fautt- 
biimpfer. (7) Dunnibehe kleine Amphora (De Witte 
no. 279). ft. kroUlntrie». |4) Dorandsche Oeno- 
chne (Kbd. no. 282): Herakle« den Stier eint äu- 
gend. (f) Skypho* der Erbadwehen Sammlung (Ann. 
d. Inst. VIII. C, 2. pog- 92 a*.): Kinfangung des 
Stiers; hinter Herakles lolnoa, wenn nicht Mino«, 


wie Creuzer (ebd. p 110 ff.) nadi Diodor (IV, |.1> 
ann i in in L Fine ebenfalU biehnr gehörige (I) k)- 
lix wnit rothen Figuren (R. Gery ortet) ward au* 
der Duraa dicben Sammlung (no. 298) acbon oben 
(8. 34 Anm.7) erwähnt} daü der Soerbandigcr to- 
l*o a, nicht Herakles aei, ut eine nicht hinlänglidi 
begründete Meinung De Witte'*. Das BalkVbc 
Gefahr (nnten Anni 49) gehurt nicht hieher. 

(*') Koch deutlicher in dem run Creuzer Ana. 
d. Inst. VII. C. 2 edrrlcn Krbachschen Lekuhos- 
blld. wo der Stier mit nrnknüpftem Bein erscheint, 
wie auch anf Münzen von Phiatoa (ebd. p. 93). 

(*') isvpMsfspw: Marm.Ozoa.no. 130. Crmi- 
«er S«mb. IV. 8. 294. 

(**i De* Tbeseua Stierbämtignng Ul anf Vasen 
des freieren Styl« eben so Lästig al* di« de« He- 
rakles auf den archaischen. Den yolcenlisdien 
(Campanari'scber btnmnos. ft. M anteilig uren) und 
groCtgriediiachm (Millin GalL 129, 406) Betapie- 
len diese» Gegenstand» ist auch der tos Götter« 
amsefcaarte Stierkampi eine* ansehnlidten GefSfses 
des Hrn. Bali in Moskau hetz« zählen , welche* 
Inghirami (GnM. Omer II, 176 p. 113) auf Hera- 
kles deutete. 

t 

('*) Ouet. CI amt. 21: qai feros tau rat ... ad 
terram rornihos detrahunL Hessch. wpailnic- 
Creuzer Syoab. IV. 294. 
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Horner gefafst, um ihn uiederzu beugen (* l ); nach irgend einer Wendung 
der Sage sollte er ihm das Horn abgebrochen haben ('*), wie es gemein- 
hin von Acheloos heilst. Seines Sieges gewif» will er das klaffende 
Thier nicht erlegen, sondern begehrt nur die edle Beute von dannen zu 
Tühren, der argiviseben Göttin zu Ehren (* 3 ), wie im Opfcrzug. Diesem 
Opferzug sehreitet Hermes voran; iu seiner, des Opfergotts, Hand verkündet 
ein bacchischer Zweig nicht nur des Hermes Verbindung mit bacchischem Dien- 
«te( 44 ), solidem macht es zugleich auch wahrscheinlicher, dafs ein bacchisches 
Opfer des Herakles als dafs die Besiegung des kretischen Stiers hier gemeint 
»ei. Jede vou diesen Deutungen, die hieratische sowohl als die mythische, 
bat ihre Gültigkeit. Jener erstereo, die man schwieriger zugesteht, kommt 
ein ueucntdecktes Vasenbild zu Hülfe, iu welchem Heraktes den Stier zum 
Altar führt (**); aber auch durch alle mythische Darstellungen Herakles' 
des Stierbesieger» gehl der bedeutsame Zug hindurch, dafs er den Stier 
nur zu fangen, nicht zu erlegen hat ; Zeugnisse seiner Stiertödtung sind so 
vereinzelt als spät (*•). Überhaupt ist auch sonst, so oft es sich darum 
bandelt geheiligte Thiere in des Euryslheus Gewalt zu bringen, beim Eber 
sowohl als bei der Hindin der Artemis ( S1 J, Herakles nur sie zu bezwiu- 
gen, nicht sie zu tödteu beflissen. So erscheint er denn auch iu Bezug 
auf deu Stier bald als eiu agrarischer Buzyges (**), als jockeuder Helfer 
des Ackerbaus, bald aber auch iu einer andern Bedeut uug, als Bändiger 
nämlich desselben Thieres, sofern es die chthonische Kraft des obeu und 
unten gebietenden Zeus - Dionysos zur Schau trägt, iu dessen Dienst uns 
Herakles schon öfter begegnete (*•). 


( “ ) Quint. Smyre. V|. 236: Ar ««• oüiar.. 

/»■pat« (Mg »fowfoio 

(»*) No.«. XXV , 220: AlZ^r «fw/gr. 

(**J Sebol. Stal. Tbeb. V, 431 (Mjlliogr. V*. 
ikan 1,47.11,120): „tue //errufe« mu*u$ litaytlkri 
imytn» arpermit, \«lmaujuc Jrpo» iug«<- prrJmril 
Al Jn»v*i «4 Rmtytlhta." 

( M ) DarrhMcW Herme. : ob» TL 1, 8. 1 10. 137. 

(••) Vejentiacfce Amphora im Kgl. Mine um zu 
Berlin, arrhaiidi. K. Calla» im CigM(enkam|»f. 
2m «crgkidiwi der Dmlul». der im KtUchocben 

OerkirrA f nsrmkiUer. II. 


Lekjthnnbiiil (Ana. d. In»t. VII. C, 2), flüchtig'! 
Andeutung ungcaditrt, kaum za verkennen iat. 

(•*) Nemauan. 137: '„immmmfie a p« cterr 
rkmMt." Vgl. Creuzer Ann. d. IiuL VII, |t. 97. 

(*') Allgemein wird dW Kinfnngung »um Eber 
bezeugt; in gleichem Sian haben Heyne and Zoeg» 
1« Bezug auf den Hindi- und den btiertampt 
»r beinbare Einsprüche Apollo. Ion (II, 5, 3: »id- 
rwrtw) und Tbeokrii» (XVII, 10: «■upet*'*«. 
Zu eg» Boa». II, p. 74) beteiligt. 

(••) Said. Hai>;» 7 it< i ’Jlfamli i«. Vgl. Creuxer 
Annali d. InaL VII, p. 103. 

( M ) Vgl. oben Tb. I, S. 146. 194. 

7 
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Der llauptheweis dieser letztere!) Bedeutung, die unsres Erachtens 
zum Aber wiegenden Grundgedanken herakleischer Stierkämpfe geworden 
war, ist in der kretischen Meira&tb des mythischen Stieres sowohl als jenes 
Zeus-Dionysos gegeben. Wichtigkeit und Bedeutung dieser lleimath ha- 
ben wir bereits bei dem Europanty thos (••) ins Auge gefafst. Die Ver- 
knüpfung derselben mit kretischem Stierdienst kann Niemand iu Abrede 
stellen ; aber anch mit dem kretischen Stierkampf unsres Helden ist jener 
Mythos in enge Verbindung gesetzt. Europa‘s( B1 ) sowohl als Pasipbaes 
Stier (* a ) ward in demjenigen wiedererkannt, den Herakles einfing und 
Theseus erschlug ( 6i )j man würde nicht wesentlich irren, wenn mau be- 
hauptete, Minotaurus, durch welchen Minos die Blutschuld jenes älteren 
Stiers hüben liefe(* 4 ), sei ein und dasselbe Idol des ältesten Kretas ge- 
gewesen (_•*_). Wie jener Stier von Thebeu nach Kreta geschwoiumeu 
sein sollte, bezeichnet der Mythos ihn auch ausdrücklich als ein von Po- 
seidon gesandtes, zum Opfer des Meergotts bestimmtes uud, weil ihn Mi- 
nos verschonte, verderblich gewordenes Thier (••). Fetiereehnau- 
bend( * T ) und furchtbar, wie andre ähnliche Stiere ( BH ), eine Lichtge- 
burt der Gewässer, ist er eines der Jahresriuder, der eilenden Wochen 
and Monden einer, die endlich ins flulheude Meer »ich willig ergiefsen ( * •), 
eins jener chthonischeu Opferthiere des Jahresguits, die der Tem|>elbraucb 
alter Xaturgotihciteu erst blutig bekämpfen biefs ( 70 ), dann aber dem 
schwächsten Gebieter gehorsam fand( 71 ). Zwar, wenn es ein sehr na- 


(••> nu« s. 29 . 

(•*) Apollod. II, 5, 7: toito» ’Aaovolkuos filr 
«<>bi 9*1*1 «■<» limanu lA’gmmg» 

ii«i( 9 T«r im /JmuAI'X mrufotirtm in &n- 

... 

Hypin. Fak 30: fnunn», cn» gno Piui- 
pknt cvmubuit , ex CrtHi turnt* Jtyrewm vtnmi 
«Mifil. 

(‘•| SrrT. Am. VIII, 294: (Uuruai Htsr)»4ltei») 
(u Alticirm nytonem rtUtjttÜ : gut rum Murttkouem 
mmeimrel, « Tketeo poeten vccitm* nt. Vgt. A|«liuJ. 
L c. Interp. Hygin. Fnk 30. 

<•*) Pausan. I, 27. 9. Vgl. Pint. Tb#». 15. 

(*‘j MimjUun»dkn*t : Crenzer Symb. IV, 

S. 129 (T. 


(“) Apottod. II. 5, 7: **»»# r#e ini Ifaon- 
J»»M mrefoOirt» in &mietaegt. oti Mia3i«, ( , 
//Mt^vn Mit*! lim *• (patt* in i{ ( 

Vgl. Creuwr An«, d. Iiut VII, j.. U5, 1. 

(*’J Quint Sinyn». VI, 237: ntugneMt. VgL 
Creuxer Aon. d. In»l. Ml, p- 98, 2. 

(••) Aelinlirh der Stier, den Po#eidi»n gegen 
Hippolyt** anmmHe : Hygin. Fab. 47. 

(•*) Funfxig Rmmi* «ml Jahren» Inder : idwn 
Th. I, 8. 123. 128. 

( tm ) Stierkämpfer Artemidor. 1, S. Crcim-i 
Symb. IV. 8. 28k fl. 

(**) In ilcrmkae alten Frauen: Pau*. 11,35.4. 
Aeluo. II. A. XI, 4. Aphroilile-Persepluasa: „dl* 
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türlicher Brauch war, Opferstiere gefangen, gezogen ( 7a ) und, wenn eie 
sich sträubten, bekämpft zu sehn, können attische, ephesische, tliessalische 
Stier kämpfe uns genügen des Thescus und des Herakles Sticrbäudigung 
als mythisch verherrlichten Opferbrauch zu erklären; aber die symbolische 
Bedeutung des Stiers in den kretischen Mythen, der bedeutsam ersonuene 
Brauch athenischer Sliertödiuug ( 7 3 j, endlich die Herakles- und Theseus- 
inytben sind Bärgen dafür, dafs iu den stieropfernden Helden, den Un- 
terjochern des Bflugstiers, auch die BewäJtiger stürmischen Zeillaufs, die 
Licht- uud Suuncnhelden des kreisenden Jahres, zu denkcu sind 

Tafel XCIX — CI. Die EniiammiG dr* Hihmiiks; archaische Amphoren 
der Duraudschen, Campanarischeu und der Basseggiosclieu Sammlung. 

Bei allem Wechsel der Heraklesthaten gehört die Verfolgung uud 
Einholung der Hirschkuh zu deu bekanntesten uud uuerlafalichaten Aben- 
teuern unsres Helden 4 J. Vom nördlichen Oebirg Arkadiens, von Kcryuea, 
war sie benannt: vom argivischen Oenoe aber begann die Jagd, die Ilern- 
kles ein Jahr lang fortselzte, bis er das heilige Tbier der Artemis am 
Flusse Ladou ereilte. Mehr denn Ein bedeutsamer Zug dieser Sage spricht 
ihre symbolische Geltung aus. Eiu der Wald- uud Moudgöttiu geheiligtes, 
aller Schonung würdiges ( 7 *}, Thier verfolgt unser Held, als Läufer weil 
mehr denn als Jäger. Endlich beim Übergang über deu Ladou ereilt er 
es, über den Strom, wo furchtbare Erdgotiheiteu einen UaupLsitz ihrer 
Verehrung batten •)? und grade ein Jahr hatte die Verfolgung gedauert ( ,a 
gleichsam als sei der Kreislauf der Uimiuelsgeslirue, vom Sonnenläufe be- 
grenzt, im Bilde des Hirsches zu deuken. ln der That haben wir diesem 
Glcichuifs ferner uaehzugehn. Apoll, dessen Bedeutung als Lichtgott uns 


ItiBitoifüliacfüi •turcL LirLc*l.ru**t' Ul rin» Göt- 
ti«. An llmkln oftvil {AriiLMtnb. Ui. Crm«( 
IV, US). 

U** f .»*< Hon». It. XX. 403. |V, 70. 

(»») Jhvftnmi I, 28. II. Cimiwt IV, 

122 ff. 

(•«) Apolloilor. II, 5 , 3 l>iod. IV. 13 . Kurip. 
Uirr. f«r. 376 . CalUtn. II. Dian, 107 . il*. Span- 
Ueai. Hjlfi» !*'*•»• 3®. Zorga Bum. II, f. 67. 

(»»1 A pollod. II, 6, 3; 7 flio» Afila, 


uvni (/:ip»‘odn{) iqr A'ifi>miii lim<? o» n'< jU> 
t/inrwr* Ißt y wAm. j» 4) i Uofo« /» Wrij, 
xqtnämigwK, V4fi0n4oc lifi.. ‘h»»l 41 »o 

3»I{A» Tj« lw;n ov»»>*;»r il < ,(t( ti i*/-*/»iro» 
’ Aqunivfr UMttidi* Ini nora/tc* Air&mtu . . . 

(*') Apotlod. II, 6, 3: 'A^Uft.Aat Ogd* 4 m> «u. 
^Ol'ln/ifroc «£■«[» '7/pcuJr* flip» nnhir cpü 
ob* o**r*iJ «■'!*•’ öia» irtmvtAr. 

(”) Urmeter Krina)* - Liuia : ./«uo.u iai 14 ! 
koinv&mt «r AHrnt* (Vita. VIII, Zi, 4). 

7 • 
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nicht fremd ist, wird, ganz wie Herakles, im Mythos der Jägerin Arge ein 
Verfolger des Hirsches genannt (*•); so tritt denn auch beider Personen 
Beziehung auf dieses Thier im gemeinsamen seltenen Bild uus entgegen, 
in welchem Apoll und Uerakles um jenes bedeutsame Thier einander 
befehden. 

Diese ausdrucksvolle Reihe symbolischer Mythen, in denen der Hirsch 
als Symbol des gestirnten Himmels f T# ) den Mittelpunkt bildet, liegt iu 
wenigen aber vorzüglich bezeichnenden Gruppirungcn uns vor Augen. 
Statt der geläufigsten, obwohl nicht gar häufigen (*•), Darstellung des von 
Herakles ereilten Hirsches betrachten wir sofort das merkwürdige Bild 
XCIX einer Durandschcn Amphora (•*), in welchem der Hirsch als ge- 
zähmtes Thier vor Herakles steht, überdies aber beiden Figuren mehr denn 
Ein bedeutendes Nebenbild beigesellt ist Ein reich mit Aepfeln beladener 
siebenästiger Baum breitet inmitteu der Darstellung seine Zweige aus. An 
seinem Fufs steht die Hirschkuh, gehörnt, wie sie öftere von Dichtern be- 
schrieben wird (**)* dergestalt dafs uur Eiu Geweih sichtlich ist, und 
schaut linkshin, ohne Spur von Gewalt oder Furcht, auf Herakles; hinter 
dem Thier aber, als wären sie Hüterinnen desselben, scheinen zwei Frauen 
willfährig ihn anzureden. 

Im Angesichte des fruchtbeladcuen Baumes, wie des Herakles, würde 
Niemand Bedenken tragen diese Frauen für Hesperideu zu hallen, träte 
der Hirsch nicht befremdlich dazwischen. Dafs im Gebiet alter Dichtung 
die Entführung des Hirsches mit der Krbeutung der Hesperideu Apfel zu 
einem einzigen Mythos verschmolzen wäre, ist keiucsw ege* bekannt ; sofern 
aber die Bedeutung beider Mythen nicht dagegen ist, legt unser Vasenbild 


(*') H’|i«. Fab. 205: ..Arge vtnatrU an err- 
* rrtvo, dixiaee frrtnr: „Tu firriJoru 

mm tt raMAfntr." Sol iratuj I« 
i fontMitL“ Vgl. 1'anofVa Ana. 4. Inat. 
11, |r. 190 n. L»ynn Non». Aon. I, p. 65. 

(»•) OI«i Tb. I, S. 211. VgL S. 19». 201. 
I.nyan NoareOn Annolot I, p. 67 m. 

(*•) Der im Rapport« »ale. aol. 364 «malmten 
«oniiglKbcn Amphora (F«cb i»o. 1760) iat »in 
kleinere« Amptiofeafragment wim« Benue* (mH 
• \ • 


llrftnr* and Albne) and eine K TOlllil der Leiil*- 
ner Sammlung hiarorafiigm. 

1 (") Do Witt* Cab. Darand na. .106. Aa llra. 

Darand Dvdoa «erkauft. VgL meine ALh. Atdie- 
mi.ro« and die flwperiden (Reri Akad. 16)6) 
8. 46. 66. 

(*•) A pollad. 11, 6,1: V* n #* Ofrdg. 
W*aa«f«K. Upt/p«da< Dp«. VgL Böckti KxpL l'irnl. 
p. 1*9. 
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ein Zeoguifs dafür ab. Erinnern wir uns, dafg ats Hüter des Hesperideu- 
baums der Drache Ladon genannt wird, an läfst die Erwägung arkadischer *• 
Orte, in denen der Sagenkreis des Herakles spielt, kaum daran zweifeln, 
dafa dieser Ladon ein Segensbild des gleichnamigen Stromes sei, der das 
berühmte cerealische Heiligthum jener Gegend bewässerte (*>). Derselbe 
Ladon hält nach einjähriger Jagd das von Herakles verfolgte, sternenge- 
fleekle, Wild auf (**)—, ein Symbol der Jahresbegrenznng, während er 
andremaJ, im Mythos der Uesperiden, eiu Symbol des jährlichen Naturse- 
gens ist. Wie nmi die Sage vom Ladon diesen Doppelbegriff dem Dop- 
pelbilde von Elufs und Schlange verknüpfte, scheint unser Künstler die 
Hirschkuh in ähnlichem zwiefachem Sinne genommen zu haben. Als Sinn- 
bild des kreisenden von Herakles durchlaufenen Jahrs, aber auch als 
Symbol des erworbenen Jabreasegens wird sie dem Helden gewidmet, dem 
audremal bald der Zauber des Drachen, bald auch der Apfelsegen des 
Jahres (**) von gleicher Frauenhand zn Gebot gestellt werden. 

Wenn Debet! den Sparen, in denen Herakles als Gott oder als Heros 
alter Lichtreligiou sich bekundet, jene Erbeolung des Hirsches nur in der 
Geltung eine« »olarischen Helden ihm znkoinmt, so ist diese Bedeutung 
noch augenfälliger für Apoll, den wir als anerkannten altgrichischen 
Licht galt betrachten dürfen. Eine tyrrhenische Amphora, dis auf der 
nächstfolgenden Tafel (C) ous vorliegt (»•), stellt diesen Gott dar, wie 
er einen stattlichen Hirsch so eben beim rechten Geweihe fafsL Der 
Hirsch duldet rnhig des Gottes vertrauliche Nähe; Arge, die er vergebens 
verfolgte, ist nach ihrer Verwandlung mit ihm versühnt, wie Daphne als 
Lnrbeer ihr zum Laube gewandeltes llaar traulich um seine Schläfe schlingt. 

So wird dem Mythos sein Recht in unserm Hilde, während bereits den 
ältesten Tempelbildern des Gattes ohne mythische Ausführung Hirsch oder 
Reb als Himmelssymbol zur Seile stehn mochten Ja, es darf wol 


(*') »Hhc Aldi Ülri>t König Atiaa (Bert, 
Akntl. Monntabericlit. 1841. August). 

(•*) A |H>)lod. II, 5, 3 : tn't'f'^vyi» #nl mrtr^tAr 

Aiim**' Toütoi ItmfimSut* fiillovamf n/w/lmfii. 

(••) Brti Aepfel, den drei lahNWCllflB »er- 
gleicbUr: Creuwr S<r®b. II, 220. 


('*) VormoU Im Be*Us der Herren Campeiuii 
» Rom. 

(•*) AI* ein «fern Apoll Wbee al* dem Diony. 
*«• MftelK-iHlea Srmhol (oben Tli. I, 8. 115, 
wie au* den aterten BHrfeni Apolta »uf mifewrtijen 
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hinzugedAcht werden, dafs jener Mythos der Arge mit Eiufangung des ge- 
xMliniien Wildes im Tempel Apollo’s sich endete und einen entsprechenden 
Tempel brauch bald als Erklärung, bald als Veranlassung neben sich hatte; 
ein noth wendiger Folgesatz unsrer Uetracktung, durch welchen denn auch 
die aufmerksam oder verwundert geschnürten Zuschauer unsres Bildes zu- 
gleich mit dessen Iliiuptgegeustaud ihre Erklärung finden. 

Haben wir nun in zwei unsrer Bilder geschn, wie Apollo sowohl als 
Herakles, beide als lichlgebietende Machte, deu Hirsch als Hunmclssym- 
bol sich zueignen, so wird das sehr eigeuthümlicbe dritte Bild (CI), welches 
hieuächst uns vor Augen liegt, weniger als zu erwarten etaud uns befremden. 
Ein Thier der eben besprochenen Gattung, obwohl von geringerer Gröfse, wird 
von Herakles entfuhrt, von Apoll aber, der iho verfolgt, mit kräftiger Hand 
festgchalten. Für Apoll nimmt Artemis, für Herakles Athene Theil. Viel- 
leicht ist die keryuitische Hindin gemeint — , Apoll und Artemis verfolgten 
den Räuber des heiligen Thiers (M) — , vielleicht ein delphischer Streit 
uin das Symbol apollinischer Göttermacht. Obwohl es an sonstigem Zeug- 
nifs fehlt, ist diese letztere Auuabtne doch keineswegs unwahrscheinlich; 
sie wird begünstigt durch die geringe, jähriger Verfolgung schwerlich ge- 
wachseue, Gröfse des Thiers, durch die rein apollinische Bedeutung des 
vorigen Bildes, durch die auffallende Ähnlichkeit unsres Bildes mit den so 
häufigeu Bildern des Dreifufsraubs, endlich durch die ganz ähnliche, auf 
Apoll und Herakles beschiäukte, Darstellung eines volcentisclieu Helmes (*•). 
Übrigen» ist in eiuem wie iu dem anderen Fall Apollo's Fellbekleiduug 
als seltene (••) uud als bedeutsame Tracht zu bemerken; sie deutet den 
Hirtengott, Nornios, au, deu weidenden Hüter der Sterueuheerdc, der frü- 
her sebou uns iu gleicher Bedeutung begegnete (••). 

Es bleibt übrig der Kelirseiteu dieser drei Gefdfse zu gedeukeu. Das 
erste derselben zeigt uns eiu baccbiscbes Nebeubild: Diouysos zu Wageu, 


und Munt«« (VjL Paoaau. X.lJ.i) ber- 

vOfjrli«. 

(•') ApoBod. II. 5, S: «•£*«-*< k aul 

ini »•* mß»r <« 1« 'Af*aUa< 

,<fiä ‘4mi\ lm—% 4* 'JftifiH eumsreSe* «v W* ;, o, 
•ml ti Wir :m» «4fü mulntftm 


(••) Im B«uU dea Duc de Lujum: NuuieUr« 
A anales I. p. 61 aa. Munameai pl. III. A. U. 

('“J Wiederum m beweibe* uaaerer Ta- 
lei CXXU. CXXJJI. 

(*') Obe® Tk. I, S. 74. Anm. 6«. 

<•*! Bikib An«. .U liwl. I ^ 16» •. 
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etwa, wie wir ihn andremal fanden, in seiner Brautfalirt begriffen. Die 
Kebrseite unsres zweiten Bildes ist heroischer Art: in lebendiger und ei- 
genthümlicher Weise wird oia einen gefallenen Helden gekämpft, vielleicht 
um Patroklus. Endlich führt das reiche Gegenbild des prächtigen drillen 
Gefäfscs iu die Kampfsch.tu albletiscben Wageureunens uns ein, dem 
schwer bewaffnete Kämpfer als Apobaten zur Seile gehn. 

Unsre Auswahl herakleischcr Thierkämpfe schliefscu wir liiemit fürs 
erste ab. Die seltne Erlegung der Stymplialiden (CVi, 7.8) sowohl als die 
ungleich häufiger dargcstellle Entführung des Kerberos (CXXIX ff.) holeu 
wir später uacb, können jedoch nicht umhin, den bis hierher betrachteten 
Abenteuern noch eine allgemeine Bctraulitung zu widmen. Bei allem will- 
kürlichen Wechsel, der iu Aufzählung der zwölf Thnteu sich kund giebl 
und kaum durch die Zwölfzahl selbst eine allerorts gültige Einheit fand, 
ist doch ein und der audre verknüpfende Grundgedanke der einzelnen 
Thateu sehr wahrscheinlich vorausselzen, etwa in der Art wie die schwan- 
kende Auswahl des Zwölfgöttersystems augenfällig es zu bekunden pflegt ( « 3 ). 
Dafs in der üblichsten Auswahl herakleischer Thateu die eine Hälfte im 
Peloponnes, die andre aufserhalb spielt, ist augenfällig ( »*): eben so ab- 
sichtlich dürfte es seiu, in jener Auswahl drei von Herakles geiüdtcte 
I ngethüme, Löwe, Hydra und Stympkaliden, den von ihm gefangenen Tliie- 
reu, Stier, Hindin und Eber, gegenübcrgcslcllt zu finden. Sinnbilder des 
Sonnenbrandes, der sumpfigen Niederung und der Luftregion, zeigen sich 
jene Raubthiere im Gegensatz zn drei Opferthiereu, deren Verbindung, 
minder gewählt und bedeutsam, in die erheblichsten Götterdicnsle Altgric- 
ehenlandes uns einführt. Die Hindin des mit Apollo verbündeten, der Eber 
eines dem Dionysos verwandteren Artemisdieustes (•*), ferner der Stier, 
welcher dem bacchischen Zeus geweiht ist, bezeugeu uns, von Herakles 
gelrageu, den gottgefälligen Dienst, welchen der gröfste Held Griechen- 
lands jeuen drei Religionen und den drei Stämmen ihrer Bekenner erwie- 
sen halle. So ward in drei seiner Thateu der ionische Apoll, die arkadi- 

(••) Wie I» i»elMrAI4. Bier 4ir i.iMGÖlttr El, er. Aufiu, sijn^ialiSni. Anfwüialk Stier. 

(Atüi- 4 Bsrl. Akut. 1840) in. Hmw, Ina Gvrjv.er, Unpetiüni, Ktrbena. 

CT) In IMoponaw; Live, Urin , Hiadin, (••) Miller Diaicr t, ». 179. IU.it, JSä, 4 . 
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sehe Artemis, der kretische Zeus- Dionysos verherrlicht; nach der dusteni 
Natur ihrer Kulte durch Bildung von Sternenlicht, Waldfüllc und Erdkrnft. 
summt und sonders durch Sinnbilder chthonisefaer Art. Eben diese belieb- 
ten Symbole dunkler Natur diemeu deu Göttern des Lichts zum Opfer, 
und wie der symbolische Sonncnlöwe in alter Tempelsymbolik iinzäblige- 
mal im Fleische des Stieres, Hirsches und Ebers wilthet ( • •), war Hera- 
kles, der Lichtheld, ein Schützling Atheneus, ein Abbild Apollo des Lichl- 
gotts, zur Opferung jener Thiere berufen. Es kann uns nicht irren, dafs 
diese Thiere behütet werden, der Löwe, ihr Mörder , dagegen von seiner 
Heldcuhand füllt; in ihrer Erhaltung spiegelt des Helden göttliche Scheu, 
iu der Tödtuug des Löwen der Jahresgottheilen Beruf sich ab. die Gluth 
die sie wecken auch wieder zu dämpfen. 

(*•) In Itlirrciduter ZiManun*niti*Hiinif a»f •»- dort *or Iwdroht wird, lallt. eb«nao wohl als Stier 
■em i*yptmrwndew (Mita b« MtcaUXCVItl, 1—3 und Kb«r, audre»al als Beute: Lnjtics Noiit. An- 
tm<l auf der Kjrki»o«a*e natrer Tnf.CXXH.CXXIll. naie» I, |t. M. 

Das der Hiradiluh Kteidibcileutende Reh, welrhe» 


V / • v 
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AMAZONEN. 




Wenn unter den herakleischeu Thierkäinpfeu, die wir bis jetzt betrach- . 
ttleu, die symbolische Bedeutung nur auf einige Fälle beschränkt war, 
so ist dagegen in den übrigen Thaten unsres Helden jene Beziehung bald .. r 

überwiegend, bald die ausachliefslicbe. 

Wir gedenken zuerst der Amazonen. Die ursprüngliche Bedeutung » • y \ * 
dieser streitbaren Frauen ist in den blutigen asiatischen Götterdiensten ' • 
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einer ailmiUilicIi mit Artemis gleichgesetzteii Mtmilgßitiii ( *) zu nuclieu; 
uml wie sie demnach als Prieateriaaen eines lunarisclieii GSUerdieuiitea 
erscheinen, ist auch der Anlafa ihrer Bekämpfung durch griechische Helden 
ein religiöser. Es ist die Bekämpfung nächtlicher (ifitlerdieuste durch den 
Dienst reinerer Lichtweseu, wie denn Herakles sowohl als Bellertjphoii. 
Thescus, Achill (>), die herilhmtesten Feinde der Amazonen, iu iler Geltung 
solariacher Helden und bewährter Apollodiener unzweifelhaft sind. 

; •«* Bilderkreis unsrer TI gefäfse ist es nicht selten, die Amazonen 

einzeln ( ») oder gesehaart (*), iin Geschäft ihrer HAstung (Cll. Clll) oder 
im Schlachtgewühl (CIV) Torzufinden. Cher den mythischen Anlafs ihrer 

, • Erscheinung bleibt man schwankend zwischen Herakles und Theseus 

Achilles (‘) sowohl als der bacchische Sagenkreis (•) kommen weniger 


(•) Crem it Sjml.. II, S. 171 (T. Slaridtrrr 
Apolloirtn).rl S. 44 I. HkIioU Vorli.lle II. IV. ( 
l>i« neildicho Mondgmtbeit wird Von mannhaften 
Fnvsn verehrt, der Sonnengott dureb weibische 
Wärmer. Amidin Ilöttigtr : Va»etig*mäJde 111, 16.1 tt. 

(*) tlrrsklra: oben 8.30. FMIcr-cphon : Hom. II. 
VI, 186. Crearer Symh. IV, 62. Tliaseua rbd. II, 
108 II. Für Achill als Lichlliold.-n /«ugt unter ■■Arm 
, dm eWidiaTodemklas» ntnAfJi.il g«|«a Sonnen 
utUrrgaag (Pxu*. VI, 23, 2J. 

(*) Ria zelrt, atrltai«<h, hie und da auf Oeno- 
choen. namentlich «Ls Reiterin auf oder neben dem 
Pferd, alt stellende Figur auf einem zierlichen 
duuniseben Teller ihcinos Be*i je«. Ilaullger in 
gefälligen Werken tles freiere« Styl*: auf Oen«- 
cboen (De Witte Cal>. Durand no. 363) und Al- 
kalien (Khd. no. 360. Tanzend ebd. 36*1), luui|-l- 
mcIiIkIi aber in zierlicher Abrundung auf Schulen 
. und Tellern. So auf einer Kylix dea Chariirylinn 
(Cab. Durnml no. 353). uuf einem Teller dea Bpi- 
ktetos (D< W itte Cabinet clr. no. 117) und auf 
ejnem anderen der FtoU'schen Sammlung, no die 
trompetende Figar unserer Hydria Tat CIII nie- 
daskebrt (Micnli Uv. C, 4). 

(*) Hauptsächlich auf arehaisebea Vasen. Zwei 
Amazonen lue und da auf kleinen Crifäan : eine* 
(■) des Prinzen »ob Canbio no. 1672, jetzt au 
Leiden, ein anderaa (A) ia der Feolisehcn Samm- 
Qitisnl r»if*4iWfr. If, 


luag (Campanan no. 62: Oenothoe), ein drittes 
(c) mit Sclmftxögen < ili call XCU, J v Mn( 
Uenochoe) aus der Sammlung dea Prinzen von 
Canmo. (Mus. etr. ao. 1766.) — la grüfterec Zahl 
ebenfalls Hiebt seilen. Fünf reitende, unter ihnen 
eine Andromarhe. als Gogeabild des Heitorfodan 
oaf (d) einer berühmte« Arnpbura de» Prinzen von 
Caniao (Mas. Ar. 527t. — Drei za Pferd auf (e) 
einer Amphora desselben Besitze rs t no. 806). 
Urei neben zwei Pferde« auf (f) ahesn gro&grie- 
ehiacben Lfkytboa der Dnrandachen Sammlung (De 
Witte ao. 357]. 

(*) Achilles und Peatiiesilea sind der gefällig« 
Gegenstand folgender archaischen Vasen: («) Hydria 
Cab. Durand no. 390. (A) Amphora de* Kxekiat 
m. Inachr. Cab. Durand no. 386. (cj Amphora m. 
Inschr. in der CaadeloriVdien Sammlung. — Mit 
rolhea Figuren auf (d) einem Staiuoo» mit etroaki- 
sclier Inschrift (Afon. d. Inst. II, 6. Cab. Beugnot 
• 0 . 53) und aof (e) einer »erstüuuueJteu Sibala 
feinsten Styls in der Cauicrim sehen Sammlung zu 
Ultimi. 3 gl. unten Arm. 37«.«. Beliebt war der- 
selbe Gegenstand ourii auf römischen Sarkophagen 
und sonst (Müller Handb. 415, I. K. tbl). 

(•) Im bacehischen Gefolge finden Amazonen 
sieb selbst aal ardiaischen Vaiesi vOenochoe meines 
Besitzes), (läufiger auf grosgriechiachen, denen iah 
Pnnofka's Artemis Aatratta (Mon. d. last I, 67, J. 
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in Betracht — ; doch wird das nächstfolgende Bild schon durch die ent- 
sprechende obere Darstellung in Bezug auf Herakles gesetzt. 

Tafel CII. AMAZ0NR.\nüsTi~N6; archaische Hvdria der Feoli sehen 
Sammlung zu Rom (*). — Das Bild, dessen wir hiemit gedenken, stellt 
auf dem mittleren Raum einer vorzüglichen llydria eiue Versammlung von 
Amazonen dar, während das obere Nebenbild den Kampf des uemeischen 
LA wen uns wiederholt. Dieser letzte, uns bereits wohlbekannte (XCIII. 
XC 1 V ), Gegenstand ist reich und eigenthümlich behandelt. Mit voller 
Kraft hat Herakles sich auf den Löwen geworfen, dessen Vordertheil von 
ihm niedergedrückt ist; zu fernerem Sieg bat der Held die linke Hinter- 
tatze des Thiers ergriffen. Art und Moment dieses Kampfes gehören zu 
den gewöhnlichen; Köcher und Bogen, Keule uud Bekleidung pflegen auch 
andremal aufgehäugt zu sein, etwa das Stück Gewand ausgenommen, welches 
hier zu ausdrücklicher Andeutung des Ersatzes gereicht, den Herakles 
in der Beute des Löwen statt alltäglicher Gewänder sich anschaffen wird. 
Reicher als gewöhnlich ist auch die Umgebung. Linkerseits den Helden 
ermunternd Pallas Athene, rechts lolaos und Herines, ferner neben Pallas 
Athene ein ahgewaudter Kriegsmanu — , vielleicht Ares in Eifersucht über 
die Kraft des sterblichen Helden, wahrscheinlicher aber, in zageuder He- 
sorgnifs, der kleonüische Molorchos, bei welchem Herakles vor dem uemei- 
scheu Abenteuer gastlich eiukehrte ( 8 ). Diese letztere Deutung (*) wird, 
dadurch begünstigt, dafs der fraglichen Figur, mehr nach Jagd- als nach 
Kriegersitte, zwei Speere gegeben sind; auch in der Form des Merkurstabs 
und in der Keule, die lolaos als eigene Waffe tragt ( ,0 ), hat dies Vascu- 
bild seine Besonderheiten. 

Gehen wir zu dem Hauptbilde über, so finden wir fünf Amazonen zum i 
Kampfe bereit; eine von ihnen als Königin den Wagen besteigend, deu 
die übrigen ihr anschirren helfen, lu ihrer liechten hat sie die Peitsche, • 
in ihrer Liukeu die Zügel der Rosse ergriffen. Zwei derselben sind vor- 

• / 

\jw», V, p. JT.1 hej/ilile j ferner auf römUehen to» jUerra, il? Kitmrii ij<t St, *ni (trfy tat ««pv 
Relief*. nammllicli auf «aem »cltosen Sarkophag X'f'i'B Meie***. 

im Dom re Cortoaa (Gort JiueripC III, 46)- * (*) Campanari I. c. paß. 106. 

(*) Campann Vati Feoli no. 03. ( ,0 ) Wie oben Tafel XXXVI. S. 139 . 201 . und 

(') Apollodor. II. 5, 1: xoftUfnro< oi» M auf einer Berliner Hydrta (Neuer«, ma. 1640). 

♦. " , • * . J * 
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gespannt, eil) drittes wird eben berbeigeführt, wie denn ein dreifaches Ge- 
spann in ähnlichen Fällen nicht unerhört, obwohl selten ist(*'). Nächst 
der Frau, welche dies Thier anschirreu soll, sehen wir eine dritte mit dem 
schon in Reihe stehenden /.weiten Pferde beschäftigt. Zwischen den beiden 
letzteren stellt ein vierte, in ihrer Bekleidung der Herrin des Wagens 
entsprechend, nur dafs ihr Gewand länger ist: ohne Zweifel die ihrem 
Streitwagen zugedachlc Wagculenkcrin. Statt ähnlicher Kleidung sind 
die übrigen hier dargestellteu Frauen als Bogenschützen nach männlicher 
Sitte bekleidet, wie es ihnen denn auch au Rogeu und Köcher nicht fehlt. Eiue 
ähnlich bekleidete füufle Figur, die äufserste zur Linken des Bildes, hält 
überdies eine Streitaxt gefafst Mit abgew.’iiidlem Gesicht und bedenklich 
erhobener Linkeu scheint sie der streitlustigen Königin, der sie uachfolgt, 
die Gefahr anzudeuteu, der sie ira Kampf mit Herakles entgegenzieht. 

Betrachten wir weiter das Einzelne dieses Bildes, so macht noch 
mauche Besonderheit sich geltend. Weniger, dafs «Am tätliche Amazonen 
mit spitzeu Kappen bedeckt siud — , dieser Kopfputz gehört zur Sitte 
der Bogenschützen — ; doch ist die Auurduuug des liocbatifgebiiiideneu 
langen Haars gleichzeitig bemerkenswert!!. Ferner ist zu beachten, dafs 
eiue der Fraiieu, vernmtblich die Führerio des dritteu Pferdes, ihrer Ge- 
bieterin, die von der Höbe des Wagens kämpfen soll, zwei Speere bereit 
hält, wie wir dieselbe Bewaffnung der fahrenden Königin auch anderwärts 
finden (**). Endlich ist es nicht überflüssig darauf hiuzuweisen, dafs der 
Gebrauch von Streitwagen für Amazonen nur ausnahmsweise, wie ein 
königliches Vorrecht, erscheint und darum auf Bilduereieu beschränkteren 
Umfangs uicht häutig istf 4 *). Ilen einherfahreuden Gebieterinnen siud die 
Übrigen als Fufsvolk beigesellt; daun uud wann, namentlich auf Scnlptureu. 
sind einige derselben ausgezeichnet als Reiterinueu f 1 *). 


I") Auf ucliixlMi Uk;lbtn ward die Drei 
/ahl dvr Pferde dann und wann ml Unrecht der 
NadiliaMgkeit de* Maler* beigeioh rieben (Berlin* 
Dildw. Vaawn no. 611). 

(*•) MilHn Gail. 134, 407. 

("| Ähnliche Voratellnngrn fahrender Ahimo*i?ii 
finden neb im ZuummeahAiig «trdlendcr Gruppen 
anf einem pompejan beben Knnhild (Anm. 36) und 


»onU, namentlich auf gr«bgriedii»diea lun, 
(Milt» Goll. 134, 497. Mon. d. In*t II, 30), ge- 
sonderter auf einer kleinen Amphora, vormal* hei 
Um. Bameggio tu Korn, und auf einer nolanbclim 
im >lu»eiini i : trn»<|ne no. 683. 

(•*) Stackeiberg ApoBotrm|>«l S. 61. 147. 
•enbildcr reitender Amnrunen wurden bereit* oben 
(Anm. 3. 4) angcfiilul. 

H • 
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Wer die königliche Streiteriii »ei, deren Auszug gegeu Herakles liier 
dargestellt ist, läfst »ich schwerer entscheiden als man vielleicht zu glauben 
geneigt ist. Die Inschriften gebeu keiue Auskunft darüber; nur in lle/.ug 
aof des Gcfäfsea Bestimmung liefern sie uns die Namen zweier Athleten — 
Dorothee* .AOPOOEO^ und llipparcbos (HiriAPXO-^} — satnml einem be- 
liebten athletischen Beifallsruf ( HOnAI^ KAAO^, ö suüg xaläf). In Jen 
schriftlichen Zeugnissen pflegt Hippolyte als die von Herakles besiegte 
Amazone genannt zu werden ( ls ), uud dieser Name kann uns genügen; doch 
ist für ein Kunstwerk unserer Gattung zuvorderst die Autorität gleichartiger 
Werke zu befragen, uud dieseu pflegt des Herakles mannhafte Gegnerin 
uiclil Hippolyte, sondern, wie wir bald ( »• ) näher begründen werden, Au- 
dromache zu beifsen. 

Tafel ClII. AmazomcnhCstung; Klvdria mit rotlieu Figuren, vormals 
in der Candelori'sclien Sammlung, jetzt in München (* 7 ). — Eine Rüstung 
kampflustiger Amazonen finden wir auch auf dem zweiteu unsrer Gcföfa- 
bilder dargestellt. Das Gefäfs, eines der schönsten der Münchener Samm- 
lung, ist von gleicher Form wie das vorige; zugleich aber mit der Ver- 
schiedenheit eines freieren Styl» ist die Figurenzahl geringer, die Darstel- 
lung einfacher, der Mytheukreis, au den wir eriuuert werden, ein auderer. 

1 tu ansehnlichen Mittelranm siud drei Amazonen dargestelit; nicht als 
Rofskiiudige uud nicht als Bogenschützen, sondern als Kämpferinnen zu 
Für« in der schweren Bewaffnung, die sie so eben sich anlegen wollen. 
Kurze Harnische, Helme, Speere uud Wehrgehenke unterscheiden sie vou 
den eben betrachteten Kriegerinneu gleicher Bedeutung, wie denn auch 
ihre runden Schilder, dem ültercu Brauche (»•) gcmäfs, vou der erst all- 
mählich ( 19 ) gebildeten doppelmotidahnlicbeu Schildform sich entfernen, die 


-*(••) Apoll«)«'. II, S. V: u Oltn ’//fa- 

tmlnb» V&i—O *»>%), v er 

'limttlintft. oifii t> ‘AfimZörwr. 

(••) Catrn Amn. 21. 

4»*) Dulkttino 4. Inat. 1829 p. 109. Mon. d. 
In»t. I, 27, 24. Rapp. volc. not 374* t>. 

< ' • I Aal ardiniaelien A tnx/.onenbildern »ind niade 
Vhililcr »mhäuüqitm. nwagcacliniUmr il'an». 1,41,7) 
nur liir «ad da ro Kemcrken So geboren in dm von 


1>« Wi«p (Cab. Durand no. 283 — 2931 sorgfältig 
bratiriebenen Vasen nur na 2tW und 2*J2 drin 
letzteren Fall an. Dmuetben IDancIi folgen denn 
audi diejenigen rbtblirben Vaaeabilder, deren SC»I. 
wio das gegen« fertige, der alleren 8iUo aegebörtj 
vgl. Cab. Durand no. 2*13. (unten An«. 21 e.) 

('*) ThdD durrli ovale Form, zu welcher, wie 
auf dem |iliigaliscben Fric« (Staekelbrrg Taf. VI. 
VII. S. 79), mitten am beiderseitigen Rand rin 
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uns au» römischen Atnazouenhildero ( 1 °) die geläufigste ist. Ihre Röstung 
zum Kampf ist mehr oder weniger vorgerückt ; schlacbtfertig bereits ist die 
mittelste unter ihnen. Harnisch und YVebrgeheiik, Beinschienen und lleln 
timscblief&en bereits ihre Glieder; ein höherer llelmbusch zeichnet sie vor 
ihren Gefährtinnen aus, uud während ihre Liulte den Speer hält, hat sie 
mit der Recbteu die Sclilachtposaune gefafst uud läf»t den Schlachtruf er- 
tönen. Ihren begeisterten Aufruf zu den Waffen finden wir ausgesprochen 
in alter Beischrift, + EV + E d. i. rtv^rj , Waffen, uud ebenfalls aufge- 
zeichnet ist uns der Name dieser königlichen Frau. Es ist Antiope, 
(ANTlOflEA), die Gegueriu uud Geliebte des Thesen«, die wir in ihr zu 
erkenuen befugt sind. Ihren Schlachtruf vernimmt begierig die Gefährtin 
zur Rechten, deren undeutlich geschriebener Name (HOOOnVAE oder 
HYihOnYAE ) Hypsipyle heifseu soll. Ebenfalls schon gerüstet blickt 
diese mit muthiger Zuversicht ihre Gebiete riu au: ihr Speer ist noch au- 
gelelmt, die IJeweguug aber sprechend genug, mit welcher sie Schild uud 
Schwert erfafst. Schüchterner uud niiuder bereit zum Kampf ist die dritte 
dieser Frauen, die hinter Autiope steht. .Mit Helm und Harnisch, Speer 
und Welirgelieuk ist auch sie versehen ; doch hat sie den Helm uodi nicht 
äuge logt und ermangelt der Kufsbewaffiiung. Iu so mannhafter Umgebung 
darf sie gewifs nicht für zaghaft gelten; wohl aber mag sie befugt sein, 
dem naben Kampf mit Besorgnife entgegen zu sehn. Der mythische Zug, 
den sic ausdrückt, ist uns vermuthlich verloren gegangen; ihr Name An- 
dromache (ANAPOMA+E) mag bei der Verschiedenheit des Style» und 
Gegenstands nicht die kurz vorher erwähnte Aiidroinaclic liCTakleisclier 
Kämpfe ( al ), sondern nur irgend eine vom Amazoueuheer uns nusdrücken, 


kMtfr Ausschnitt tritt, theib durch wnndforniigw 
Verstärk nun «lies«« Ausschnitt*. Das altiTaasem!« 
AukS/onenbitil tUsr groben Hoiesrr Vas« ( .Mus. 
4. lost, fl, 30) rerelftigt inaiuMgfa'h« Dei*|iiele «fie- 
ses Oteffang*. Vgl. Millin GaU. 134, 497. 137. 501. 

(*•> Millin Gail. ISO, 505 und sonst, Ausnahms- 
weise sdion «uf der gedacht r U groücn Kuvesrr 
V ssi'. ünif ekeirl linden «unJe Sdulder sieb nodi 
auf rwmisdie« Amasunenmlird» (Millin 137, 490). 

(»*) Als Gegnerin des Umkies. aei es alt Haupt- 
person oder als deren Gefährtin erscheint An- 


•iromacli«: (ir) auf einer archaischen Ampbora x« 
Il«rlm (Berlins Bild», no. « 8 «: //rpeaboc, .UAqa- 
>•*■/«?. Oertof eaioO- — <*) Aii t einer KjUx mit 
rotben Figuren (Mir*, ctr. 79«). jetxt eLentalb xu 
IJertin : Jnnt c, AwJ v o ft uj : i. — (c) Au 1 

einer ßarumbdirn Kyllx, ebenfalls freieren St)b 
(De Wille HD. 293), w«v im inneren Kaum tnec 
Amnionen, 11 .ins) An« und 0*^u, ouWtioJb ei- 
nerseits drei andre, «larnnier J.voxt, siditlieh sind, 
erscheint im llaupthild Herakles, Uigmdis, als 
Sieger einer defct benannten Autnxou« ( „.fnffape’j. 
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wie denn eine Frau dieses so häufigen als bezeichnenden Namens auch 
sonst ( ,? ), namentlich auch in Antiope’s Nähe (**), sich findet. Die Be- 
sorgnis dieser streitbaren Kriegenn ist übrigens nicht unbegründet; sie 
ist gerechtfertigt, wenn wir nicht irren, durch ein Abzeichen edler Dötter- 
scheu. Vielleicht gestattet das Stirnband auf Audromacbe's Haupt, priester- 
liehe Würde ihr beizumessen ; gewifs ist, dafsein ihr gehöriges Schild nicht 
ohne Absicht mit Efeu umkräuzt ist. Obwohl bei dieser Voraussetzung 
die Hauptperson unsres Bildes, tJberfilllung zu vermeiden, ohne Schild er- 
scheint, so unterliegt es doch keinem Zweifel, dafs jenes au unsre An- 
dromache gelehnte Schild ihr wirklich gebäre, wonach denn diese Figur 
durch den entschieden baccbiscben Schmuck desselben nicht nur an ähn- 
liche bacchiscbe Amazonenscbilder (* 4 ), sondern auch an sonstige Zeug- 
nisse baccbiscben Amazonendienstes erinnern darf (**). Im Zusam- 
menhang jenes Dienstes wird des Dionysos Sieg über die bewaffneten 
Artemisdieuerinnen erzählt (*•}, welche seitdem seiner Schaar augebörtenc 
einem ganz ähnlichen Kampf gehn diese Frauen entgegen , indem sie 
Athens Lichtbeiden, den Theseus, bekämpfen wollen, und die Besorgnifs 
ähnlicher Niederlage mag es denn »ein, warum die priesterliche Andro- 
roache sich hier schüchtern bezeigt 


der zwei tndre beigeaeUt aind. Die Namen A»- 
Jpa l na*i und Mao bezieht De Witte auf dieic 
letaleren. 

(•*) So unter dru reitende« Amazonen einer 
«naetiuticlien »rcliaiefhen Amphora l.unt« Bona 
parle« fMu*. elf. 527. R. Tod «in Hektar) die 
allein genannt«. 

(**) So im Fragment eine» profus Hutne^ 
Gefölnrt bei Ilm. Lamberti an Neapel, und, »ofern 
Anüupe in Mitten der Schale erkannt wird, auch 
auf der vortrclllichen Amaznornuliale de* Neapler 
Museums ( Neapel» Bild«. S. 350). Die Inschriften 
Unten auf jener: ßtot i*t, d>r«M«M, At&Qtfutgi — , 
auf di«**er: Afipnfmj ? I (einrm Jiinsfirag die Hand 

reichend ) and f.f)u<iis. it. Irrnolutj. Innen, ohne 
Aaktrift, Auliopc mit Ttieae««. 

(**) Bfentiekriint findet in khnliehen Bildern 
*o«oUI da» Schild wwr Amazone (Amphora Gab. 
Dur. Ml) «1» da» de» loluaa (Lek)tlioa Cth. Dnr. 
.V«) »teil ror. Gleiche bacrliitche R.-deutung Lai 


auf aikdetrn A mazom*« ich Lider n ein Salyriopf (Am- 
phora Cab. Durand no. 200), «onnch man denn Mond - 
»ichel (Cab. Dur. 292 J, Drei/nli (Cab Dur M. 
292. 293), und Stierkopf (Cab. Dur. 2M) 293 1 
an glricher Stelle deraelben hieratiachen Symbolik 
anweinen wird. 

(") PatiMn. VII, 2, 4: mt J) m*i 

yvmiitl l&v+ ar ftir aal mti (fti O^afm njmnio 
pivni) t; ’A.^eoAi 6u>, Sit Innjofiintt r» /■ *o- 
tuev rö Icpor »oi tfvyp» * 81 «. 

»i .fiörtsn» tu tu üf2U4«rtp«t i>Atb( fn«vd« 

(Vjl. Tor. 'Ana. 1H. 61). Pl«t, Q«i*m. 
gr. 50: (/hriiuii föffo« ön) f u^tiiiat /.arvoor 
«f ‘A/imlim tu r^t ’EflHmr /* <p«K «it 
Jitnianr . . . 

<••) Den oben Anm. 6. orwibntei» bildliche* 
/«ogniiaen ut ein Amazonentono mit Nebria bin- 
zuzo fügen, der atu St»r.kelberg» (A pol totem pel S. 
56) Nachlala «ich im Miuetim an Dmden befindet. 
Vgl. Crrazer Symb. III, S. UM. 





So führt dies vortreffliche Bild mit wenigen Figuren und Mitteln 
Waffenbegeisteruug, Kriegslast und besonnenen Rath uns lebendig vor 
Augen. Der Künstler, dem wir zunächst es verdanken, ist Hypsis ge- 
nannt — HY<t>£l£ ErPA<t>£EN , eyQaifftv — ; ein Irrthum, der ihn mit 
Zeuxis verwechselte (* 7 ), ist vergessen. Schwerlich war er der erste, 
der diese lebensvollen Figuren bildete. Wie in andern berühmteu Va- 
sengemälden die Gesammtheit des Bildes für das Gefäfs eigens erfunden 
ward, ohne den Einflufa verwandter Kunstbilduugen einer gröberen Gat- 
tung zu verleugnen, so mag es auch hier gewesen sein; cs sei denn, dafs 
wir die .öftere Nachbildung unsrer Mittelfigur (**) lieber dem Künstler 
unsres GefaJses als dem reichhaltigen Vorbild zurechneu wollten, welches 
die Amazoneugefechte attischer Hallen- und Tempel wände den Gefafs- 
maleru boten. 

Die zierliche obere Darstellung dieser flydria ist mit dem Haupt- 
bild nur ganz obenhin verknüpft. W'ir erblicken eiuen Wagenleuker, ver- 
muthlich am Ziel seiner Siegeslaufbabn ; hinter ihm zwei vorwärts nnd 
rückwärts schauende, verimithiich derselben Laufbahn gehörige, Reiter. 
Die Namen der Kämpfer sind beigeschrieben; obwohl ungewöhnlich und 
nicht durchaus deutlich, wird man kaum andere »1* £IMO$, HEDIA£, 
XEAO£, Jiäiaq oder 'Uyiag, endlich A/io; oder Xihg sie lesen können. 

W'ill man in diesem letzteren Namen lieber ein KAAO£ suchen, so schliefst 
die» dem ebenfalls beigefügten Begrüfsungsruf -f-AIPE, Xafy, ungezwun- 
gen sich an. 

Die Verknüpfung von Amazoneubildern mit einem andern heroischen 
oder athletischen Stoff, die auf den beiden bisher betrachteten Hydrieu uns 
vorliegt, kann darauf fübreu, dafs wir Gcfäfse von rein athletischer Be- 
stimmung vor uu» haben. Diese Annahme wäre jedoch einseitig. Es ist 
bereits anderwärts dargethan, dafs die Darstellung wehrhafter und endlich 
besiegter Franeu, wie sie in jedem Araazoneobild vorliegt, besonders pas- 
send für Hochzeitsbilder befunden ward (**), wonach denn die ßcstim- 

(•*) Irrthwn Anuli'a: Ball. J. In* 182« fftg. (••) Man. d. Imt. II, 30. Bnuin An-. d. In»t. 

100. 1830 p*g- VIII. p. 100. 

(*•) Miali t»r. C, 4 and wontU 
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mung dieser Hydrien eine vereinte athletisch - hochzeitliche gewesen »ein 
mag, wie sie augenfälliger ab hier uns soust schon begegnet ist( 30 ). 

Tafel CIV A. Amazonen kämpf. R. Geryones. Archaische Amphora, 
im römischen Kuosthandel gezeichnet. — Dieses kleine, aber inhaltsreiche 
Gefäfs ist uns beispielsweise willkommen filr eine in jedem Styl grie- 
chischer Kunst mit besondrer Vorliebe behandelte Klasse von Darstel- 
lungen. Grober Helden bedenklicher Kampf mit wehrhaften Kranen war 
nicht nur dem Bildner streitender Sonnen- und Mondverehrer, er war auch 
dem Künstler erwünscht, der menschliche Schönheit nach allem Wechsel 
und Vortheil von Geschlecht und Bewegung zu bilden liebte. Diesem Voe- 
tbeil verdankte das Alterthum, nächst berühmten statuarischen Figuren ( 3l ) 
und Gruppen (**), Amazonenreliefs vou Phidias’ Hand( 33 ); im phigalischcu 
Tempelfriese von Bassä( 34 ) glauben wir jetzt noch die Spur des Alkamenea, 
in malerischen Werken ( 33 ) desselben Gegenstands Nachbilder von Mikon's 
Wandmalereien in Pökilef 3 *} und Theseion ( 3 7 ) zu erblicken. Fast alle jene 
Kämpfe, deren reichste Bilderschau auf Vasenbildern der späteren Konst ( 3 8 ) 
und auf Sarkophagreliefs ( 3# ) uns vorliegt, sind, wie sie aus attischer 
Kunst bervorgingeu , der Verherrlichung Theseus des attischen Heldeu 
gewidmet. Athens Vertheidigung gegen den Aufall des Amazonenbeer» 


(»•) Ob« Ta/. XX. XXXV. fi. TS. 130. Trfiüt- 
■ctalen. S. 2. 3. 

(") Poljklet in KünitleTwettetreit x»K|ih«n»»: 
Müller Ilandb, 121. 

(»*) Herakles kinapfrivil mit einer reitenden 
Amaxone war toti Ariatoklea s» Olympia (Pana. 
V. 25, 6) darf «teilt. 

(•*) Pjm. |, 17. 2: nvtotyim* <1 o 
0 ,'toc aal «r« /«» »al rot 1 tllvf,- 

rvfov /Net W Vgl. ebd. V, 11.2. Pln- 

tarclt. Pcrid. 31. Plin. H. N. XXXIV, 8, 10. Mil- 
li. Vax» I. 81. 

(••) Slaukflbfrj; Apotlotempei S. 82. 

' (**) Anfaet de« Vaaenbildern auch der Frir» 

«iaea bikJerreirftwi llaoaem ui Pompeji (Mus. Bor- 
tan. II, Ut. A. pag. II). 

(••) Pan». I. 15, 2: Ip 4t *» 

‘JfimV» p*z*"*‘. Plin. H. N. XXXV, 36: P-r- 
tem eiu* (Porrile*) Mkm mtrrrdc. VfL Arfalppt». 
Lt*. 679. Vaaangwn. III, !«'•>. 


(*') Pan». I, 17, 2- 6hjo<W* rC“' 

fat 4i tlt », 7tp*c /tmgißtpou 

(**) Zwischen Theten* und Acliille» getbeilt. 
Besonder! tamurkenswerth sind: (it) ein Holmw 
oder Leb**, nolaniactar Art, obwohl vermnthtidi 
an» Kinnen, tai llra. Köper* in London; dreixaho 
Figuren, rer trefflich in Styl und Ausführung. mit 
der Iwiirift -uftuoa (7) Vgl. Waagen Kunstwerke 
in Kngtand , II, S. 416 ff. {„Ptfitknihn "). — 
(t>) Das stark ergänzte, >on Braun <Ana. i Int* 
VIII. 1 ». 90 ff.) »Ot trefflich erläuterte, grutse Kn*e- 
iff t.etal* im Museum viwi N>ajn l iMflfl. d. Iwt. 
II, 30 — 32)*— (c)Kin noch sduineres gleicher Ab- 
kunft ebendateltat (Bull. d. I»»t. 1840 p. 187 1 , Oie 
grofagritchuchen Vasen, ruraal greisen*. find reich 
an ähnlichen Darstellungen. Vgl. Miilin Gail. 134, 
497. 137. 501. 

(•*> Die beTälunleaten m Wien und ia der 
Ssmudung des Kapital«. VgL Clara«. 106, 460. 
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und die darauf erfolgte Versöhnung mit Auliope bilden den mythischen 
Mittelpunkt, um welchen, wenn wir nicht irren, alle jene Amazouenkämpfe, 
gröfsereu oder geringeren Umfang* «ich bewegen (*°). Herakles, dessen 
Amnzoiieiibefehduug au ciu gleich reizendes Dündnifs uns nicht leicht er- 
innert ( 4I ), ging nicht nur der Hochzeitsbezicliung verloren, die sich an 
die Kämpfe de» Theseus zum Vortheil der Bildner knöpfte ( 4 *); er blieb 
auch dem vaterländischen Mittelpunkte jener Kämpfe fremd — , nur aus- 
nahmsweise hineingezogen ( IJ ), wird er in keiuer Darstellung attischer 
Amazonen kämpfe gefunden f 44 ). Ja, der überwiegende Atticismu« der 
Kunst hat es mit sich gebracht, dafs neben den zahlreichen Zeugnissen 
jenes zweiten, Ibeseischeu, Amazonenkrieges, der erste von Herakles in 
Asien dem wehrhaften Fraueustaat abgewonnene Sieg in seiner Gesanimt- 
beit kaum irgendwo dargestellt ist, obwohl unsenn Helden zur Seite nahe 
au dreifoig Helden ( 4 *), Theseus (*•) sowohl als Peleus uud Telamon (' 4 7 ), 
oder auch sämmtliche Argonauten ( ‘ * ) gekämpft, haben sollten. Nur die 
persönliche Thal des Herakles, die als jenes Zugs Anlnfs erwähnt wird. 


l 4# ) Nur dem TLrseua galt™ di» drei »an P»a- 
uium (1, 17, 2) xu«aiai«ngM(rlltrn Kanal« <t he 
di««-» Gegeastanda. >gL I, li, 2. Stack HU-rg 
Apotloteunpei S. 67 U. 

| 4, l An lii|»polyte'a F.inTrrrtXndnM» mit Hera- 
kles (ApoMod. 11,4, 9) erinnnt« «na unter den Va- 
«anbiMern biabrr mar eine l'andeloriarhc Amphora, 
nt «rUber er ai«e Amazone Ui der II »ml falal. 
Jedcraeitt eine MaatelfifUr. R. Ileraklr», Athene, 
llermea. — über Homaacfaea waa dabin e»nacMägl. 
«gl. Böttiger Vaaengrm. III, 171 L 

(•*) Hi* Tbeacu» und Antiope ein beiieliter 
Cegenatond hocbiPitlielwrGrfafsbdder «raren ( 

»ote. not. SW. 027). 

(•*) Wegen einer Wendung der Soge, die Pin- 
ta roh (The*. 28) dem Diditer der Tlioria befrem- 
det nadierxälill. Anliope'i -Schaar habe, dartti 
Pltädra gereizt, den Theaena angegriffen, Herakles 
abet üe alle (■»••«) erlegt. 

(**) Uörliatena unter den schützenden Göttern 
dcaeflhra ( MiUin GnJL US, 4W. Nach Möller 
Hnadh. Jüü, Ir«' eitrag ober den epbeaiacbea 
Otrlun<i I iura6i/Jer. II. ( 


Tempo») | oder so dal« Henkle«' Kampf mit der 
Reiterin Hippolyte ( Milli« 122, 443). di« doch 
noch Ariatnklr« ihm gegenüber in Rots darateUie 
(Pntia. V. 26, 6), an ähnlich» Gruppe« de« Tbe- 
anua erinnert: fe »««•» t 7f m^ ff fesasr /.«^o 
P ,rm * *•*< "«•» (Artatoj*. Ly». »7». Oben 

Anro. IW) 

(*') Panann. V, II, 2: M di 

(»oe J toi« leaaei« e /eil» ; 

’JJyuulti ftagnf 14 * 0 * *g<< ’AfXfl"*. «ftdpüf p), 
li, tigitr 1« Irtia teil »ul iUom. f/raarm 


di mml VÜ lr *•* oe^/OK »d 'Hpadäi. 

(*•) Nach den Bildwerken am Thron an 
Olympia (Anm. 46) und nach l'hUodiorna bei Pln- 
Urdi (Thea. 26). Aad«r« Logograplten wu taten nur 
ron einem aelUtindi^rn Zuge dea Tbcaeua narb 
Arien. Jener eraten Gertall der Sage folgt 
»einer ührigena frunadartigen Erzählung auch Dia- 
dor (IV, 16), wenn er mit Philooiiorua (a. a. O.) 
berichtet, Aotiope nt dem Tbeecim voa Hrrakt«i 
geacJienkt worden, liben »o Hygui (Fab. 30). 

( 4f ) Schul. Pjnd. Nona. Ili, 64. 

(**) IKtlaniko» ebenilaaolbst. 
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der Kampf um Hippolyten Gürtel («•), hat ihre Darsteller gefuudeo, aber 
auch diese so spärlich und unvollständig, dafs über die Hauptperson Zwei- 
fel entstanden ( t0 ): in der Zwolfzahl seiner Thaten nicht immer (•'), und 
so oft sie, verknüpft oder einzeln erscheint, fast stets uur als Kampf, ohne 
Andeutung der Beute, um die es sich handelt. 

Den archaischen Vasen bildern, die uns so inancheu verdunkelten My- 
thos erhellen, verdanken wir nun auch zahlreiche Darstellungen jenes he- 
rakieischtMi Amazoneukainpfs. Die erwähnte Beschränktheit des Umfangs 
ist allen gemein, die bis jetzt uns begegneten. Meiatentbeils findet Herakles 
auf ihnen sich kämpfend gegen drei Amazonen (**)? doch wird diese Zahl 
bald um eiue der Amazonen gemindert (•*) oder auf einen Zweikampf ge- 
geu die vornehmste Kämpferin beschränkt ( * 4 ), bald durch liinzutritt noch 
andrer Figuren erweitert (•*). In dieser letzten Beziehung zeichnet be- 
sonders das Bild, das uns vorliegt, sich aus. 


(»*) A pollod. HA ftt'JSmwtW JSlar . . . C— 
*ri|«w w+p £«•» »*► ’fiuolvu« . .. . VfL Kurifi. 
Hefe. fnr. 412. 8 «aac. Il«c. für. II, M2. Diod. 
IV, 16. Ilygin. F«li. SD. 

(*•) Mdaaipp« ,UM Wpfolfln wnötü Bulliger 
(An«. 61). 

(**) Nicki in dar ZwdUahl de. AJbanl.chen 
Becke,,, (Zocga Ea«. II, 61 ff. .Vf.iUa GalL CX.I1. 

CXfll. 4M). 

(**) Gegen drei Amaxonen k Empfand eradidat 
Herakles anf folgenden archaischen VuMfaiklera: 
(•) KnlpU: 18? Witte CaUaet eir. Hü. - Von Am- 
phoren eine (4) ui Hrrtin (Berlin» Bild«, no. «65) 
mil dem Kberkampfe al» Geganhild, wie auf einer 
Caaddomrl'ea (r)i ferner eine Duraadadie <d) 
mit de« hemoiadke« Löwen al» Kahraaäte (De Wiu« 
au. 2901. und nodi eine (e) anil ndiloliaebam Ge- 
gaabild »lieadaMlhal <n«.28H). Kine fünfte (/) war 
«oraiaia iiu Ile, Ha dt>a - Printe« «on Caniao (De 
Witte Cab. 79. Ä. IJoplrt*nk*ii»pO. und dne .ecl..tr 
(y) wird aua der NMMm (Campanaxi no. 83. 
M. Minotaur) Kaxnnilung erwiihnt. — Daxu kommt 
(h) aäae Oenochoe: Cab. Durand 285 (MagnoMovr 
36); (•) inelir denn eia LvkyUioa: CaU Durand 287. — 
Berlin» Dild«. 631 (iffeai). Kndlick, mit rütli 

- c 


lieben Figuren, <Qe bereit» oben Aam. 30 r. tr- 
«iknte Kjtl*. 

(*') llarakle» gegen iwai Amazonen, »rriubck : 
nuf («) einer Amphora no Br Hin (Br HU. Bild«, 
n«. «NH Ir //»gaalx«, j4r4ffta , *»,, Ontttf rii» { . 
R. Minouar. — (4) Dunndeche Amphora (De 
Witte no. 291). R. Ilojdit und Farben. — (r). 
LrkritxM : Cab. Durand 292 (llagneamer 37). 

Hrraklea im Zweikampf nuf fofcoadta ar- 
ckaiachea VaaeaUiMora: («) Duraodadie Am|diera 
( De W itie no. 409 : ^Infiapr" ). BAaeaandra. - (k) 
Ouraadscbr Anpliera (De Wüte no. 278). R. Hopli- 
— <«) bjlut der Fmdl »eben Sammlung (Cnm- 
l<anari no. 84, «o irrthiimlicb rotke Figuren an- 
gegeben »ind). Innen Arbin» Krxiebnag. Diovyaoa 
und Ariadne (,Vicoli82,2: „Clrao*).— ( rf) kjatlit» mit 
Augen; Uerakle» ohne Fell (Cab. Durand. 289). — 
UemerkeiuwertJi lat, daf* der aa* Amtokles' Gruppe 
(Aam. 32. 44), -ao wie aua Münxtypea (lleraklra; 
l'edru.i VII, 32,6) und »pSteren Vatenbtldorn (Millla 
Gai. 122, 443) berühmte, Zweikampf mH einer 
Amazone tm Itofä der arclmiacben Daretellung»- 
waine fremd blieb. 

(•*) Al» Neben werk de» gedachten Zweikampf, 
••rackainen anf (n) einer ägyptbirendaa Amphora 
CMkrnS ta». LXXXI1I. R. Taaa) t*«i andre Zwei- 
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Drei Amazonen sind uns vor Augen geführt. Eine derselben, ver- 
mulhiich die Königin dieser Fraueu, wird der Kraft des Herakles so eben 
erliegen; der Held zieht das Schwert gegen sie, scheint ihr Haar zu fas- 
seu (*•), und, wie er bei ähnlichem Anlafs auch sonst sich zeigt ( 61 ), 
selbst mit erhobenem Fufse seiu Siegesrecht ihr bekunden zu wollen. Von 
deu ihr verbündeten Kriegerinneu sinkt eine gleichzeitig mit abgewandtem 
Gesiebt hinter ihr nieder. Eiue dritte versucht der sinkenden Hauptperson 
Hülfe zu leisten , während eine vierte bereits verzagend hinter Herakles 
zurückgescheucht bleibt. Ein Nebenkäntpfer des Herakles beachtet sie 
kaum; sein geschwungener Speer gehl an ihr vorüber und ist, zur Ent- 
scheidung des Kampfes, der Königin und ihrer streitbaren Umgebung zu- 
ge wandt. 

Der Gürtel, dem dieser Kampf, allem schriftlichen Zeugnifs zufolge, 
gilt, ist in unserem Bild mehr als in ähnlichen wahrzuiiehmen. Ein andres 
archaisches Bild zeigt statt der erbeuteten Gürtung einen emporgebobenen 

Siegeskranz in Herakles Hand (**j, dagegen jener ursprünglich dem 
Kriegsgott gehörige (*•) Uarnischgürtel nur auf einigeu späteren Dar- 
stellungen des Mythos deutlich hervortrilt (••). Hier jedoch fiudeu wir 
mehr denn eine der Frauen gegürtet, die GegBeriu dicht bei Herakles am 
breileaten. Übrigens bleibt einiges Dunkel sowohl iu Betreff der Hauptheldiii 
als auch des mitkämpfeuden Helden. Jene erstere, die iu den schriftlichen 
Zeugnissen nicht »uders (•») heilst als Hippolyte (•* ), sind wir nach Va- 

kample mit Amuikr ; * 0 / (6) einer Mhftlklien . ol*-n pltagrrlida ( Clane MW, 46Ö) and nonM; aadige- 

Taf.XCVI) drriSksthea, »of (cj einem Dorand.rlien wiesen tob Wetcker (Rhein. Moseum I, S. 512) 

L«k>Üioi (Cab. Dirran-i 292. Ma^n-wie. 37» lolaoa audi water den Melopeabilden von 
■H efetibekriailem .NdiUd. Statt dieser mythiacbon (••) Ann. d. Inat. VII, tar. C, I. Vgl. Panefka 

Mei.enUgiirea Gaden sieb paiästeiaehe an( (d) einem abend. pag. llQ f. 

('aaiptaari'Kbea Lokytlioa ('Ana. d. last VILC, J. (**) Apotlod. II, 5, 1» : ,l x , i> 'hneMtq 

p ■ Ulf.). Ob swti floplitea, Üe als Beistand de« »vfißoler tsv sfatunr ösuäs. 

UHden auf (a) ciaer Ourandadtea Qeaodioe (Da (**) Neapel« ttildwerie S. 246 (Kalpi*). 27i - 

Witt* no. 264) erscheinen, dieser oder jener, der (Oaybapliun). 

mytlusdien oder der athletischen, Rntirhung tage- (*') Aageselien war audi MeaaU|i|ie, «irren 

hören, bleibt fraglich. Besieg vag nach Dsodor (IV, 16: mms- 

(••) So aiirh auf dem OraiaiacLen Sartopjiaf, ivulmßmr »i» v»o»äpa) ikn Krwerb von 

jetat im IJauae Torlonia au Rom. Uippolytn'a Gürtel vorangci.t 11 ml deren Deaaa- 

("l Seneca Here. far. 11,646: „oirlarrm poatfa nung datier voa Dötbgvr iVaaangeai. III, 175) für 

eiu^irtna gnu." So audi asn Tlieseion, auf Sackfr^ di« kuatfwerk« pamend brfaadca ward Malt dar 
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seninschriflen , deren schon oben gedacht ward (* 3 ), berechtigt Andro- 
nacbe zn nennen, wie sie wol auch in verlorenen schrirtlicfaen Quellen, 
zunächst hei Pisauder, genannt sein mochte. Dieses vorherrschenden 
Namens ungeachtet, haben wir in dein Kampf, der hier uns vor Augen 
geführt ist, doch keinen andern voraus/, uset/.on als den am Thermodon 
geführten berühmtesten unsres Helden. Als Waffengenosse desselben Kam- 
pfes wird allerdings auch Theseus genannt (“),• doch ist es durchaus nicht 
wahrscheinlich, dafs dieser letztere in Herakles' Begleitung hier gemeint 
sei. Kein archaisches Monument gewährt uns eine Bestätigung dafür. Wie 
in dun Amazonenkämpfeu der späteren Vasenbilder Theseus gewöhnlich, * 
Herakles fast ausgeschlossen erscheint, so scheinen die archaischen Dar- 
stellungen gleichen Gegenstands eine Sonderung zu des Herakles Gunsten 
beliebt zu haben. War es weil ihre alterthümliche Kunst dem Dorismos 
verwandt ist, oder wegen dorischer Abkunft des Herakleendichters dem 
sie folgte, dem älteren Styl sind berakleisclie Thaten so befreundet als 
die des Theseus dem vorgerückten rein attischer Kunst, und dieses Ver- 
hältnifs, das unverkennbar aus onserm Vasenvorrath hervorgebt, gereicht 
zu hinlänglichem Aufschlufs, warum berakleische Amazouenthaten, archaisch . 
behandelt, nach Herakleen vielmehr als nach Tbeseiden dargestcllt wurden. 

Die Kehrseite dieses Gefafses stellt den Kampf unsr s Helden mit 
dem Geryoues dort wir betrachten sie im nächstfolgenden Abschnitt zu- 
gleich mit andern Kunstdarsieilungeu desselben Mythos. 


nach Apoilotlor okac Kamjif g*-wonn**nen ilip|to- 
lyt*. Aber D»odor‘a ganx« Knrählung stellt unsren 
Mistigen Quellen aufs vereinzeltst« gegenüber, «iml 
eben so wenig vermag für flötiigers Ansicht das 
epische Fragment beim Schnliaate« <lea I'indar (Nem. 
III, 54) an zeugen, laut welchem Mclanijipe nicht 
von Hornklee gelangen, sondern von Tdawon ge- 
unkt! wurde. 


(•*) Oben Anm. 4W. Faaofka Arui. d. Inst. VII, 
P* m S. Anf einem Vors eben berekt die Be- 
icinnng „ .4atiope ** bei De Witte Cab. Durand 
no. 40». 

(") Oben Anm. 21. 


(**) Obei Anm. 4t». 
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Ein erheblicher Kreis von Abenteuern des Herakles bleibt uns übrig: 
derjenige welcher, an den historischen Aulafs düsterer Götterdienste ge- 
knüpft (»), den symbolischen Inhalt derselben zu würdigem Abschluß 
zwölffachen herak leischert Siegesruhms darbot. In allmählichem Fortschritt 
zu der Nachtseite des Universums gelangt der auf Erden hinlänglich ge- 
prüfte Held zu dem schauerlichen Gebiete des Todtcureichs wie zum seli- 
gen Dunkel hesperischer Gärten ; früher jedoch war am Aufsersten Ende 
der Westwelt eine letzte und furchtbarste Waffenthat seiner gewärtig, 
der Kampf mit dem Riesen Geryones um des Sonnengotts Heerden in 
fQrjtheia. 

Im Zusammenhang herak leischer Abenteuer war diese That eine der 
gröfsten und anerkanntesten unsres Helden (*). In der Zwölfzahl fehlt 
sie kaum irgendwo (*), als Gedicht (*) und als bildlicher Gegenstand ( 4 ) 
trat sie andremal selbstständig auf; aber auch außerhalb Heraklee und 
Geryonis läfst Bich im Sagenkreis der Gigautomachieeu (*j, in Kleinasieu ( 7 ) 


(*) Müller Dorier i, 8. 418' ff. 

(*) Hruoü. Tfaeog. 187. MH. Uüinf. Soiycw. 
VI, 24$ ff. Apoltodor. II, 5, 10. Diodor. IV, 17. 
Tmii. CfaQ.ll, 322. Hjgi».F*b. 151. ZaegiBmr. 
If, p. TU ff- Crnur Sjroh. U, 250. 494 f. De 
Witte in dt» Nearelle* Aunalea II, p. 130 II. 

(*) Nor «Hier den zehn Timten de« Tbeaek» 
fehlt der Geryonp«kampf. 

(») Vfcnifiltio* wird die Grryoni« de« Staai- 
cfcuro» eiiutein riürt ; dal* aie aefaat Kerben»« and 
Kykno« al* Bach einer llenklee «ich dealten Uta«, 
bemerkt gegen Miller (Dorier I, 8. 422 ff. 474) 


der amicale lltmitfgefaer dee Nteaichorut ( Kragr». 
ed. Kleina p. fiO). 

(*) Am Saaten dee Kypadoa: Paaa. V, IV. |. 

(') Apollodor 1. fi, 1 : w«m ti (‘AlMuoni*) 
**4 tut '//i/ou ftoat t! 'fifV tjXa«4r. Kine 
Sage di", wenn aie au« Gigaalotimchieen atamait, 
nicht älter zu aeia braucht ala die vom Henkle», 
wie Heyen (pag. 30) wollte. Vgl Müller Dor. I, 
400. Z 

( r ) In lydiachea Rieeengebeiae«i , denen auch 
eia Türen beigceetlt war, erkannte man die de« 
Geryoar». Vgl Crew« Symb. IV, 2V6 f. 
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wie im Wesllaudt»), imPelopoiiueaf*) wie iuEpinia und in den benachbarten 
I .ändern ( 1 0 ), die weile Verbreitung jenes gefeierten Mythos bezeugen. Aus 
der Vergleichung von Sagcu, Gebräuchen und Namen, die im nördlichen 
Griechenland sich zusnuimeudrängen, hat Müllers gelehrter Scharfblick die 
geschichtliche Spur des dreileibigen Riesen uns aufgefunden. Die Kunde 
von Völkern, die einst nach Geryones’ Tod den Herakles mit Krieg Über- 
zügen (“>, die unverwüstete Sitte dem Helios heilige Rinderheerden zu 
hegen f 11 ), endlich die Nachweisung eines historisch beglaubigten Orts 
ErytbeinC 1 ’), sind imverwerfliche Zeugnisse jener Ansicht und des Ergeb- 
nisses, welches wir ihr verdanken. Dieses historische Ergehnifs schliefst 
jedoch dcu symbolischen iubalt nicht aus, der im Geryonesmylhoa neben 
deu Abenteuern im Hesperidengarten und Unterwelt die Zwölfzahl herku- 
lischer Tliatcu mit Siegeszeichen aus deu drei äufsersteu Orlen der Erde 
abschliel'sen hilft; einen Inhalt, der überdies in allen Umständen des My- 
thos sich uaehweiseu läfst. 

Vou Euryslheus zum Raub der Geryouesriuder beauftragte*), ist 
eudlich Herakles, nicht ohue Hülfe des Sonnengotts (CIX), zum bezeichoeteu 
Orte im äufsersteu Westen gelangt. Des Ortes Name ist Erylbeia (■ 4 ). Vom 
Ulülhenslrnm AiithemoeisC*) bewässert, weist er auf üppige Fülle (") oder 


(•) Im •irilkcben Agyrinm aard Gerynn als 
Ueroa verehrt .Diod. IV, 24) ; ohnwek Padua gal- 
ten ihm Loowrakfl (Hum. TU. 14). Aach ein 
Münztypua acbeint ihn zu feiern tLnyne* Kinde, 
aumirm. p. 98. De Witte Noov. Gal. mytk. I, nt». 9. 
Non». An«. II. p. 138)- 

<•) De« Geryone« Kirwwgebeine batte Hera- 
kles in Olympia niedergeleg t : Pbilostr. Heroir. 
|H^. 38. 

(••) Inschrift von liypata Im Aeniaoerlaad bei 
Arial. Mtrab. Auscule. 146. VgL CmMf 8?*b. 
II. 8. 90«. Welcher KyUoge eplgr. nu. »3. Inlen 
Am. 04. — Kpim«: Anm. 11. 02. 60. 

|»i) ketten, Ctiaoaen. Tbespcvirn und aSmmt- 
Hebe Epniiolen: Anton. Liber. 4. Mütter Dorier 
I. 42.4. 

(>*) HHioarintler in Apollonia- IlerotL IX, 93- 
Conofi. 30. Mütter Dor. I. 423. 

('*) Nach HekatEoe (Aman AKx. II. 10t und 


84ytl* p. 23. Vgl. Müller Dorier 1. 422 I. Hin 
Ort Krylbo« acbeint aua dem Kpigramu» voa lly- 
pata l.ettorxugeltvn ; vgl. Wetekrr Sjlloge p. 266 1. 

('*) Apollodor. II, ü, 10: .Man» li ti myq 
«♦ie*. ««c />fverov fi*Ct II 'A>v#W«< 

’h fi Atu ... 

(**| Apollodor. ebend.: *£fi'0«tn «» Vlsimv 

trirofnr anfttrn njeot, r, wyt / tdupt ubiin. tov- 

itjr... Vgl. Aniaa Alex. II, 10. Zoegi Barn. II, 
p. 80. Müller Dorier I. 422. 426. De Witte Noiiv. 
Aon. II, p 132 II. 

(••) Ajiottod. ebd : • di >1 'yft'SMici •inale- 
ßmr 7/piilfn W*pn ITO tagsv ' Ar r im .. . 

|”| Da Xfrot ala Nebeatorm von i.tyrw 
beglaubigt ut (Rutim. I^ril. I, 14&. Welcher Kri«. 
koL S. 1K SyU. no. 147. Kp.C>klna 1, 229) und Ge- 
ryon'a von HarakJao entführte Tochter im Kptgraou» 
von llypata Kurytli« hrlM (Welcher 8)tt. p. 264. 
269). ••• lielae «ttb für dag Land Krytheia und 
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auf Abewdroch (*•) fein, auf den Glans jeuer seligen Gegenden, in welche 
der Licbigott zu behaglicher Robe ( lB ) «ich niedersenk!. Dort weiden 
des Gölte« Rinder, feuerfarben (*•)# wie seine Strahlen es sind. Dem hi- 
; «torischen Eryibela entlang strömte, so scheint ea( ai ), ein Strom des 
; Erübtichts (**); die Heerdeo des gleichnamigen mythischen Eilands behfl- 
tet ein Huud von gleicher Bedeutung. Sein Name ist Orthroa ( aa ), wie 
auch die Helle des Morgens heilst; er ist des Typhon und der Ecfeidua 
Kind, dem Kerberos ebenbürtig, seiner Gestalt nach zweiköpfig, als sei 
er zugleich gen Morgen und Abend gewandt. Ihn beaufsichtigt der Hirt 
Eurytion, Ares’ und Erythems Sohn( S4 jf, seinem Namen zufolge f 18 ) 
ein Mann reiebfliefseiidcu Segens, und wieder gebietet diesem eiu Gröfse- 
• ■ / * .* rer, der, weil er mit mächtiger Stimme die Heerde zusammenruft, Geryo- 
uea(* # ) beifst. Dem Doppelsinn alten Lichtdienste« entsprechend, ist dieser 
•ieryones von Sagen so sehr ab von Graus erfüllt Er ist goldfiiefsen- 
* der Mächte des Lichte«, Cbrysaor's (* T ) und Kallirlioes Sohn ( 2a ), find 



drtien Hirten KwjUmi Hae and JfcwNi» AMet- 
tung «onichtagea, zumal iliwr «ln Seit« Krjtbeia'a 
Uibl (Anna. 24). 

* (**) Voa JyeSyAc, roth. Verwarn* en Namens 

iat die f Areheraoro« a d, 

tie»l>. 8. 14. M ff.), aber «ncti der Gründer 4«« 
bäotbeb«« KrythrS, *£?«4y»t (Faun. VI, 21, 7). 

('•) Mimnem«» Ui Aiti- n. XI. 470 B. VjL 
umiim Ali handlang. Cher die LiditgoltliviCeu (Bert 
Akad. 1*38) 8- 10. 

(*•) Apollod. I. c.: tlg4 4* ßotf. Vgl. 

D« Witt« NoaT. Ai*n. II, p. 138. 

<•') Müll« Dorier I. 8, 4*2. 4: Abanten am 
Aom. Aba* der Berg TWiKrjtliein wach ApoUixlor. 
C 1 ) ’/ld« TWI .'ilJe, ’Ä«t 
• (V) AjioOod. II, 5, 10: tl;i dl y» teufe 
J> «f» ßwuih » t Ei'Qvtlm*. fölm! dl t)f Ay«r • »«•» 
. ü 'Ajr Titf***« TW**? 4 ** C- 
schol. Ap. libod. IV, 1300; l^va^rvt #*•* »i 1 « 

t>y4ya» Aay/Mf*« (tleiiuH- TWg. 300), 

Sm V/ V «»G je Ot 4* 'dflamc iUpaww» 

«4» kvm». 

(■•) Schot. Hu Theo*. 2*3, Sbora Hdten. 

*«•*»■ io. 

. (*•) Voa «Cf»««« (wirvi tt«r- J|*b. A. *10) »b- 


geleilet, deuten die Namen Jii'gi'ioc, El\i i(vt aut 
•Crömamle Fülle, daher auch Kentaur«« und Satyrn 
damit bezeichnet werde« (Jahn VaacnbiMer S. 15), 
der vo« fHonyao* besiegte Gigant (Apollod. F.8.21 
Eurytoa heilet, and. wo ei um Rinder!) »erden »ich 
bandelt, dem Herakles mehr denn einmal. I» Oedm- 
lia wie bei Angina (Apollod. II, 6, 2. 7. 2), ein 
Kuryio# gwgenbbenteiit. Nach Welcher dagegen 
(Kpiadier CyUua l, 230 1 ut Koryl«# ein Bagew- 
scJiütz, re« Ifim, 

(*•) Von richtiger ab »oft itreu- 

ler Rymb. IT. 250. 434); Htyu*. M. 231, 10: i»«y* 

*A gtjyiiw, 5 /•*» itffn o» öi'?»* ßev- 

*4Xm eyaeruc-i j>df. $« wurde« auch dem Hüter 
der ileapendev&pfH hundert Stimmen lieigemcaacn 
(ApoBort. II, ft, II). 

(**) CLrymor, Goldachwort, iat freilich ein Ge- - 
wattiger de« 1-irliU und Prädikat allen Licht irgen» 

Im Goldatrom l C reu irr IV, 54. 206); ein Sonnen- 
gott aber (Caehold I, 521) braucht darum weder er 
»«h aei» Sohn Geryenea an heibe«, ao wenig aU 
•eine Mutter Medusa (Hcaiod. TWog. 2771 «du 
Weite« de« Tage« lat. 

(**) Apollwdor. If. S, 10: ««wip iwifi«t Jij. 
puortic, Xf wMf »( *«1 XtU^^irr 
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sein eigene» Kind, Krytheia die Nymphe de» Eilande, ist einer der Jung- 
fraun de« Hesperidengarten» gleichnamig ( *•); so lassen auch seine drei 
Leiber ( a ®), den Hesperidenäpfcln vergleichbare* 1 ), Täglicher als in andrer 
historischer (**) oder symbolischer (**) Deutung» weise, auf die drei Segens- 
zeiten des Jahns (**) sich beziehen. Wie aber derselbe Lichtgott, der den 
Gervones zeugte, vom Blut der Medusa entsprossen war( 3i ), ist dieser sein 
riesiger Sohn ebenfalls der finstern Gewaltigen einer. Seine seltsame Ge- 
stalt, eine dreifache nicht nur, sondern auch drei und fuufzigfach (*•), darf 
allerdings einen Jahresgott uns bezeichnen; mehr jedoch als die Abschnitte 
des Jahres stellt sie in ihm und in ähnlichen Wesen uns die drei Reiche 
des Weltalls dar, wie deuu zu uoeb einfacherem Ausdruck desselben durch 
Ober- und Unterwelt (*’) dann und wann zwei Geryoneskdpfe (*•) 
genügten. Eine G Attergewalt, diesen drei Reichen gebietend, verehrte 
mehr denn Ein alter und unbeholfener Kultus in Götterbildern dreifacher 
Gliederung; so der dreiäugige Zeus (.*•), der dreiköpfige Hermes ( 40 ). 


(**> Kr j «Leu oilrr auch Krytheia (AfUtod. II, 
5, 11. Athen. XI. 464 F) lieib« ei«« der Rctperi- 
(Anm. 1*). 

(••) AfeUod.II, 5, 10: iq*tr tgmr MqAt « 71 - 
«**», mmarftb*» w« t* ■«*« n* 

/ij.api'Of tt tk *t*u mi Imfitmr t« ni mr V ir. 

•i/i Bi... Vgl. Intpp. Iljfin. 12. Zoega Rom. 
II. p. 81. De Wie« Neu«. Ami. II, p. 1U. 

(") VerelWien »i*d beide Mythen ln meiner 
Alih. Awhemorw* u. d. He*p. 8 . 24 

(»*) Mylliogr. Vatfr, I. « 8 : Vrtyon rtx humlmt 
Rrythine t*i Mbpwnutr fuil et Uro lerfeminnt vei 
frtcwrpor d icilvr quitt tritt cnyitn Anhalt, vH quin 
trtitu* ituttlu impermit, mH quin treu frnlm c+u- 
cordismmi (uerumt. Wie nenn Hermann (lirie/c 
an Cr eurer S. 170 ff. ) k* Kaufmann Chryaanr 
einen Fnhler von SchiffermiUrcbcn , eine Art 
männlich'' i Kaota (Creuaer Sy ml». II. 250), in ihm 


(»*) In ähnlichem Sinne nalim C teurer (Symb. 
II, 250. 4-14 Q de* tieryon für Hm Bild de* at- 
menden Winter», dem llerakina als Prulilingamuie 
die neuen drei iahrcueitm abgnriant. Zn t«r- 
Xlekliv* die dreifache Krn.il* im Reich de* kn 



noa (Ile*. Opp. 173>. C'reosee Symh. II, 250. t.er 
h*rd Arciietnoro* u. «I. fl«*p. 8. 25. 

(••) Diene Hiddut lirpmi» Den lang ward 
dennorli von Panasnis» (II. 24. &) wie ni neue-' 
nn Msti>olo*en verworfen, hei leuieren (Schwench 
Andeut. 8 . 45. Uichold Vorlialle. I, 519) um der 
Idee eine» Sonnengotts Pfad* • m machen. Der 
dreifache Zeus von Korinth (II, 2, 7: / damo c , 
fyirrw und ein dritter) lag llun ailwr. 

(**) llcaiod Tbeof.281. Luynes ihudrs numism. 

(**) Mytbogr. Vaik. I, 08- .,frin cirpt/n hahuit 
tH mpnifn» oli« quiuquaptmln Irin ctrjitin.' 

(*’ ) Dem in DopprUirrmen häutig «Urem teilte* 
Begriff entsprechend. 

(' * | Auf einem arrhaiachrn Vatenfmgment de* 
lim. Punekooke (San« eile» Annalen II, p4. C) and 
auf «kein .ij.ulueheri Gefli* den Berliner Mu- 
seum» (Berlins Ibldw. I, no. 1022). Vgl. l>e Hilm 
Nunr. Ann. II, p. 124. Zu «enrtmhe« der *wri- 
fcfpffg* Aigua einer arrliaiarhen Amphora (Bull, 
d. Inst. IKWk p. 21). 

(••> Pan». II, 24, 5. Oben TL I. 8 108. 119 

l 40 | I 
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die dreifach durcbgebildete Hekate ( 4I ), bo, dem Verein dreifacher Krosbil- 
der(“) entsprechend, der italische dreifache Ilerilus ( 43 ). Diesen Uesen 
vergleichbar, mochte Geryones, den man als weiland thronenden Riesen 
kanntet 44 ), ein gefürchteter Unterwelfsgott , Eurytioo neben ihm ein Hir- 
teugott sein, ehe denn ihre gestürzte Herrschaft, wie im sicilischen Poly- 
pbemus ( ‘ s ) und mehr denn einem mythischen Rinderhirten ( 4 *J, zur Gel- 
tung der Riesen und Hirten hcrabsank. Aber auch so ist Geryones der 
Furchtbarsten einer; Pallas selbst meinte, es sei um Herakles gescheiten 
(CIV 27), als er den Kampf mit dem starken und gewappneten dreiriesi- 
gen Ungethüm einging. 

Angelangt iu Erytheia erlegt Herakles zuvörderst den Hirten Eury- 
tiou sammt dem Hund Orthros (*’); herbeigebolt durch Meiiüfios, den fest 
ausbarrenden (*•) Hirten von Hades’ Rinderti [ 4, J, tritt dann erst Geryones 
selbst dem Herakles eutgegen ( s ®3- Anfangs wird, wie die Vasenbilder 
uns zeigeu, ihr Kampf aus der Ferne geführt. Einer und iioch ein zwei- 


( 4> ) Hekate: Gerhard l’nuiron« S. 60 ff. 

(*’) Kroa, PoditM, Hirnen» in Megan (Paua. 
I, 43, 6); der Charitrndreizald ähnlich. 

(•') Herilus (Tb|. Ae«. VIII. 564) d. i. T^frC, 
'Jiftka-;, wie Add«««, Aedpwiog. VgL Welcher zu 
K<fcw«ncli S. 301. 

( 4 ‘) Wh amler a «ollte der Thron in der Indi- 
schen Sage (Anan. 7) bedeuten, «la göttliche Gel- 
tung de« Riesen? 

( 4 ‘) Poljplietmt», dem bald ein einzige! Auge, 
bald ihrer drei heigelcgt werden (Herr. Aen. 111,636), 
ist, den» dreiüngigea Zeus »ergieichbar, ei« Licht- 
gott (Scltwenck Aodent. S. 41 IL Utchold ' »rlt-alle 
1 , 617 ff. II, 315 ff.), der nur allzu eng aufgefaläl 
wird, wenn man als Sonnengott ihn bezeichnet. 
Die llöltle, ia der er hauaol, bezeichnet keine Krd- 
maclu, da« Auge auf «einer Stirn gleicht dein Monde, 
AI« Jleerdengolt. nsclil «uw Kindern (wie Uadiold 
I, 521), sondern nt Widdern and Böcken, ist er 
de«* Herme» vergleichbar ; abi »idllacber Dämon 
und Soll« Poseidon» zunüclut don Hirt und Po- 
aesdonaaohn Thrinaio« (Amu. 46), dann aber anch 
unten«. dreifach wie Pol;phera'a Auge gedachten, 
in Sizilien keineswegs unbekannten f Ajun.6), Ge- 
rjon«. Vgl. Klauten Odssaeat S. 4 fl. 

Oerhnrd frtnWMrr. II. 


(*•) Wie Triaakos, Sidtieni Ahnherr (Euatalh. 
Dion. I*. 467 ), und wie auch Triptolensoii ein Rin- 
derliirt heilst (Clem. Protr. 2,20); jener sora an- 
kernden Dreizack (*piru{: Htjnu 456, 5. Klau- 
sen Odvaseua S. 67), dieser vom dreignforchten 
Acker benannt 

(**) Aputlod. 11,5, 10: n*fayi»öfi4Po( t I k'Kqh- 

4t/*f, I» '’(Wi zl)arii aiJ^tm . altOifU roc dl o 
lu‘ nette »f «« ’ i dl «n» sotto» iw fowa- 
l>* ssnfr» *oi so» jJOireö)«» /.t^vtfura i« nv*i fiat 
dsms »shinn. Mfrehts« dl . . 

(«•) Heit« n Hing de« Namen» ALrof oo«. der 
nur «in v*r|iingerte« Mirrn» lat: Welcker TriL H. 
66 f. Nicht tu übe» selten, dafa die auch im Hir- 
ten tfalofii«« (ebd. 6. 69) wieder) ehrende Kndong 
der Endung de« llirten hüfvtlm* einiger nsafaen 
enUprsolit- 

(*•) Apuflod. cbd. : Afr »«/■<«« dl Gri süf 
dt« /fünf ßöoMttP, I ijftwejj so Kit/t/nli». 

i dl .. 

<*•) Ajiotlod. ebd : » dl, cwsuAn/lwe 'lf 9 m*lia 
aapu noiapto» ‘Ar&tfvrtm , sag fioaf ÜMuycnm, 
•wse«v/ar*t< fuin» eal itiivdii« ütldenr. 
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cur von Geryons Leibern wird obcrwärts ( * 1 ) von Herakles’ Pfeilen durch- 
bohrt; ungescb wacht ist der dritte, aber auch dieser weicht eudlicb, trotz 
des Gervoues Lanzeukraft, dem unwideratehliclicn Angriff, den uuser Held 
mit Schwert oder Keule (**) ihm bietet. So hat denn Herakles die Kin- 
der des Sonnengotts gewonnen, die Krytheta verherrlichten, wie ICIis(**j, 
Thrinakia (* 4 ) und Thessalien (**) laut dem Mythos, wie epirofisclie 
Tempelgehege noch in der historischen Zeit mit heiligen Kiuderheerden 
des Gottes prangten ( 4 • ). Den Jnbrcsabschuitten vergleichbar iu ihrer 
Zalil(* T ), wie ihre Farbe deu Glanz des Gottes bezeugtet* 4 ), reizten 
ganz ähnliche Ueerdeu geheiligter Sonnen rinder des Herines Begier, wie 
die der Odysseusgefabrten (*•); Herakles zumal, der bei Augias eiu 
Zehntbeil der Heliosrinder erwirbt (*°), ist auch zum Erwerb von 
Gervoues” Heerde berufen. Diese Heerde ist unterirdischen Göttern 
bestimmt. Wie nach einer Wendung der Sage (•*) Alkyoneus, ohne 
Zweifel der Mutter Gaa zum Preis, die Geryonesrinder entführte, weiht 
auch der solarische Held, desseu Stierbändigung uns bekannt und ver- 
ständlich ist (XCVIII). seine Geryouesbeute Gottheiten der Unterwelt — , 
entweder dem Zeus von Dodona (•*) oder Gfltlinneu die, sei es in Ar- 


(•') Der Kaff«, (Jeryonea ni in der racLtn 
Brual durchbohrt worden (PlnL liejih. 2) nicht »i- 
de*aj»cecli«iid i «nt der liii|ihronioa*clialr | Anm.76«) 
rieht nun «in Auge ilurdilroJirt. Minder vereinbar mit 
•Um Kunatwerken Ul ea, dal» (»erjon durch einen 
einzigen Pfeil erlegt «ein aollte (Ilygin. Fab. 30: 
Utryonrm «»« fWo iulfrftcii). 

(**) Auf archaiachen Vaaonbilitern Uieila mit der 
Keule (CIV ff. CVIII), tbeila und haaliger noch (Oe 
Witte Nun». Ana. II, 119) mit dem Schwert (CVII). 
Dagegen zeigt da» alterthümlichat« aaMT Bilder 
|CV. CVI), in Obereiattimmung mit Ayoliodor, 
aMcrn Held aaeh «l< Bogena|mnn«r. 

(•») Hclioehaerden deaAagiaa: (Theocr. XXV, 
120 ferner Apoll» oder dea Sonnengott* (Bek- 
ker Anerd. 7 52. 13) Heerde*, die Herme« stahL 
(»*) lletloalieerdefl der Odyaaee (XII, 303), nach 
Müller (Dorier I, 423) reiae Nachbildung derer 
m Tiinaion und Krytbeia. 

(•*) Admotoalveerden : oben Th. f. S. HO. 

(“) Müller Dorier I, 423. Oben Anni. 10. 


(* 7 ) Siebenmal fünfzig war der Helioariader 
Zahl auf Thtinaiia (Hom. OiL XII. 261) ; ata Jnh- 
mabarbnitte machen die Rinder auch mnal »ich 
kenntlich (Uachold Vorhallt I, 513. Oben Tb. I, 
S. 71. 123). 

(“) Feuerrotli, wie oben bemerkt (Anm. 20). 
oder lichlweifa. wie neben dreilmndert weiiabeini- 
gen (aninaffoi) and zweihundert rollien ifir* ■ 
ai«) Stieren, ihrer «wiMf im Stall dea Augiaa: 
hf»l WiKoil • Zffoiqr I' laaw iji'u ■ (•■»«< ( Tbeocr. 
XXVI, 130). 

(••) lle-rmra ein Sonnengott (Oben Th. I. *. 
72 f.), Odjsaem ein Nachbild de* Harnes (L'aehold 
Vorhalle I, S. f.) 

(••) ApolM. II, S, 5: fyoea« f,,m rf» 

e*So» /«fOfijn,»». dü«M rr,r JiMiiirjf at ■ » tw* 

(•') A|>ollod. I, 0. 1, 4: «i»os dl »et *•« 

’l/Uev *£fr*«foc qlaoi. 

(•*) Said, fe^iral ßott. Müller Doner I, 
424, 1. 
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gos (•*) oder io Hjpait ( M ), der Dione Dodona's (•*) gleicbgellen ; in 
Sizilien giebt er sie dem Uepbästos za verwahren ( 44 ). Solche Weihung 
an Mächte, welche mehr oder weniger deutlich der Erde und Unterwelt 
angeboren, ist dem Heliosdienste von Erythem nicht fremd; die benachbar- 
ten Heerden des Hades, die gleichartigen Hunde ( i7 ) beider Heerden, die 
Befreundung des Unterweltsbirteii mit dem Gervones (•*) und die vorher 
beleuchtete Gestalt (••) dieses letzteren — , Umstände, die uns bestimmen 
konnten, den gemeinsamen Gott beider vereinigten Heerden in ihm zu fin- 
den — , legen iu mythischer Rede vou einem G Otterdienst Zeugnifs ab, 
der Licht- und Unterweltsgötter verknüpfte, wie denn Apollo und Dionysos 
auch iu historischer Zeit gemeinsame Verehrung genossen ( T0 ). Nichts- 
destoweniger entführt jene Rinder, uud selbst des Geryones Tochter ( 7I ), 


(♦*> Apollod. II, 5, 10 rxtr.: td« ßim< £vfv- 
o&ti %ofU<nt t Mau, e> St ainä c botISmm» V/j, 

C'l ir***)- 

(•*) Da* K|iigr*inin der dort angeblich ton He- 
rakles gesetzten ttünlr (Ariet. Mir ab. buk. 143) 
lautet nach WnUfctra Berichtigung (S)U. «pigr. 
no. 203), wie folgt: 

’ rrprwuJvt JifSitftj •Pt ge tgoüee« 

rt;\v o>u( iytXqe ^d* ‘Hfviu •• £yur‘ 

ln( dl diiuaoK no9\» //n 0 «fd«Mn &im ’ 

iijii H p«* . . (Anm. 71). 

(•*) Die DioneDodona'i, (Strab. VII, 329. De-* 
moetü.Miil. 13- Creuxer -Sjmb. IV, 158) ward nickt 
nur, wie jede Zeusgemablia , der Here and Juno 
gleich geachtet, sonders auch der Venus (Ser*. Acn. 
III, 406; „ufti Juli ei feuert trmylum- ' Klausen 
Aeneas 1. 411 ff-)« 

(«*) A|iullod. II, G. 10: naf&ifttro< *«« 
'/ipesli c ial «mv (teu 'ügtee«) C4 ,r J 0,r 

gni/juen«- 

(V j Ortlirob und Kerb« rot waren nicht lief* 
•GenchwUler (Anm. 23); selbsl ihre Bildung iM 
eine und dieselbe, da Ketbrro» in der alteren 
Kunjt ebenfalls zweiköplif zu erscheinen plirgl 
(CXXlXff ). nnd Orthros auf der Kaphromo«ch*le 
(Anm. 70 «) selbst i«n Sdilangewschwei/ ihm ent- 
spricht der irgendwo (TzeU. Ljrcophr. 053) ilun 
sogar siebenfach zugetbuÜt wird. 

(•*) ApoUodor. II, 5, 10- Diese Befreundung 


gebt weiter, wenn kerberm sowolil ab Orthre# 
ein Hund de» Gersun »ar, was freilich nur Paln- 
phatu* (CS|>. 40) eajp, durch di« Krwtihnung meh- 
rerer Garyonshande jedoch beetfligt wird, die Pin- 
dar (Isth. I, 15: ^«« 1*1 rw not« f\(uör* fft- 
1«» Mivif) »«ine* Scholiaiten ungendilet bezeugt 
„‘h'Sec »« I/trSüfu rrgde *ä #«Vt«v otfitfiifer xai 
»ö< fcmflac #mCmSws" äugt dieser, nnd mancl«e 
Neuer» werden ihm bcij'lliclittn. — Vgl. De Wiu« 
None. Ann. II, 137, 4. 

(•*) Dreifache oder auch zweifache (Anm. 38). 
(*•) ln Delphi und tonst: oben Th. I, ti. 121. 
(*•) KrjUieia. Gereons Tochter, liatta von Her- 
mes eine Sohn Norat (Taue. X, 17, 4), ron Aras 
den Kurytion (Apollo*!. II. &, 10). ihre Kntfüb- 
rwag durch Herakles geht an» dem Epigramm ron 
Hvpata (Anm. 01) berior: 

i/'dl 1)/ /joi J.i>Q töo» t<X« tiäftmq, 

>V/»9«/ir^C 'fiftidy *!, * Öd“ iStluu Ittior. 

VgL Welcher Sjllogr» p. 257. Der Krjtbeia Erle- 
gung scheint bei dem Mytbograpben i .Wytb. Vatic. 
I, 08) gemeint zu »ein, dessen Text zu geringer 
Verwunderung dee Heraasgeltera eine Tochter de« 
Hunde« Onhrus dar bietet ( Ortkrwm m/erfetii ei 
llkrnÜMm ßlimm eine). Mit Versetzung der letzten 
Worte ist dort zu lesen : Ortbrum Mtrrfmif . . ,, no- 
ruenwr rjwnwi Crryonrm mierferU et Lrilkyutm fiiitm 

«im. 

. 1# • 
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Herakles, unsres Erachtens als solarischer Tempeldiener ('*) eine« chtho- 
nlacben Dienstes, der jenen Licht- und Uuter weltsdienst Erytbeia's au 
Anseheu Überweg. Dieses historische Ergebnis nordgriechischen Sekten- 
wesens Ihlst sich noch Schürfer begrenzen, wenn die Entführung und 
Weihe von Geryons Rindern in den Zusammenhang von Herakles' nächst- 
folgenden Thaten tritt. Das Abenteuer des Hcsperideogarteus fahrt in ar- 
kadischen ( ,J ). die Entführung des Kerberos ( L'XXIX ff.) iu manch an- 
dern Myaterieudiensl der elensiuischen Göttin uns ein ; mit ihnen zusarameu- 
geslellt wird die Geryouesbeute ein llekatombeuopfer, vom gottesfürclitigen 
Helden am Ziel seiner Thaten den Göttern cbthonischer Einweihung dar- 
gebracht, sei es data Nord- oder Südgriecltenland, Athen oder Eleusis den 
Ort jenes Dienstes umschlossen. 

Die oben erwähnten Hauptzüge des Mythos, von dem wir handelu, 
finden auf Kunstdeukinäleru der verschiedensten Gattung (’*), hauptsächlich 
auf deu archaischen Vasenbilderu (’•), selten auf denen des freieren 
Style» f 7 * ), sich wieder. Vier derselben liegen uus vor. Zuvörderst als 


l**) Wie ln den ältesten fhtlionUdien Gottor- 
»>i4en»efl Hernie*. Apollo und noch wol f Uralt Ir« 
der gebiatrndrn Götterdreixahl mr Seile »tarnten. 
tProdromu» S. 113 IT. Hypvrb. röm. Stiulim I, 
H. 42 ff) 

Worüber meine Abli. über König AUa» 
( Monatsbericht d. Heil. AkaH. 1841. 8. 288) 

( ,4 ) Aufscr den K eitel» der Herknleillistm in 
einer Vatikaniachcn Marnwrgruppe und sonst! Zorga 
Bau. II, p. 81- De Milte Non». Ann. II, p. 124» II. 

(**) Al» ardtaische Vosenbitder dea Geryotie»- 
mythoa (De Witte Noor. Ann. II, |t. 115 ff.) wur- 
den hi» je(U mir bekannt: ( n ) Hjdria des Prinzen 
«on Canino no. 1690. Oben ein Korarwub. — 
(4) Hjdria, nadi Knglond gegangen (Sothoby Catal. 
1838. no. 65). PaU tut halt dei llctillci Wagen an. 
Oben Wagcareaoen. — (r) Amphora untrer Tafel 
CV.CVf ultertliimilichNten Styl», mit den Inschriften 
CAP VF OHES u. a. w. (rtgrneäitii den» Dnc tle 
Lnyae* gehörig. A. Wagen. — (<f) Amphora altei- 
tMmhcliateu Styl», im Betlti dea Hm. Millingen; 
i/r|«>bt, J «pve»K, A&rrmtt. II. Ptn«M. VfL I>e 
Witte Noor. Ann. II, p. 116 f. — {«) Amphora des 


Kxekia*. R. Wagenrennen. Auf nnner TaLCVH. — 
(ee) Amphora unsrer TlM CVIII. R. Ruhende» He- 
rakles. — (/) Kleine Amphora onsrer Tafel CIV. 
R. Amazon«nkai»|if. — (y) Hin« au» \ola heriSh- 
rende (R. Giganteitkompf?) war im Jahr 1835 «* 
Neapel ein aeltenn Kunstwerk. — Andre Am- 
phoren deswillen Gegenstand» finden sich: (Ä) bei 
De Witte Cnh. Dnrand no. 265. R. Bacdiüdi. — 
(0 KM* no. 267. R. Quadriga. — (I) De Mitte 
Cab. dtm&que no. 12«. R. Medea. — (f) Kid. nn, 
U*J. R. Agamemnon. — <w| Canipanari V«m Ketdl 
no. 85. R. I>er ncmei*cl»e Löwe. — - (*) Khd. no. 
86. K. Uaccl lisch. — Von De Wüte Non». Ann. 
II, p. 119 erwähn! wird noch: (o) eine Panckou- 
ke’ache. (R. Minotaur); (p) eine Dopoletli'ache 
(R. Itacdiudie Rntlührtmg) und (g) ein Frag- 
ment mit Inschriften bei Hrn. Panrkouke fNoo*. • 
Ann, II, pl- C, p. 123). — Fadheit gehört hieher 
noch ein weift grundirler (r) J.ekyünw de» BeHinrr 
Miueums (Neuerw. Denken. no. 1592). 

(’*) Von Ger ) one»biblem mit röthlicfaen Mgo- 
ren lat <«) eine prächtige Kjlix der Künstler 
ctiadirylwn und Eupkronkis {Reserve etronjue. 
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Gegenbild einer oben betrachteten Amazoneuvase (C1V A) das kleine aber 
«ehr eigeuthamlicbe Bild unsrer Tafel CIV II. Nach Eurytions Tod dringt 
Herakles mit geschwungener Keule gegen den Riesen ein, dessen noch 
uugeaehwänbte Kraft selbst der Schutzgöttin des Heldeu Besorgnifs er- 
regt. Ein günstiger VogelSug spricht für Herakles: aber deonoch wirft 
Pallas Athene, schüchternen Anblicks, sich zwischen die Kämpfer, um sie 
zu trennen. Ruhiger erwartet die Nymphe des Orts, Erylheia, den Aus- 
gang. Jene beiden Figuren, Erytheia’s Gegenwart (”) und Athenens 
fast ungötlliches Verhältnifs zur Handlung ('•), gewähren diesem kleineren 
Bild einen eigenthumlicheu Vorzug vor den gröberen Darstellungen des- 
selben Mythos, zu deren Betrachtung wir hierauf uus wenden. 

Tafel CV. CVI. Wir betrachten zunäebst eine Amphora alterthüm- 
licbateu Styls, deren Besitz nach mehrfachem Wechsel (*•) dem Herzog 
von Luyues (■“) verblieben ist. Auf einem Kampfplatz, wo Eurytkm 
(EYPYTION) und dessen Hund als Todte dahiugestreckt sind, dringt 
unser Held gegen Geryones ein: ( BEPAKUES, CAPVFONES) als BogeuschOtz, 
w iees dem Sonneuhelden geziemt ( al ), während der derbere Sohn der 
Erde, den Giganten vergleichbar, dreifache Lanzenkraft gegen ihn schleu- 
dert. Der Riese ist schwer bewaffnet, hier wie anderwärts ; dagegen seine 
Beflügelung ("*) dem alterthömlichen Prunk dieses Vasenbilds eigenthümlich 
ist. Dasjenige seiner Schilder, desseu Symbol sichtlich ist, zeigt einem Vo- 
gel und läfst neben diesem Symbole der Luftreginn die Symbole von Erde und 
Meer allenfalls in den zwei andern Schildern voraussetzen (“’)• Hinter 


Coupes no. 37) vorfcaitilrn. Vgl. I)e Witte Chh, 
etr. no. 81 Not»». Annales II, |». IOÖ fl. za Mo- 
■unten» pl. XVI. XVII. — Kerner an» später Zeit 
(6) hk ansehnliche hikanitcbe Amphora im Ber- 
liner .Museum (Berlins Ilildw. no. 1022. Da Witte 
Nom». Aren. fl, p. 124 ff.) 

, l TT ) Kr)lkeil'l liefen wart bemerkt man auch 
anf tler Schale des Knphromoa : De Witt« Nom?. 
Aren. II« p. 111 s. 

(*-•) Zu Teifleicltea «lor fccltreck der Götter 
beim l.iganlcnatifnihr : Tat LXI. LXII. 

(’ •) Kapp. vt»lc. not. 308 n. (Keoli ). De Witte Cab. 
Msgnoncoar, no.38. Nourelle« Attaslu 11, p. 115 s. 


(*") Luyne* VW» pciat* pl. VIII. 

(•*) Oben Tili, I. ». 12a II, S. 1». 

<•*) Die»« auch von Slnsichora» (Pragm. p. 62, 
8dioL lies. Tbeog. 287. Vgl. Kudocin p. 214) be- 
zeugte Beflügelung findet «>i» «ntrr de« Vatenbil- 
<ler», die wir kennen, nur noch auf der ägj|itisrren- 
tlm Aciptwira de» Ilrn. Millingen (Anm. 75 db 
(") Nach I.uynr»* Bemerkung (a. a, O. p. 6). 
Wogegen iat jedoch einen wenden, d»lä der unpe- 
achwächt kämpfende Kiesenleib anderwärt« auch 
tellnrische Symbol«, wie FJe» oder di« Schlange, 
Mf seinem Schild **ngt (Do Witte Nouv. An«. II. 
p.119); ferner tUC» «in Gcryonesbild. «ul welchem 





78 TAFEL CIVB — CVin. 



Herakles erwartet Athene (A0ENAIE ) den Sieg ihres Schützlings. Nur ein 
Speer dient ihr zur Waffe, doch sind statt der Ägis weitzüngelude Schlangen 
um ihre Brust gegürtet, wie solche in ähnlicher Weise an Bilden» der ' 
Göttin bei gleichem Styl hie und da sich vorfinden (* 4 ). Weiter linkahiu 
erscheinen fünf Stiere der Heerde, um die gekämpft wird. Ihre röthlicbe 
Feuerfarbe (* s ) ist nicht unbemerkt geblieben; doch ist einer von ihnen, 
dessen GcRtAlt absichtlich bervortritt, durchaus weifa gelassen, als sei er de* 
Helios auserlesenes Thier ( 8 •) — , weifa vermuthlicb darum weil eins dieser 
Thiere, (welche, deu Monden vergleichbar, zwar stets dieselben aber doch 
stets erneut, unantastbar (* 7 ) und dennoch dem Diebstahl (••) ausge- 
setzt sind), ihre Erneuung im Kreislauf der Zeit zu bezeichnen be- 
stimmt ist( 8, J. 

Bemerkenswert!! sind ferner nächst der Form des Gefafses {no. 2. 3) 
mehrere Nebenbilder derselben Tafel. Die Vorderansicht eines Siegeswagen* 
und seines schwer bewaffneten Führers (oo. 4), von günstigem Vogelflug 
beiderseits umgeben, dient der eben beschriebenen umfassenden Darstellung 
als schmale* Gegenbild. — Noch ein andres kleineres Gefafsbild (no. 5. 6) 
gereicht dem gedachte»! Geryoueskampfe zur mythischen Fortsetzung. Eis 
stellt den Herakles dar, wie er die gewonnenen Stiere von dannen treibt; 
ihrer drei deuten die Heerde au, dergestalt dafs auch anter diesen ein 
weif* gefleckter sich von den übrigen unterscheidet Es ist eine kleine 
archaische Amphora, im römischen Kunsthandel gezeichnet, der diese zier- 
liche Darstellung eine* auch sonst beliebten Gegenstand* ( f0 ) angehört; 



«Irti Sdiildzeichen ucJiilidi fend (Am*. 75 r), via aU «kr ioa Herme« an Apollo »erüiiic Rinder raub; , 

gefenaeiligr« Verlud« ml» dereeUicn in Schlange, aaf scheidend« Sterne nicht nur (l'kdiold I, 54* ff, 

nreiliii» «ml drei Kugeln nid'« augenfällig macht. MSH), «oadern auch auf adieidrnd« Jalireaabtdiahle 
(•») Itaaptröelilicli auf der ganz ähnlich atyti- laa»en aidi diese and uhalidie Mythe« llplaüdoB, 

sirlen Amphora, den Tod de* Achill voratrlkwd : -Seien* u. A.) beliebe«. Vgl. MiiKrr Ordiooi. K. 

.Von. d. In»«. I. 51. 156. De Win« Nom. Ana. II, |t. 137 i. 

(••) Obe« Anm. A3. ( ,B ) Andere T.ernl» 1. r. pag. 7: „Sur motrt 

| M ) Tbeocr- XXV, 130: kqoi 'l/tiiou, zg*ui\r Jm «' toaame *nr In ceUfbrt ranpc I Kttflrmtitu, Ir ' 
d* lear ijeli »i«»oi. In»«« W*ar iWii/m le loletl , et Itt quarre fr- 

(•*) Honi. Od. XU, 130: yeros an ^moi ninn ln ifuttlre »irlJOfU de l'mnee. fieeftt pnr le* 
IVT. ovii so«« ^*<rv*«veir. Vgl. Uachold Vor- rollt teer et lee lyuituwri. 

halle I. 515. WA». (••) Vo* Vaaeabildrm gehört hielier; («) m« 

(•*) Die Kmweadung der Suoaesrinder durch Oenochoe de« Prinzen »on Caaino (Mus. e’ir. 101 

Odymevs' Gefährte« Ultet alcti taom ander» dealen — (A) Kim Uerandaclie kjiix riM rnlUen Fifareq v 
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ihre Kehrseite, einen jungen vom Jagdhund begleiteten Krieger vor einem 
älteren Mann darstellend, ist palästrischer Art. — Noch ein drittes kleineres 
Bild (no. 7. 8) der Candelorischen Sammlung verdient auf derselbigen Ta- 
fel unsre Beachtung. Es giebt uns Gelegenheit, den oben betrachteten 
Thierkämpfen unsres Helden die Überwindung der Stvoiphaliden, jeuer 
der Berg- und Waldgöttiu Artemis geheiligten (• l ) Vögel, anzureihen, die, 
den Harpyien (•*) vergleichbar, am wahrscheinlichsten wo! als ein Bild 
der Stürme zu deuten sein möchten. Zugleich mit der Reinigung des Au- 
gias ward diese That in Athen und in Thebeu (•*) biutaugesetzt, zn 
Olympia aber derjenigen Zwölfzahl einverleibt, die Apollodor (* 4 ) und rö- 
mische Kuustdeukmüler (•*) befolgen, während sie griechischen, nament- 
lich unsere Gefafsmalereien, fast fremd ist (*•). Gm so erheblicher ist die 
vorliegende Zeichnung (no. 8). Auf einem ßalsaragefafs von der Form 
des Alabastron ( ,T ) findet Herakles und der kleinere lolaos sich darge- 
stellt, wie sie Stympbaliden bekämpfen: krauichäbuliche Vögel, wie ge- 
wöhnlich ( #a ), vier an der Zahl statt der gewöhnlichen zwei oder drei ('••), 
was wenig verwundert, befremdlicher aber deshalb, weil unser Künstler, 


(De Wtu« no. 2BB). ft. Btieriatnpf. — (e) Die 
eine Hälfte der greinen Schale dm Hnphraaio» 
(Noinr. Ami. II, p. IIS). Aufscrdrm auf Gemmen- 
bildern. Vgl. De Hin* None. Ana. II, p. 129. 
(•‘I P«<i»!in. VUI, 22 , 5 . Ufip ‘Ay 

(mm Hngmiov alias . . . dl tav raue 

«e sföf{» suiOi^n« «ui al 2tVfifmU4*S ildi» 
öf Daher der Vogelkopf auf .Münzen von 
Stymphato* (Eckhel fl, p. 297). Vgl. Zoega Hai». 
II, p. 69. 7& 

(•■) Cher die Harpyien (äpnineu, ai itlhu Horn. 
Od. XX, 66. 77): Vufs Mjüiol. Briete I, 31 ff. 

(") Paissan. IX, 11,4; wie am TlicMnon. Vgl. 
Wetekef Rhein. Mn*. I, S. 62t». 

(**) Apolleilor- 11,6(6: ‘Jirror tntnli» iflo» 

«rvty *«C ~U’pfmlUms fsdM»£a>. sj» dl . . 

VgL Pan». Vlll, 22,4. Diod. (V, 13. Quint. Smyrn. 
VI. 227. Eodoeia p. 213. Zoega Da». II, p. «N *a. 

(*') Kait alle SarkophagrelicJs der Hrrmkle*- 
thateo, x* fordern verschiedene Münzlypea ; Zoega 
llus». H, [•. 69 * 

; ( 7 


l’ 4 ) Kine selten« nrclmitdie Darstellung de» 
Styinplialiilemnjllios giefct aufaor obigem kleinem 
Cefäla (rr): ein« (4») bacchisohe Amphora flLMan- 
tclbreitung) de* Prinzen von Caniao (Rapp. vole. 
not. 191. 366). — Daran schliefst »ich (o) ein klei- 
ne» Gefaübtld bei Tiachbelo II, lg (42), über 
dessen Beziehung auf die*en Mythos» Zoega (Bo**. 
II, p. 71) alten zweifelhaft spricht. — Kin agiali- 
•die* Gcßfsfragment («/) gleichen Gegenstands. 
Herailei einen Kranich mit der Keole todtend. 
bctchreibt De Wirte Gab. Durand no. 27S. 

(*'} Abgehildet bereits als .Mn»UrbiM dieser 
Form: Mon. d. Inst. I, 26. 22. 

(••) Woneben di« von Winthdmnnn und Vis- 
conti <Pii>-Clem. IV, 40) vorausgesetzt*- Straislsea- 
form sammt sonstiger Willkür (Pan*. VIII, 22,4) 
jeder Bestätigung ermangelt: Zoega Basair. II. 
p. 69 *. 

(.*•) Zoega Bau. II, p. W s. 
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von Pisander wie von der späteren Sitte abweichend die verderb- 

lichen Vögel weder durch Klappern gescheucht , »och mit Pfeilschösseu 
bekämpft zeigen wollte. Zwei unsrer Vögel flattern im Luftraum noch 
ungestört, dagegen zwei andre am Hoden stellend von Herakles und sei- 
nen Gefährten ain Hals gefafst sind, etwa um erdrosselt oder mit Keu- 
len ( ,01 ) getödlet zu werden. 

Tafel CVII. Wieder ein andres Geryonesbild gehört einer vormals 
Durandschen Amphora ( ! oa ) an, welche durch feinen Styl, Sorgfalt in 
Einzelheiten uud reiches inscbriftliches Beiwerk, namentlich auch durch 
den mehrfach bewährten ( 1 ° 3 ) Namen des Künstlers — Exekias, E+£E- 
KIA£ EC10IE5E — sich auszeicbuet. Mit Weglassung der Schutzgöttin, über- 
dies ohne den llund des Hirten, ist die Anordnung dieser Gruppe der 
eben betrachteten ziemlich ähnlich; doch hat der stylistische Unterschied 
auf die Anordnung vorllieilhaft eingewirkt, dergestalt dafs dieses Bild wür- 
devoller uud, seiner Lebendigkeit unbeschadet, gehaltener uus erscheint 
als das vorige. Wenu auf der vorigen Tafel das Ungestüm uns befrem- 
dete. mit welchem Herakles, obwohl ein Bogenschütz, hart au den Riesen 
sich drängt, so ist hier der Sitte des Zweikampfs ihr Recht gelassen, und 
mit geschwungenen Waffen stehn beide Kämpfer einander aufrecht ent- 
gegen. Die Einförmigkeit zu venneideu, die eiu solcher Moment der Er- „ 
Wartung ohne sonstiges Personal als den getödteten Hirten leicht hätte 
erregen können, fludet sich hier und in den meisten Geryoucsbildern des- 


('••) Pausan. VW, 22, 4: mit« wiui«;i»«w 
1 «( op»i0we i/yankf.i kiy» l«ii. //n'ontJf o« dt attbn 
n Ä 'npitfii't äüutiiiM tat £p*i0o( tv 
ilAtt tüf «öy» irfetaÄwr m&tif. Von 

UuWr Versclieuchung »jirechen Diodor ( IV, 13), 
Apolloniiu (Ap. Hli. II, 1040) an«! einig« Spätere 
(Zoega Iia»&. II, p. 70 a.). Dagegen gedenkt 
Apollodor (U, 0, 6) 4er krotalen luglrick mit 
den PfribdiUMen : <v>',£im>K*<<K n»c in 

«i|< vl\t H( öp»»^ac inflio », /äkua 
diJmotr at-tsl ‘j4&i\ra nag« ‘Ufmtmov Amßavna * 
«•ft« nfolmr ltic Ijäjtu. ui 6t . . . nti- 

nutrt, «ai loviot tiw ifenor ' J/fmnAijt ttnfltOtr 
o (•«*«. Wonach, wenn Pausanta* unvollständig hc~ 

>■'. • : ' ■- . y. , 


richtete. Pisander* ÜLerehutkmmang mit unsem» 
»ild allenfalls sieh retten Ueäe. 

0**) I>»e Keule findet in UnHdtor Vorstellung 
onefa auf einem römischen Relief (erhandlet Vam*. 
Oxon. III, 1) sieh angewandt, das Zoegn (Hass. IT, 
p. 71) rammt dem VsivnbLM hei Tiachiietn IT, IS 
(42) erwähnt. 

(*••) I>c Witte Cab. »orand no. 2 90. Cab. 
Magnnncour no. 39. No«. Annales II. p. 117. 

(*••) l>en»elhen achtbaren Namen trägt die 
früher betrachtete Kjtix eines sdiifTenden Dionysos 
(Tb.l, Tat 49); desgleichen eine Amphora, Akama* 
und l)emu|ihon darstellend (ürriins BiUlw- no. tul. 
S. 209. 392). 

S ■ 
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selben Stvls durch die allmählich bereits erfolgte und dennoch kaum merk- 
liche Entkräftung des Riesen ausged rückt. Einer von seinen drei Leibern 
ist von einem Pfeilschtifs getroffen und senkt das Haupt, ohne sein Schild 
zu senken: ein andrer, den Gleiches betroffen, wankt ebenfalls, aber nicht 
ohne Schild und Speer fest an sich zu halten. Den so begonnenen Sieg 
zu \ eilenden hat Herakles den Dogen abgelegt und das Schwert gezogeu : 
aber nachdem zwei seiner Gegner besiegt sind, wird er noch von zwei 
Lanzen bedroht und unerschütterlich steht der mittelste Riese ihu zu durch- 
bohren bereit. Ein Grausen erweckendes Gorgoniuui prangt auf dessen 
Schild; der Künstler hat dieses und anderes Nebeuwerk mit besonderer 
Sorgfalt ausgeführt. Diese Sorgfalt ist auch der in Mitten des Kampfes 
zn Roden liegenden Figur des Eurytiou zu Statten gekommen ; Kappe und 
Fell, dazu ein Schwert in der Hand, unterscheiden ihn von flüchtiger be- 
handelten Darstellungen derselben Figur auf ähnlichen Vasenbildern. 

Auf der Kehrseite dieses Gefafses ist, der athletischen Bestimmung 
desselben gemäfs, ein Streitwagen abgebildel. Rechts von dem gerüsteten 
Helden steht sein Wagenlenker, die Zügel des Viergespanns hallend, im 
üblichen langen Gewand, dem nach seltener Sitte Ältester Zeit (“>«) ein 
Fell übergezngen ist. Die Pferde harren der Abfahrt; ein Vogel mit Frauen- 
gesicht schwebt über der Scene. Wir haben schon früher ( l0 *) geAufsert, 
wie wenig die Gräberbedeutung solcher Gestalten (*«•) für V r Asen zumal 
eines Zeitalters anwendbar sei, welches die Bildnereieu desselben, ihrer 
Beisetzung in Gräbern ungeachtet, nie oder selten mit Todesbeziehnogen 
schmückte ( l0T ), und finden daher in jenem Vogel ein freundliches Bild, 
dessen Sirenengestalt, wenn wir nicht irren, den VYageu worüber sie 
schwebt als einen Festwageu, zu bräutlicher Einholung bestimmt, uns be- 
zeichnen soll. 


<•«•) Wie m »i» Harm«*- und The»eu»figuren 
bemerkt wert: ob« Ti. I, 8. 61. 

. <••») Oben Tb. I, S. 99 ff. 

(«••) RoehHte Monnm. inedita pag. 381. I>e 
Witte Ann. II. p. H8 („dme de Urryon |. K» 
einfacher Vogel, wie Oe Wille (Cab. <*r. m m. 
U9> au« einer ähnlichen DaiitHlun* ihn aatührt, 
Gerhard r<ienbiUer. II. 


iat ungleich bcuiclmemler für die drohende Zertte»- 
•rhung He« Leichnam. Vgl. Uertina Bildw. I, S. 
189. Obe« Tli. I, S. W ff. 

('•*) Rapporto roleente pag. SK». S|iditere Ent- 
deckungen haben Hi« Hort aufgeeteCle Anaicbt ner 
bestätigt, mit welcher fast alle aut Ürabeebestim- 
meng gegründete VaeenHeutungen, namentlich Her 
fraaiöeidien Archäologen, in Hideraprvct «leben. 

li 
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Eine besoudre Betrachtung verdieucu die zahlreichen Inschriften diese» 
Geftfses- Aufser dem schou erwähnten Namen des Künstlers giebl dessen 
Vorderseite die Namen der Hauptfiguren (HEPAKWE5, TEPVONE^, EY- 
PYTION) uns zu lesen; ein gegenüber befindlicber Bravoruf, palüographisch 
zu beachten wegeu der Biichstabenatellung ( l#H ) — $TE^IA$ KAAO£, .!>»,- 
oiaa xakoi — gilt einem schönen Slesias. Der junge Held unsre* Gegeu- 
büdes iat AN+inO^, Auchippo», genannt; die praiigeuden Beinamen seiner 
Pferde, auf Mähnen und llauptscbmuck bezüglich, sind ein gefälliger Bei- 
trag zur Charakteristik griechischer Sicgesrnsse. Ihre Namen sind I1Y- 
POKOME, HvQoxöftr], und KAU90ME, KaXXutöfit), Feuerhaar und Schön- 
haar, ferner KAU«l>OPA, AaA Utfö^a and £EMO^, von welchen Namen der 
erste gleichfalls als rühmendes Beiwort sich bekundet ( l0# J, der zweite aber 
für uus unerklärt bleibt. 

Tafel CVlII. In noch edlerem archaischen Styl als das vorige Bild 
und wiederum von verhält nifsmäfsig vollkommnerer Erfindung ist das vierte 
unsrer Gervouesbilder: eiue archaische Amphora schönsten Styls, vormals 
dem Kunsthändler Basseggio gehörig und von diesem nach England ver- 
kauft ( 11 1). Im Allgemeinen ist dieses Bild dem vorigen sehr entspre- 
chend. I)cm Bogen hat unser Held auch hier bereits entsagt, und wie 
vorher das Schwert, ist hier seine Keule gegen den Riesen bereits ge- 
schwungen. Eurytion ist auch hier, vom Pfeile blutend, zu Boden gestreckt, 
und einer der Ilieseuieiber sinkt auch hier, von dem uicht sichtlicheu Pfeil- 
schuf» getroffen, danieder; doch *iud gerade bei diesen letzten Figuren 
die Vorzüge augenfällig, welche dies schöne Bild in Umrissen und Grup- 
pirung von dem eben betrachteten unterscheiden. Unversehrt sind die zwei 
anderen Leiber des Kiesen; zwei Lanzen werden von ihueii gegen Hera- 
kles geschwungen. Das vorderste ihrer Schilder ist, zunächst iu Bezug 
auf Gervoues’ lieerdeu, mit dem Yordcrthcil eines Stieres bezeichnet. 

.Minder unzweifelhaft ist die Kehrseite dieses Bildes. In einer Wein- 

(*••> DtrgmteJc dal» ein TWH de» Worte«, xnr ('•*) KmkUfiq* -HAuntrnd.f, ab Pl»rd«mi«r 

tr i ib re a Dnj«etnlicUUU d e* Sdrreüirndea, ton ««cb auf viim »«deren Kx«ki*»vii»c (Berlin» Uildv. 
mimet aaderrn Seile lier und mithin rcriefcrt u(- mo. (i£l). Neben Krifkyle: .Millingen Teint. jil,V\l. 

«nwehnet «urde: lla|>jiorto >*lc. Ml. SSt. ( I,# ) Anfefülut »on Ile Witte Nee». Annalr» 

II, ^ 117. Obe« TU. i, S. 14J. A«m. i. 
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laobc gelagert, inyrtenbekr&nzt, auf zierlichem Ruhebett, eitlen gastlich 
besetzten Tisch zur Seite, übrigens reich bekleidet und bequem susge- 
streckt. empfangt ein bärtiger Manu eine Schale, die Pallas Athene ihm 
reicht ( 1 * 1 J. Reich geschmückt stellt die Güttin am unteren Kode seines 
Ijagers: welchem Schützling die Spende und wem ihr wohlwollender 
Blick gewidmet sei, ist die Frage. Perseus, Odysseus, Achilles und An- 
dre waren ihr lieb, für welche alle auch Hermes geschäftig war, den wir 
der Güttin liier gegenüber um andereu Ende des Lagers finden. Aber es 
ist wnl keiner von ihnen; sondern, wie wenig der Anblick aueh dafür 
zeuge, nur der gefeiertste ihrer Schützlinge, Alkmeneus Sohu, ist hier zu 
erkennen. Die Waffen uowohl als das Lfiwenfell bat er abgelegt; ein 
Steruenkleid ( 1 lI ) und die Bekrnnzung der Eingeweihten ist dafür ihm zu 
Theil geworden. Für ein vereinzeltes Deukmal würde diese Erklärung 
Schwierigkeit haben ; im Zusammen hang früher betrachteter ( 1 1 > ) gilt sie 
für sicher. Kein anderer griechischer Ueros sieht in solchem Verhältnifs 
zu Pallas Athene, um eine Annäherung der Güttin in der uns vorliegenden 
Weise für möglich zu halten; dagegen ihr Gefühl für Herakles Dichtem 
und Bildnern eine fast zärtliche Annäherung auszudrücketi gestattete. In 
dieser Voraussetzung bewährt sich denn auch ISr den Künstler unsres 
Gefäfses die schickliche Wahl zwei vortrefflich zu passe eitler Gegenstände, 
eine» der gefahrvollsten Kämpfe des Herakles und der glückseligen Ruhe, 
die Pallas Athene mit ihm geniefst. 

('•') Paba*. die bebak rwebend, gtaoblet» wir ('**) mnfgttm» Non«. XL, JOB. Oben Tb. I. 

friilu-r sclion neben dem kämpfenden Herakles au S. 1K9. 

erkennen . oben S. 42. Anm. 20- ("•) Oben Th. I, S. 143 l Ännu II«. 218* 
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TAFEL CIX. CX. 


BECHERFÄHRT UND MELAMPYGOS. 


Nachdem uns die Sonnenriuder tob Erytheia und de* Herakles Kampf 
um dieselben beschäftigt haben, bleibt mehr denn Ein jeuein Sagenkreise 
verflochtenes Abenteuer au betrachten uns übrig. Ordnende Mythographen 
haben nicht wenige Waffeul baten, deren Inhalt und Ort dazu schicklich 
befunden ward, au den siegreichen Zug unsres Helden mit den erbeuteteu 
Geryousriuderu geknüpft ( ' ) ; dagegen audre,die seiner Wanderung nach Ery- 
theia fügsam gewesen wären f 1 }, vielmehr dem ganz ähnlichen Zug nach 
Atlas’ und der Hesperideu Behausung zugetheilt wurden. Statt aus diesem 
zweifachen, vor oder uach dem Geryouskampf einzoschalteudeu, Sagenkreis 
Mythen historischer Färbuug uns vorzuführen, beguügeu wir uos ihrer 
zwei auszuhebeu, deren Charakter durchaus symbolisch ist: wir meinen 
die Schifffahrt nach Erytheia im Becher des Sonnengotts und das Aben- 
teuer mit den Kerkopen. 

Tafel CIX. BncuKuFtHnT uns flau Atu-Rs ; Kyliz mit rüthlicher Zeielt- 
nung, im Museum des Vatikans ( 3 J. — Aus Dichtem und Logographcn — 
l> »ander, Stesichorus, Pherekydes — , ist der merkwürdige, vermuthlich 
aus ägyptischem Anlafs erwachsene (*), Mythos lekanut f 4 ), dafs Herakles, 
von Meeresgötlern , Okeanos (•) oder Nereus ( T J, oder vom Sonnengott 

(») So de» Kryx (Ap®Uod. II, üb 10) fl»J an- 
drer Poaeidonaaölme (AMdnn and Derkyno« in 
I.igyen; DU- IV, 17) Anfälle auf dif Minder; f<T- 
■«r der Minder dtirch Here veranlagte Raaerei 
(Apoflod. II. 5, 10). 

Kyfcnoa, Nerein, Anläoa, Hatirit, Kraathion, 

PromelUeut : Apoliod. II, 5, 11. 

(*) Früher erwähnt und abfehildet in meiner 
AM. Uber die Licbrgotffitilen (BerL Akad. IWO) 
taf, I. 4 8. 9. 


(*) Creore« Sjmb. II, 22Ä. Vgl. Müller Dar. 1,424. 
< 4 ) Zn vergleichen Müller Dorier I, K. 424 II, 
(•) Nach Pitander. Athen. XI, 400 C: ’//*•- 

»Jrtor. /h/l«rdpuf h Jll’i »p« //puitfs[ !• Je rat; 
Ir m difsIll'iM» o //piLali’ c «O» 'jlttnrör tlrat wir 
^•ie HUw, iaßtlr 6' mtriä *irf‘ ‘jluHtror 

t T ) Naeh Panrnau. Athen. \|, 40D J* i Unrvo- 

04? /» rptar m ' Jffaxl/hii napü tjfjOi ti-r 

t*f ' ZU low tptakqr roHfoao&tti rör ‘ Jlfmrh'a »tri 
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»eibat (*) unterstützt, zur Erreichung Her änfeersten West weit in Erytheia 
den goldenen (•) oder ehernen ( ,0 ) Becher ( ll ) bestieg, dessen Helios 
selbst bedarf, um nach vollendetem Tageslaof über die Floth des Okeanos 
eilend den Westrand der Erde und die nächtliche Heimath ( 1 4 ) zu errei- 
chen, Und zwar weife die uns geläufigste Wendung der Sage Bericht 
zu erstatten, wie einst Herakles den Sonnengott, dessen Strahlen ihn 
peinigten, mit gespanntem Bogen bedrohte, der Gott aber, seines Muthes 
verwundert, ihm willfährig war und den Becher zur weiteren Reise ihm 
darbot ( 1 *). Diese Wendung war auch den Kunsldenkinälern nicht fremd — , 
auf einem archaischen Vasenbild ist unser Held abgebildet, wie er den 
Helios mit dem Bogen bedroht ( i4 ) — ; im vorliegenden Bilde dagegen ist 
ohne Bezug auf den Anlafe der Fahrt Herakles im schiffenden Becher 
uns dargestellt. 

Wir haben das Innere einer Schale vor Augen, deren Aufeenseken 
Hektor's Kampf mit Achilles am skäischen Thor( ,J ) in Apolls und Athe- 
nen» Umgebung mit geringer Verschiedenheit ( lf ) wiederholen. Das er- 


Vgl. Macrob. Sk. V, 21 : 
pact ila nutrm Hemden* vertäut ad Erythrinm Ui- 
ßpmine ittiu/mm umbjatte, et Pdutftuit drei! et Me- 
reeyt in «arttr e»< . . 

(•) Nach Pherekyde* Albe«. XI. 370 C: **( #- 

»id»< ngonrr»r t»C Jlntatw Iny tqu. ,'(J 4i 
'//(«xAijc ElatVa* /«* Bl’inr t© töjor ö-C 
»«i & " Hkiot «si'xMirSnt mii tu, L 4t 4<Ioa< aavi- 
t«i. 3i «»»* «ovrtw Mmaip oht») ri 44 »«« 

i* Xfva*ou t © «t*e» tifäfi «in» *•*« Sn»K, /wir 

Ji-rg J.o re«! ‘Jlmutov tgr »v«i« vf •< i'm, Tr i«»/- 
Herrn o ' Ilqmw lijc fw 

4ma, io in# /< »g* ’üfü/iwr . . . Ähnlich Apollo- 
«Inr. II, 5, 10. Macrob. Sal. V, 21. 

(*) 4/nar to xf/ivter nacli Pberek ydee a. a. O. 
('•) Kustaüi. l>ton;i. 558: ?d»«a» 4t ‘//(«»Ag? 

l/( ‘ Kyi&tia* ■ühiaar fwirijl lißyti, in Mai ■ «; 

«Tijlaai /joEv Nach Kujdiorion (jaiutl^ 
ÖR.iru ) und Alexander Kplieaiiu (Kudor. 214. 20) i 
ro auch TlieoJjtoi bei Athen. XI, 470 C. Die in 
letrieier Stelle citirle TftnomeUl vemilltfin- 
digt den Beweis, dal» Tom Keaiel eine* Dreiftiffre« 
die Hede iet; wonach denn der »diilfrado Hen- 
kle« dieaer Sage ganz «o gedacht werden kann. 


wir der aaf einem DreifuC« über da« kleer getia- 
gene Apoll einer berühmten ihdria (Mo«, d. In*». 
I, 46. Cber die Lrclitgnttheitca ?, 3. S. 0 f.). Im 
rümudien Aasdruck iat jener kiß gt zur * II« »eren 
geworden (Sott. Am. VII, 002. Mytbogr. Vatic. I, 
68), die man auf unbekleidete Schilfe bezog. 

(") Dieaer Becher hieb 4 «'.t«c bei Pherekjde», 
Stenicborna, Antimadiua.auch hei Ae*ch>lu» (Athen. 
XI, 460. K. K). Nach Andern war e« eia Keaarl 
(A/,$gc: Anra. 10), nach Pantaiia «ine Schate (puiliy 
Anm. 6 ; »t lif, celiLr, pondiiM .■ Macrob. V, 21 ) ; Mim 
nermtik dagegen (Anm. 18) adiildert Ha hotdea La- 
ger. von llepliütoa «u behaglichem Seldnmmiw eia- 
geii' htet, (Athen. M. 47011», ond von einein Kahn 
»prach Kupliorion (Fragm. 82. Oben Aaia. 10). 

('*) i/oil /f«T<ig>a »oi jiJ.'o* %' ükt/a» *ui4c<c ** 
qtXovf. nachStcaiclioru» (Fragin. p. 67. Albe«. XI. 
46« K). 

(") Oben Anm. 8. 

('*) Sudrib«| (Wirr der HrIL XV, 5» Cb« 
die Liditgottheitm 4 6. 8. 0. 

(") llomer tt, XXII. I ff. 

(*•) Kinmal ab Lanceakampf, der liomei neben 
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wähnte Mittelbild, das uns vorzugsweise beschäftigt, fährt uns in grofsen 
nud einfachen Zügen den obigen Mythos vor Augen. Andre Bildner, de- 
ren Ihn risse uns in etruskischen Skarabäen (”) erhalten sind, scheinen 
dem buchstäblichen Ausdruck der Sage ausgewichen zu sein, indem sie, mit 
Mimnemio« (**) in Einklang, ein künstliches Lager (*•) sich dachten, 
dem obeu ein Segel (*•), unterwärts aber ein Satz leichter Gefafoe ( ai ), 
zu rascher Beförderung dienten. Unser Künstler dagegen wagte es, in 
einem wirklichen Becher den Helden schifTeu zu lassen (**). Oberwärts 
sichtlich, umhüllt vom Löwcnfell, in den Armen Keule und Bogen haltend, 
blickt hier Herakles aus dem Rami eines kreisförmigen Bechers derjenigen 
Form hervor, welche dem herakleischon Skypbos (**) eigen ist, unr ohne 
die demselben gewöhnlichen Henkel (* 4 ). Heu unteren Tbeil dieses Be- 
chers umspülen die Meereswogen, von Fischen, Polypen und sonstigem 
Meergewürm überquellcud. Schriftzüge, die nebenher laufeu, enthalten den 
üblichen Bravoruf ähnlicher Bilder (KAU>£), der auf den Empfänger der 
Schale, ausnahmsweise ( 2 * ) wol auch auf den glauzeud gefeierten Helden, 
bezüglich sein kann. 

Tafel CX. Hkraklks Mklampygos: archaische Amphora der Durand- 
scheu Sammlung ( 24 J. — Hie Kerkopen ( 17 )t nach homerischer Sage ein 


Krrählnng («. XXII, 328) enUprtichen.1, du an- 
dremal mit gexogmem Sdheert. 

(‘•l Der gelagerte l(Uh*il< llerakk-a i»t atu 
folgenden Skarabiien nwimtarfid»; («)I'aaquwi'idier 
xii (’briiM : lief ah lei mit der Keule auf »egelbe- 
ipaaot« na Ll|tr »uageatmlt Htzead (Impr. «J. Inet. 
III, 21). (8) VWkmi'adieT: ltarailea rücklings lie- 
gend. | Impr. d. Jnrt. III, 22). (r) CareHPtther : 
Henkle* recht» «ne Amphora. links etwa den Ra- 
um haltend , in liegender Stctlung (Impr. 1, 19). 
(if) Durand - «eher (Impr. *L I mt . V, 22). — Ferner 
,iml ähnlich die Ornrnrnbilder eine* «frmden II«- 
rakle«. nie er tlnil* (e) hall» »nage* treckt auf glel* 
diem Lager (hnpr.l. 18). anefc wnl (/) mit einem auf 
ähnliche* Lager geirrten Geßfae »itsend, nnml 
Andeutung de* lAHinpfhlM dm* einen Raum 
(Impr. III, 23. In »einem BeMtxt, tbeil* (jf) •*« 
ähnlichem GtSfw aitzead, ohne Andeutung de* La- 
ger*. eraoheint tlinpr. III. 2t. Klmrd.). 


(■*) Mimnermo» (Athen. XL *70 A) tom He- 
lios. in» ftir fMf dt« »tfio f t'fu noivrjf o» o* ’Cri, 
**Ur,. 'r/fa/nov /»gol» ff Mot «««»'<>- 

rot, i*oir#fo< . 

('*) Oben Anui. 17 n, b, r,d,e, f. 

(*••) Pfc*<|qini»clier Skrabiku* (Asm. 17«). 

(**) Sech* (iefnlic (An». 17«) oder riet ( Ih /». 
e. d) oder auch nur drei (e. fi. 

(••) Skrpluw: Athen. XI. 408 K. Bvtlim. Bild«. 
I, S. Jff2 f. Macroll. Sa». V, 21 : Stifl*« Utmdii 
pncnlnm eil, il« nt Liberi jMfrw rnatAirm«. 

(**) Vgl. Leaurmant Ami, d. In*». IV, 315 I. 

(**) —t/imrUr,; «»»»•»«« waüfer (Athen. 
XI. 408 K). 

(•*) Oben 8 . 1.1. An». 58. 

('•) Oe Witte Cabinet Durand «o 315- ln du 
Verateigerung an lira. l'anckoui« übergegangen. 

(*’) Creuter SvmboUk III. S. 225 11. Lobeck 
Agtaoph. II. (k 1296 a«. Weicher Kpiachvr C}klua 
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beruinziebende» Truggesindel (**_), ein Räubeqiaar (%•£, dessen Geltung 
zu der von mulh willigen liuben hcrabsaiik, waren von ihrer Mutter, der 
Okeauide Thein ( 40 ), auch Memuonis ( a 1 ) oder Kerkopcf* 2 ) genannt, vor 
dem Mann gewarnt worden, dessen Rückseite sie scbwarzbackig fanden. 
Den Mehtmpygos sollten sie fürchten, und dieser ward ihren lief bangen- 
den Klicken sichtlich, als eiust Herakles, den sie iin Schlafe gestört bal- 
len ( J, )j sie au deu Külsen gebunden auf seinem Kücken von dauueu 
lrug( a4 j. Die Gepeinigten brachen ob der Entdeckung dennoch in l^acbeu 
aus, und als Herakles in bester Laune deu Grund vernahm, gab er sie 
frei(**). Ein seltsamer, durch seine derb altertliümliche Earbe nicht nur, 
sondern auch durch seiue weite Verbreitung merkwürdiger Mythos. Der 
Stein wo Herakles ruhte, als ihn die Kerkopeu verunglimpften, ward olm- 
weit der Thermopvlen gezeigt (**)f aber noch höher im Norden, mit 
Oechalia's Sagen verwebt (*’), scheint die Spur jener Unholde »ich wie- 


I, S- 40« (T. Mül«! Do.itr I, S. 45». B&ttiger 
ArMWie» tlf. S. 318 ff. 

(*') ‘ftuoto!. ^nifonr««, vptjuru t' tqf «*»- 
noiii] * 4* /,! jnia* Um « . . . 

M lloipokiaiton und SuUlaa (v. Kiq >■*«(). Vgl. 
I^ibrrk and WlitcAer a. a. O. 

(’•) D.utiinos bei Saidas v. J.lfvfiKto* : K/q- 
to. nt'kiu lui« *|>iedoi>< iti i«Wi« Uiumtw» 

«iroiio' 7 *rOJ 4* 7#w Of/mltijK, t* li i- 

fit ■ «de 7« di'oj ;i’«oi'Jn/^onc «irJ j/<. Vgl. |.o 
Leck Agl. II. 1207 

(**) Zenol». V, 10: tigg«... 

NW«,- iij< »oi l/(#erio s«iil«( 4»o‘ 

ov»e* «•«« t» qAUovf q h 

«v«ok *«C f " /*vlie üAuet nuiir, "»■ pt, 
»*»•« ptlmpnvfov u^un« toifr laMMi»' Ifl- 
oioiui . . . Vgl. Arcfailodu Kragm* 106 (Schul. 
Ilnm. II. XXIV, 316. Lobe<l A«l. II. 1200)- «ei 
das (Aiim. 31). i'wu. Ljcnjdit. VI. 

I'*) Knidaa ». Xtfiatic Jio uMqml %• oo» 

Zn» 7»r, ««♦»* a >!••/«» ittitmnfintn, maliUy arte 

AVpaw r»»C h t|l «W» fyywr biroiyi*( «t'ivc tmm- 

,op «;<>«iru' a pir fmq mtnfüw //dooaiec lyiftto. 

nit’Japm*. 7/ 4* Afi*»ael«, mt/ru 

iydee, W»r« /•$ ai^Tv/il» pikmprtvfq, i»m«n 


‘I /qm» Iti. «/• »j u 1 yüp... (Anm. 41). Vgl. KhJocu 
(Amik. 43). 

( M ) litjiu. W. Mb, 12: AVyiMi< . . iii m- 

«fö« 

("I „Kudoria f Ag. 41- fLobedt Agt. H. l'iMI): 

7 /fulM», »ii «an Jtrdfov u./i«./mn< «u 

*•» iwiop eaJUr iw pkfv, 

«Wff *»K aalaif 

V«L l/<i«iMRt 7 ai> 1/tfac (Anm. 36V. 

(* 4 ) Zeitob. V. 10: /yla«,«.. ade aetei« /7*a- 

aal UH »öd«« «M*«e e»rdij«ai iiljij- 

ui «4« iMet^c aus« «*,,* int&qat 

i«k -i.o,« «ä«»r. ei 4* . . . 

(*•> Zcwtb. V, 10. oi 4i, 4 m»c«t« aef) ,,, 
»•TV* «i'öfaalÄH ifdrui. iftim», impwi («$».- 
«K >k 4 . W| t | . e. dfl^.rec 4i '//qwmi^ «la^e 
teö yt2mi»t. «»* dnZloaie «iuH. 

HerutL VII, 210: nmta mtUi- 

p»or i(9 nt uai «*«■ Aif«M«r )4fac. V(fl. Lo- 
be«! Afi. II, 1208. 

€**> l>en Auadnir! d«n DwUmoa l Aatn. 29), 
}ire« 4’ leoe Oi/oL« k, bab» altere (Selioi. Lu- 
ciao. Ale*. 4: 4r*e« fA* <K) bmI »eoff.- 

(Lobeck AgL IJ. 12V?) Krilirrr auf Oeebalia. ei- 
ae« geleierten Scbalijilata berakleiacU r Abenteuer, 
gcdatiut. Möller ( Der. 1,467,6) aal daa euboiadie. 
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derzu finden. Am geläufigsten sind uns dieselben Kerkopen aus kleinasia- 
tischeii Sage» — , iu Ephesus (**) sollte Herakles iin Auftrag der Indi- 
schen Omphale ( 3# J sie gezüchtigt haben — ; aber auch weit im italischen 
Westen ward ihr Name gefeiert, unter ligorischen Räubern ( 40 ), im My- 
thos der pilbekusischen luselu ( 4l ) und in den sicilischen Sagen von des 
Herakles Rückkehr mit Geryon's Rioderu ( 4 *). 

Die Verknüpfung mit diesem letzten, so eben von uns betrachteten, 
Ähthos führt nun im vorliegenden Vasenbild den wunderlichsten aller 
Triumphe des vielgefeierten Heiden uns vor. Wir sehen die gezüchtigteu 
Knabeu mit den Füfseu an eine Tragstange ( 43 ) geknöpft und verkehrten 
Haupts an derselben zu hangen verurtbcilt; die Natur des Helden, der 
solchergestalt sie tragt, wird ihnen nach erster Beschwichtigung ihrer 
Augst bald ansichtig und ihrer Befreiung bdlfreich werdeu. Einstweilen 
schreitet Herakles siegesfroh seines W r eges; Hermes und Pallas Athene 
umgeben ihn und blicken theilnehmend auf die ergötzliche Äufserung 
seiner Kraft. 

Die Art der hier dargestcllten Züchtigung ist zu übereinstimmend 
mit den sonstigen Zeugnissen des Kerkopen mythos, als dafs es uns ein- 
fallen könnte daran Anstofs zu nehmen, dafs diese Kerkopen hier und in 
den verwandten Kunstwerken f 44 ), namentlich auch auf archaischen Va- 


AUwcidiernl daion erkanntr Welcher dari* nur «in 
W'nrts|>i*l mit (tCpMier Cykln» I, 411). 

{»•) ShW. •»»* i» *A’f »*• 

r ]jar. ovt idij«» * adivowtC 

OK MHIllNH jidÄÄii »n<cr'p*« D*0- 

Itlila, I, S: Kt ttu< «BBJlirK tjrl rO*l* 

i, •jKyiow, efrirK 

r mi k Vgl. Zenoli. 1,6. IV, 60 (*»(i «*• 

(**J Apollod. II. 6 , 3 : ' Utntkifi Ü, 'Oßfülf; 
iov'uvm*. rmv( ph n* '*!«•» Kl (»•***? 

fiqoit. Verwothlirli aod* Aeaclirwn in der Kplie- 
>u. ‘Ofiqiltjt mthvüinjt bei SbmU* (Anin. J8j. 
Zenob. IV, 60: »w’/Zfailai 41 iw 

mmf TJjiydlfj ij», *adaaai*iii. Vgl. Lobock Agfc. 

ii, i.vn *. 

(«•) Apollod. II, 6. S. Diodor. IV. IS, 20. U- 
bork AgU II. p. 1300. 

4 4, | Kadi Xaoagoi** bei Sabot- LaeLao. Air*. 


4; Inner bei Saidas (Itarporr. I’Uocj %. A/f«»- 
*•«: fijo *» ■I'it'i'j o XtrafögtK (»»p* *romr: Müller 

Dor. I. 467, 6) «/? miufio^if»t9^rai 4iü 

»i» >«« <«( /7i4ijioi'o<{ an* attar 

lim/iuoi??»«« rijoiu';. «ü 4t irtfiata u'iar A’ u r- . 
4«tloe (Anna. 52) ml 'ltla<. 

(**) Scbol. Awchin. fal*. |ef. p. 2Q4: A /<■*<-- 
n«C ;/»•< «• isi'f/o» l/,ot«5» aal sar«^ ipn miü 
«■T* j» (,4iyi-r,r : LobrCk Agl. II. 13001, alx 
/ii,M«p|i^»ata ‘//(aalte 4»« »t* aloaij» t£* 

TCt' /Vplrsroi'. l'iw» 4t 4l*. 

( 4> ) jlpfofti'i, iSvayeper . wnimiir: Rotlig<-r 
Amaltliea III, S. 324 f 

• ( 44 > Datura (eilt iat Herakles mit de« Kerkopen 

luu|.<>udilidi im büchet alterthüinjirlien Relief 
einer »clmunliM In n VIetope (Sem di Faleu Anlidi. 
II, 26- Tbieradi Mpodien S. 404. Müller Dertlin. 
1.6, 26)1 desg leidien auf Marin Skaraböaa der Da- 
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r»n<!»rhtn Rammlnng (De Witte no. 2193. Impr. 
d. Inet. V. 23). 

(•*) Ardiattch* V«*«BhiliIrr diese» Mjlho» ge- 
nährt: <n) eine Awphora de* Prinzen von C.nino 
(Calal. no. 612); Palla» and Herme* ßegrn»irti*. 
H. Mnntelfignren. — (lj Bin P*nnrtirri'»cbe» Ge- 
ist« Jetzt in München. JL Bogeiuchützia (Roll, 
il. Inal. 1830. i*. 98). — (#) Leljtho» de« Duca 
Sern di Kaien, ton ihm »elhit bekannt gemacht 
(IHnsttaxiuae di uii ta*o ftttile. Palermo 1830); 
Heran und Pallna gegenwärtig. — <rf) In komt- 
adaer Parodie ein Gellt» dn Prlazen Biscari, hei 
1) UatH-aMUl« III. 88. Vgl. Müller Dorier I, 437, 
5. Röchelt« Mob. ineil. I, pag. 83, 5. 

(«•) liofviaifxot «4 a.Jp«< nach ÜlolimU» (AaB. 
29). Aach ia der »elinunriaehr« MrUi|>« »md nicht 
knalen, aonderB gereifte Jünglinge auagadrückt i 

OtvhitrA l'attnlüiitr. II. 
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senbildern (“) als durchaus menschliche Knaben erscheinen, wahrend die 
älteste Auflassung sie als Männer ( 4 •), eine Gestalt ihres Mythos als 
Affen ( 4T ), eine irre geleitete Forschung bald als Pygmäen ( 4Ä ), bald in 
der Gleichsetzung mit bacchischeu Satyrn ( 4 *j sie uns kennen lehrt. Fine 
solche Gleichsetzung ist unseres Wissens dem Alterthum fremd. So sehr 
auch im Fortschritt des Satyrdramas Kork open und Satyrn in Ungebühr 
gegei) Herakles wetteifern mochten, so ist dieser Wetteifer doch schwer- 
> lieh bis zur Verwechselung ihrer Gestalten gediehen, sondern es wird 
vielmehr dem Herakles sein neckisches Paar von Kcrkopeu bezeugt, wie 
sein Schwann von Silenen und Satyrn dem Dionysos ( 6 •). Die Darstel- 
lungsweise dieser Kerkopen, die uns vorliegt, steht mitten inne zwischen 
der homerischen Auffassung gedachter Dämonen und zwischen der von den 
attischen Komikern durch Parodie und Verzerrung ihnen ertheilten Ge- 
stalt ( 4 *). Die archaische Vasenmalerei blieb, ihrer Beziehung auf bacchi- 
sclies Festspiel ungeachtet, vou jenem Einflufs komischer Elemente fast 
ungetrübt ; der launige Eindruck, der unserem Bilde nicht fehlen kann, hebt, 
wie Eurystheus im Fasse ( B1 ), die ernste Bedeutung nicht auf, die dem ge- 
^ summten Sagenkreis des Herakles in altertkOmlicher Darstellung zukommt. 

Diese Bedeutung für den Kerkopenroytbos vollständig zu würdigeu, 
müssen wir das Dunkel uralten mythischen Personals wenigstens in seinen 
Hauptzügen berühren. Zwar sind die Kerkopen, wie es nach ihrer Er- 


bartlot vldlaicht nnr darum , weil »ach Herakles 
»o dargertellt bt 

(•') M>thoa der Pithektwea (Anm. 41). 

(**) Wie l.ohedk Agl. II, 1300 c. nar ia Bezog 
aaf Müller Dur. I, 467 (oben Ami. 43 d) mit Da- 
rweht, erinaert. 

(") Die vermeintlichen kerkopen bet Millingen 
Petac pl. XXXV (Mit il.» Böttiger Anultbea III, 328. 
Müller Dor. I, 438, 2. Vgl. Tbchb. „III. 37“ I, 57) 
hat betritt Welcher (Kpbclter l'jkju» I, 410) Hit 
Satyrn erklärt. 

('*) Platarch. adal. rt antic. 26: ami jüq » 

' fifmaiii JC/puMprf t.a, wi 2ub|>ik • JwniMr 
lUfntto. 

(' 1 J Bei I iermipjrtw, Platon uwl Anderen Lo- 
beck A(lao|ih. II. p. 1302. 

(»•) Oben Tnf. XCVU. 
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TAFEL CX 


*■ 

scheimmg in «n verschiedenen griechischen Wohmntsen kann «gier« der 
Feil sein kann, seihet in ihrer ältesten . toh späterer Komik unberührten, 

Gestalt unter einander verschieden! aber die wechselnde Sage dient um 
gemeinsamen Zeuguifs für ihr ursprüngliches Ansehn. Mit der stattlichen 
Ableitung jener Dämonen roo einer Okeanide(“) liegt jene Sage mannig- 
fach gestaltet uns vnr. In bedeutsamen Namen belehrt sie uns , wie das . ■ ■ " 
älteste Griechenland jene räthselhsften, mit nutoolnhonischerGeitong(“} eher 
für Riesen (**) als Zwerge gegebnen, Kerkopen ansah, die der schwankende • 
Mythos durch Prädikate, wie Pflock und Ambofs (“>, Stof» und Weit- 
scKritt C* Bergfela und Feuerbrnudt**), den Kabireof 5 *), Teichinen (••), 

Kyklopeu ( * 1 ), den Giganten (® -1 j nicht minder als den Titanen (* 3 ), an- 
reihte, noch ehe die spätere Zeit auf homerischen Spuren (•*) sie mit 


(•>) Oben Sun. 30. 

(•*) Wie der hei üblich« Versetzung ganz 
gtoiebe (Hesycb. Ktw^oy, hinter) Name Kekrops 
einem Aulnchthoncn gehört, und die l'icade Mf- 
«wpiiij ein Bild der Autochtluinie in. 

(* *) Aua */^*ej,J-ang*cbwanz''</iryül^ 01 {«, nach 
llesvcliiu); wovon Xfya» fo, (die „langgestreckte" 
Insel mit einer niditMagendrn Kadsylbe gebildet), 
kann A7jy**u> füglich eine durch Länge ausge- 
zeichnete , riesenhafte, Geilall bedeuten. wie Kit“ 
almw, von »taior, eine rundliche bauchige. Aus 
glvicbrm Grund heilst di« Cicade gifammi : «J«c 
&vqtov inj- tiitj* otya» Ijotrer nach Heaychiu». 
Verwandt ist der Name von Theaeos' unbändigem 
Feind krrkron (Aiun. 78), aber auch der eine» 
fleboMuhnea auf Kbudoi, AVpuy*s d. i. Aafmtlec 
(Wecker Tril. 8 . IAA), wie Arleim» auch KtqnmU 
bief» (Arr. Alex. Vif, 19), vielleicht da Göttin 
phalLiscber Fest*. 

('•) llo««nk<K und '<4*i*wt (Anm. 3l)t die* er 
letztere Name bekannt ab der rinn Tulknniachen 
Kabiren (Scbol. Ap, Rh. I, 431) oder auch eilte« 
Trichinen < „Hesyeh. I, SW": Welcker Tril. 168. 
184), ferner ab Benennung für Kronos and Um- 
mm (Herych. r. ' A*p*+). Vgl. Hutych. ’As/ sevfdqc, 
n Xsfer aal i üvpueöf ’Aa/t o*n; ymp neig. Kine 
otwcbn* Deutung beider Namen giebt BÖttiger 
(Amailb. III, 328). 


(•’) Atlas and Knndaulo» (Anm. 41). Der fal- 
schen Lesarten '.frXavtm (llarpocr. I’liet. K/p«#- 
nt%) and 'Ari otlec (ebd. So auch Boitiger Amalth. 
III, 322) xn geschweige« , sind auch die Namen 
Kardeelec (Seid. Aach Lobeck Agl. II, 1306) und 
Aäedwlo« (lleaych. «anovpfog, iyovijri vermmhlich 
bot Lesarten oder Nebenformen de* Namen« Ääe- 
duvloc, der im lydiaelien Kiinigsnauton 
(lienvl. I, 8 ff.) «eine Gewähr, in deuen Gegewsats 
W Gygni den» Floth nt um (Welcker TriL S. 148) 
vermutiiiich eine soUrUeho Deutung findet, 

<*') Sofern es nabe liegt, statt de« unverständ- 
lichen ’Jiloe dm Giguntenuanien ’Jh&s (üto* und 
Kphialtea : Apollod. I, 7, 4. Kndoc. p. 441 *- von 
•4») neben Eurjbato« (Anm. 29) zu erkennen, der 
an den Gigantenboherneher Kurvmedun ( llom. 
Od VII, 58) erinnert. 

(**) Akmon, Kerkop und kabir: Anm. 55. 

(**) Akrnoa, Kerkop und Teichin : Anm. 56. 

(•*) Akmon, d. i, Anabol* , becetchael einen 
$chmi«detnaaa, wie die Kyklopeu ei waren ; dalser 
Ktym. M. 50«, 9 | Lobeck Agl. I. 1508: pwrmn rr- 
pedM») — Afpnnir «fhtp» Inisvn» ei Atalwnrc 
— »Icli begreifen lilit. 

(**) Otos, Kerkop und Alutde: Anm. 58. 

' (**) Akaton. Kerkop, abrt auch Kronos und 
Uraacs (Anm. 56). 

(“) Oben Anm. 28, 
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Räubemameu (•*) oder, im G«t»t der Komödie, mit Komik ernamcn (••) 
belebte. Io mächtigen mythischen Zügen erfahren wir, dafs ihr tita- 
nenhaftes Bestreben den Zens zu berücke« (•*) mit Versteinerung 
oder Verwaudlong (••) bestraft ward, ehe denn sich der griechische 
Blährcbeusinu für die mildere Sage erklärte, als hätten sie den Herakles 
geneckt und dieser sie scherzend gezüchtigt. Ja selbst in der später vor- 
herrschenden Wendung des Mythos, in einer Wendung die alle fast 
mögliche X amen sdeu tun g jener Dämonen — , als stämmige Riesen (’•) oder 
geschweifte Zwergei 71 ), Wahrsager aus Eiammeospiizen ( 73t ) oder rau- 
schende Regengeister ( 1 a ) , kreisende Bauleute und Gaukler ( 7 *) oder 
fucliss#d»wäuzet»de Taugenichtse 4 ) — , von »ich zurückweist, ist der In- 
begriff ihres Daseins sprecheud gemog, om aus dem Gebiet einer müfsigeu 
Komik in die Räthselwell alter Tempelsymbole sie zu versetzen. 

Im Zusammenhang oben berührter Mythen, welche, den Widerspruch 
ehrwürdiger Xanten und der darauf haftenden Sagen erklärend, die von 
Zeus gestraften Kerkopen in Affen verwandelt wufsten( Ti ), darf es uns 
nicht befremden, die Kraft des Herakles, der auch die Giganten fielen, 

(••) Txelx. Chil. II, 431: *£*4* deulaüw» /*!*■ (**) Ton b*q*+< „Longacbwaaz.“ Ab 

drapi! Atynrtac ’Jfgrfffoi't, Sulla (ton «ul«*) aol „ Riuelivinner au« der Kalyrvqtpackaft *' deutele 
tür Aviiv» ( Ortsname), /h*(o»eac *ok ttrvvi ttotdgcr | Autalll». III, 31K) di« Kerkopeu und b*»«}: 
«•uf tove aiiie» •■an»»«* . . . Di* Win- ii.ren Namen am liebsten auf rorgebwhdejie Cliallen. 

«erarbeit ah Strafe legt dem Syten* aue.li I)»ud®r(lV. (*■) Aip«««®-, wie hanupex, eiuper, von »*ip- 

31) bei. nachdem er der Kerkopen al» einer Stbaar *»j „KUsancnicUzc": Welcker Tril. S. 1801. tüa* 

von Keiade* geiladu baL V<® zwei tlnsafalUdien von Böttiger (Aanallb. III, 318) keiaeawega besei- 

’ Briidvfa. Syfrw and IHkiot, erzählt Konen (17). tigte Deotune. 

(*•) sehnl. Liiftan. Alex. 4: mi»i /* Ilotmxiq (**) Sa wird Kskrop* gedeutet bei Kordibim- 

4««Vf»#*r, Oixelali ö««( ;«*o* (Aum. 33), Ulli« t mir { Halte*. I, 4« f.) mit Beweiianp an/ »p/**., 
••1 Tfigelläc ö«t,/raU/*r*a>' Mf«k, rrtf>o. 

(**) Zeaob. I, 6. Diogeaian. I, 3 (Anm. 38). (»*) Ätp«»:v«, drculnivru, von «/p»ot, welche* 

(*') Suid. v, A«’p*wnic... Omh «I Alfawatc, ob ?p«o<, rfrcM, einet lei aei mit aiiaäoc, aa d»f» 

•< poo.* «ilo., U »it (atate m 2| 7A«««*o»> letztere« auf den Umkreis der Süidte an beziehen. 

ee< <r*«»r iixoi*&»äi)r*ta l.o «» ln op*ie iiras^e«* Kerko|»en and Kvklopen aber ab .Stadwerbnuei 

J(a. Vgl. Zanob. IV, 50. Sebol. Lucia*. Alex. 4 i« dealen aeieai UöUbuuib De Cercopftas abju« 

(Amu. 60). i:\eiopilni* (Cafe*. 1828. 4). 

(••) Ia Alte« (Anm. 41): Ofid. Met XIV, W). (»■) Zeaob. IV, 50 (Sold. 

Pomp, Mrta II, 7. D»***» etiacmgc Wandung dea »i »* *ga<aa»*drMt* »t* «*#"•’ 

Mytbo* ward bei »ksaen Krkliruag (Bötliger Amallli. Fhat A'^iimk, aelcm«, om aa^amtf i\ «Awnyl 

* Ul 318. Crwwt Sytnkk II, 225) biaber allznliocli vav« avee* öawtf, T#i>c «aJotmrfporc 

aogoadi lagen. r *Ü •**** 

(*•/ Azp«evi(, RitaeaT (Anin. 55). ( M ) Oben Aatfi. 41. 
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von jenen geringeren Gegnern de» Zen» angegriffen zu sehn; and wenn 
dem Gigantenkampf seine Denlung »uf elementare Naturgewalt unabweis- 
lich zuknmmt, so wird e* wahrscheinlich, dar» auch den hesieglen Ker- 
kopen der Ausdruck einer, Uerakles dem .Sonnenheldcn gewichenen, necki- 
schen und seltsamen Naturkraft inwnhue — , etwa wie auf der funkelnden 
Himmelsbahn die Kometen es sind. Eine Deutung dieser Art wird erheischt; 
nicht nur im Begriff des Herakles und der Kerkopen, in ihrer Erschei- 
nung anf Tcmpelmetopeu (”), ihrer Analogie mit Thesen» und Ker- 
kvon ( 7 •) — , auch in den eigenen Zagen des Mythos ist manche Befug- 
uifs dafür. Die Kerkopen sind Göttern des Lichts verwandt; wie Helios, 
Selene und Eos von Theia, der Titanide und Okeanostnchter (’•), ge- 
boren waren, so kann es kaum fehlen, dafs der Kerkopen gleichnamige 
Mutier, in wechselnden Namen vielleicht mit Eos verglichen (••), in den 
Kerkopen ebenfalls Kinder des Lichtes gebar. Daher warnt Theia ihre 
Lichtkinder unsUler Sitte vor der Begegnung des hinterwärts schwarzen 
Mannes (*'); dieser Melampygos, der dem gewöhnlichen Sprachgebrauch 
nach weiter nichts ist als ein sprechender Ausdruck athletischer Maunes- 
kraft (•*), war in hieratischer Redeweise den Gottheiten schwarzer Erd- 
inaeht (•*) vergleichbar—, ein Bild der im Winter verdunkelten Sonne, die 
in der Zeit ihrer Erniedrigung nicht nur den Spott der Kerkopen, sondern 
sogar die Knechtschaft der Omphsle {•*), beides gleichzeitiges), ertra- 
gen raufs. 

Wir kehren zu unsrem Gelafsbild zurück, um eiuige Besonderheiten 
desselben näher |ins Auge zn fassen. Die Namensbedeutung der Kerko- 
pen, die im Gegensatz der Kyklopen auf langgezogene Formen uns hin- 


( (t ) An de« Mctofien von Sclinnn« neben dem 
Pentemmvtlio*. 

(*•) Kerlhon, der diebiaehe Bruder de* Tr»- 
phnntoe (Mutier Orcli. 8. 97 Ij, »teilt dem He- 
lioMolm Atigia* und dem I.idithrldrn Tbeeena 
(Pan*. I, SB, 3. Pint Tbea. II) gegenüber, wie 
die bald diebiachen (Asm. SS), bald riuberiecbeo 
(79) Kerkopen dem Heraklee. 

(♦•) Theia : IIe*iod. Theo*. 115. 371. 

(••) MrtnnoBii (Am. S|) 4 Lt Memnou- 
Mnltec. 

•fl. 


(••) Oben Aam. 30. 

(•*) Ilmreh r. i ümrrdpoc. 9p 

di (ulmpairyai'f ,oi* dedfria», Vgl 

Böltigee Aamllbea 01, 8. 327. 

(•') Aphrodite JtftbrA (Paua. VIII, 6. 2. Vgl 
II, 2, 4, IX, 27, 4). Cbnr Dionyaoa Melaiügi« and 
draaen schwarzen Kultus: Welcher Nadbtr. i. Tril 
8. 192 n. 

(“> Ompbale »oa Erdnahe!: Crrn/er 

9ymb. 0, S. 223. 

(••) Oben Asm. 39. 
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wies (*•}, scheint dem Zeichner der hier vorgestellten überschlanken Kna- 
ben nicht fremd gewesen zu sein; und eben so wenig mag es zufällig 
sein, dafs einer der Knaben von seinem Bruder durch bärtige Bildung un- 
terschieden ist, wie eine solche hie und da auch an kleinen Silenen ( iT ) 
bemerkt wird. Das oben erwähnte bedeutsame Wechselspiel in Beuamung 
des Bruderp&ars ( 88 ) gab Anlafs, den Schwächeren neben dem Stärkeren 
augenfällig zu machen, wie denn in ganz ähnlicher Weise der Dioskuren 
Verschiedenheit auch ihre bildliche Andeutung fand (»•). Zufällig dage- 
gen mag es sein, dafs der im leeren Feld unsres Bildes bemerklicbe Baum 
an den Schlaf des Herakles ( f# ) erinnert; wäre eine Andeutung desselben 
vom Künstler bezweckt gewesen, so würden Stamm und Krone ohne 
Zweifel deutlicher ausgedrückt sein( B1 ). 

Die Kehrseite dieses Gefafses, deren Andeutung iu unsrer Zeichnung 
fehlt, stellt einen Verein den Apollo mit Leto und Artemis dar, wie sol- 
cher, auf Kilharödenspiele bezüglich, uns bereits mehr denn einmal 
begegnete f* 1 ). Artemis ist von einem Reh begleitet und hält eine 
Blume (•*). 


(••) Oben Anm. 71. 

(•») Oben Th. I, Tnf. 15. 54. 

(••) Akmoa und Pa»«!o» o. dg!. (Anm. 55 ff.) 
(•*) Ktruekiacbe Spiegel I, 51, 3. 62, 2 — 4. 
Vgl. meine Abh. Ober die Mctallapiege-I (B«L 
Akad. 1836) S. 13, 31. 


(**) Oben Anm. 33. 

(•') Wie oben Th. I, Tat 34. 
('*) Oben Tb. I, Ta/. 25-30- 
(•') Obe« Tb. I, S. 91. Anm. 79. 


1 


M 


— l 







Ä 

TAFEL CXI-CXV. 
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JVicht nur den Lichtgottheiten. »uch den Mächten de« YVaeser» begegnet 
Hernkle« als siegreicher Kämpfer. Wie gegen Helios ( >1, halte er einst den 
Rogen auch gegen Poseidon gespanut (*), sei es dal« dieser in Pylos sei- 
nen Spröfslingeu 7.u Hälfe kam (»), oder dafs unser Heros den Sonneukahn, 
denOkeanos oder Nereus ihm ert heilten (*), nach Andern sich Ton Poseidon 
ertrotzte, fberdies wird toii Nereus, dem Alten der Meerestiefe (*), uielit 
nur die Erthcilung de« Kahns bezeugt; der Mythos erzählt auch, wie für 
den Zog nach der Westwell Herakles, nach mancherlei .Sträuben in wech- 
selnder Form, seines hülfreichen Käthes theilhaflig ward ( » ). So konnte es 
deuu auch nicht fehlen, dafs selbst Dämonen geringerer Geltung in gleichem 
Element jener Kraft des Herakles sich beugten. In diesem .Sinn rühmeu 
Dichterstellen, wie er das Meer gereinigt (’), wie er viel Uugetbüme ge- 
bändigt habe (*) — * Äufseruugeu, zu deren wörtlicher Auslegung unser 
Sageuvorraih nur sehr uolhdürftig genügt. Dafs Herakles dem Schlunde 
des troisclien Drachen drei Tage verfallen war, aber siegreich entstieg ('), 


(*) Apollod. IF, X I®- Obwn H. 85, 8. 14. 

(■) Hrfiilci dra Beige« »paiwiciul jrge« Potwi- 
4on. wie 6**«* Helioi (8.85- An». 14): «uf 
ettlMiitclieii Ampfaorm, gegenwärtig io Berlin. 

(*) Kampf Ho». IL XI, «*>. 

04. XI, 253. W«k*«r Ball. d. I«M- 1831. p. 154. 
(•» OI*w H. 84. Awn. ft. 7. 

(•) ’AXto-i yifmm: lUwn. IL XVIII, 140. Obe« 
TN. I, ». 36. Unten T«f. CXXII. CXXOL 
[*) AHM. n, 5, II: *«40* (Ä //r«iv) 

*/ Mitf/trr —I Irtt'lw 4*1 ‘llpimrit, 

r> XfÖ< jttipf«« .Nie Ml e*)*t4*<. 8«T 

»i'-avWi» mvtf *ör %li. aolXmßwr 4) mvv6r mt- 
■■fUMt »■» »«tolnt /«liwitrt« Iftijof 


so» ois IlvOl, Ufiw 4 fU i6,iw na v ' mitov WO «5 1i>r~ 
/•MM* ttl mal ml "Ea ntfti*. Ahnlidi«« »*•« 

HehoL Apoll. RIM. IV, 1300. N«re«( »t»n Troj» 
weiwMMtrntl : II oral. Cinn. I. 15, 5. 

(*) Pi«tL ltdun.lll, 75: rmvtMmtmtnnf&pmr 
t •*•■*«. ftopb. Tracb. 1012 «all« p iw h «mp, 
«I Aqlm »a».u um&a lfm», litifip. Hm. fwr. 
£25 i xonlmw rm&Ofpmjmr ztymov t ««•t/Tug. 
Vgl. Welckct KiiMtmut*«» (IK4I» 8. 170. 

(•) Piwtl. N«». I, 62: *••«*' t pkr Ir /tgo» 

■tartr*, taMK 4) nmrv? 

(•) Lyropbr. 34: ipi*np»s lAm«, •• «••« 
p»ä #*<4 Ifiimro* npwl«V< »wp/wpo« «iw*. Tietin: 
i noff/r4tU iMfü Imapllrrto-i *#•*«« ( i'mici t 


46. 
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ist, wie sein Sie* über des Proteus Söhne ( l0 ), ein so merkwürdiger als 
wenig bezeugter Mythos. Noch unbezeugter als jene fast spurlos ver- 
wischten Sagen, war des Herakles Ringerkampf mit eiuem fiscbletbigen 
Dämon, bis uns die Vasengemfilde damit bekannt machten; und doch ist 
das Zeugnils, welches auf diesem Wege uns zukani, beträchtlich genug, 
um jenen Kampf an die Spitze aller neptunischen L'ätirl ich keilen unsres 
Helden zu setzen. 

Tafel CXI. Hkraklks und Triton: archaische Hydria, vormals der 
Durandschen Sammlung, jetzt dem Grafen Ponrtales angehörig ( 1 1 ). — Wir 
haben vielleicht die reichste Darstellung eines Mythos vor Augeu, dessen 


anderweitiges Verschwinden durch 
bildern archaischen Styls( 41 ) uns 

iaßii* ... <*{ »ixvrit; in oO» «O «nftoc, odföwc \y 
jni>fCD if4-ntxr t 3r;*i nöfitnt. iqtoi 6 t iftrpiis frio- 
turtmaimtuv mini, in9ßrßlr,umt «ni tyt 

t w »r*/**«‘*« 

(••) Kine mythngrsphisebe Haiidsrhrift zu Wien 
handelt Dt Prwtei fliit ith Hemd* imttrfertii, wie 
Welcher erwähnt (Kiuistona*. S. 171) nach Gotting- 
An*. 1834. S. 1OJ0 t. 

(•*) De WUl* Cab. Duimt. ne. 302. ; Duboit 
Cab. PoBTtalia no. 100. 

('*} Dargestellt iit der Kampf mit dem lisch - 
grataUcn Meerdämon auf lullenden orehaisrhen 
VasenbiMern. Aul Hydrirn: (a) umgeben von Po- 
seidon, Nereus und zwei .Meerfrauen: Durandscho 
der vorliegenden Tafel. (b) Zwischen Nereu» und 
zwei Meerfrsuen Oben elu Zweikampf, untenLöwe 
zwischen Kbera. De Witt« Cab. efrasqae no. 85. 
-(*) Mit Nereus („Proteas”) and einer Meerfiau 
(.Jdathen'"). Inschriften: £vnof .. rar ■«!•<, 31**- 
eila * td>, Xoi$o( Obeti Zatilimpf«, unlen 

sieben Kpbebe«. Cab. Durand na, 303. Iteugnot. 
na. 32. |d) Zwischen zwei Nereiden : Jhfmi uUoc, 
'J‘ftve**wc a (/OvioUsoe aaioe. Olien bacdiitrli. Iler - 
liu Dildw. I, no. 007. («) Mit den Insrhriften 
Terror und. auf twef Nereiden bezüglich, 
Kait/ofn, «t*e. Obe« Wagen rennen. Ilröndated 
Gaanpanari Vase» no. 7. (f) Zwischen zwei Frauen, 
die je eina Stephan« schmückt; Triton myrten be- 
kränzt, mit den Inschriften: r Te*oUu, Timui, Si- 
tri/iti.” Oben häretisch, Vuea de Luden Bonap. 


seine bäuGge Wiederholung in Vasen- 
Tergiitei wird. Ein oberhalb menacb- 

n,V. 

|d. X. Reserve no. 25. (jf) Oluie Umgehung ; über 
dm Kämpfern ein Vogel. Oben Hoplitenkampf. Cat. 
Beugaot, no. .11. (4) Ala obere I ►Zuteilung (Milten 
Quadriga ; unten Thirrtiguren) auf einer Compa- 
nari'acben Hydria. Rechts Poseidon mit Dreizack, 
und Norme (T in der Zeichnung bar(loa) mit Soe- 
pter; link* Herme* zwischen zwei Frauen. — Auf 
.ImpAuren: (i) A. Nereus mit Sceptcr, und Her 
m«. ln Thorwaldsen's Sammlung, (k) H. Nereus 
weiiidaaarig zwischen zwei Nereiden, die Delphim- 
balten. Bei Mil* Gordon za London im iabr 1831* 
bemerkt. (/) Nereus ( „IWeiw'*) und einer Ne- 
reide. A. Krieger. Do Witt« Cab. Dnrnnd no. 301. 

(m) Nereus mit Scepter und Kiacli daneben. R. 
Achill und Mernnon. Catnpunari Vasi Feoll no. 70. 

(n) Mit Ne reu», weifshaarig, auf einen Stock ge- 
stützt : Tgtto», jNVpiir*. H. Baccliudi. 

De Witte Cab. ütr. 84. (o) l>anel>en Nerrus mit 
Scepter. R. Herakles mit dem Löwen. Mit Schrift 
»«gen. Calalbgo di Leciano llonap. wo. 1008- (p) 
Herakles im üblichen Kampf, eine« Delphin fas- 
send. Daneben Nereus mit Scepter. A. Hofiliten- 
ksmpf, umgeben von Krauen- Auf etttem der Schilde* 
aarei Delphine, ln Rom gezeichnet. (9) Zwischen 
zwei Frauen. Millingen Peint. pl. XXXI 1. (r) Dw- * 
«eben Nereide mit erhobenen Händen. H. Krie- 
ger und Frauen. Boi Hm. Bauseggio zu Rom. 

(<) Ohne Umgehung. Inschrift: ^eerpinec seiet, 

A. Bacdiisch. De Witte Cab. etr. no. 83. Magannc. 
40. (I) R. Herakles mit drei Luwen. Feob no. 77. 
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lieber Dämon endet unterhalb in einem mehrfach gewundenen Fischleib, 
dessen unmäfsige Gröfse auf unserm Bild nebenher durch drei, in «solchem 
Verbal inifs ganz kleine, Delphine versinnlicht wird. Auf diesem Fisch- 
leib hat Herakles nach Heilersitte sich niedergelassen und hält gleichzeitig 
mit beiden Armen des Meergottes Brust umspannt — , dieses mit einer gegen 
Meergötter auch sonst erprobten (» *) VerschrAnkuug der Hände, deren laby- 
rinthischeu( 14 ) Zauber der angegriffene Dämon vergeblich mit beiden lläuden 
zu lösen sucht. Nach der bisherigen Ansicht ist dieser Dämon kein an- 
drer als Nereus, und weuu ihm ein anderer Name, nach alter Inschrift der 
Name Triton (**), gegeben wäre, in der That doch nur eben derjenige 
Meergott, dessen Rath Herakles zum Abenteuer der Uesperideu gewaltsam 
einholte (••). Indefs wird selbst diese letztere Ansicht durch den Um- 
stand bedenklich, dafs unsre oft wiederholte Gruppe nirgends an jenen 
Wechsel der Gestalten erinnert, durch welchen Nereus dem Herakles, 
Proteus dem Menelaos, Thetis dem Peleus Widerstand leisteten; und eben 
so wenig läfst sich versichern, dafs unser Meergott deu Nereus darstelle, 
sobald uns inncbriftlich bezeugt wird, er lieifse Triton. Allerdings haben 
wir früher ( ,t ) bereits beider Götter Fischbildung, des Nereus so wie des 
Tritou, nachgewiesen ; unsrer Figur aber fehlt nicht uur das Greisenbaar, 
um ein entschiedener Nereus zu sein('*), sondern es finden sich auch 
nebenher der greise Nereus sowohl als Poseidon, beide iu reiu menschlichen 
Formen, dem ihierischeu Meergolt zur Seite gestellte*). 

Dafs ein wirklicher Triton iu diesem gequälten Meergott gemeint sei, 
leidet somit durchaus keinen Zweifel. Seine Besiegung mufs, nach der 
künstlerischen Beliebtheit des Gegenstandes zu schliefsen, den bekanntesten 
Abenteuern des Herakles angehört haben; eben so wenig auf Kunstdenk- 


(a) H. l'aUialnadi. Duiud no 300. (i) H. I»r*i 
lioptitra. (■'Rom gezeichnet. — (*■) Zariacbrn zwei 
Kmn. Klaiitea Gdats bei MUlmgrn Uatd. Mob. 
I, 11. llermklra acheint dea MeetgoU (oidaiMWa. 
(je) Deraelbe Kampf ad atnar Ounocboe : Durand 
ao. m 

(••) So Polcvs gegen Tbetia: Trinkadtaka d. 
K. Mua. IX. h. 1& 

(•*) Nimlicb io dar mi kndacfcaa Minzen 


Oldlia. GalL CXL, W4t *) bekannt«« Form dm 
Labyriailha. 

(“) Auf «hei VaaeiiLiMern s An in. 12. 

(••) Oben Aam. tt. VgU Tat CXIL 
(•*) Ob« Th. I, 8. 30 f. 

(") Pie Kalle, ia deata daa Haar acl.var? 
eracbc.nl (Th. I, 8. 37 und Tat. CXII>, .«dienen 
beaoodefe Knifang. 

(*•) Wie Ui aod. «asm «ler ob« erwähnten 
Gcfaüe (Aam. 12 *). i, 

• - ’ ’ . • • , '• ’• —J . * 
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malern vermifst als Hesione’s Befreiung (*•), kann aller Wahrscheinlich- 
keit nach nur der vorliegende Kampf mit Triton gemeiut sein, wenn Eu- 
ripide» ( tl ) eines Kampfes in Meeresiiefen iin zw öl flachen Zusammenhang 
berakleischer Thaten gedenkt. Hiemil wird denn zugleich für den Anlafs 
jenes flüchtig und danket erwähnten Mythos einige Aufklärung uns dargebo- 
ten. Die That, die Euripides erwähnt, ist ihm die siebente unter den zwölfen; 
wodurch eine Verknüpfung mit dem Zug in die Weslwelt nicht abgewieseu 
wird, da vielmehr jene That ihm mitten itme steht zwischen den llesperiden 
als sechstem und Atlas als achtem Abenteuer. I)a Triton den Argonauten 
Orakel ertöuen liefsf 22 ), so liefsesich denken, Herakles habe nach einer Lesart 
der Sage dieselbe Auskunft von Triton erzwungen, die er nach üblichster 
l/esart von Nereus errang — , wenn nicht aus eigeuer Kraft und Voll- 
macht, konnte er Weisheit des alten Meergreises verrat heu, wie ja auch 
Glaukos des Nereus Nachküudiger heifst (**) — ; bei Euripides aber 
scheint an einen Kampf um weise Auskunft gar nicht gedacht zu sein, 
solidem es ist vou Herstellung der Ruhe des Meers die Rede. Bei wel- 
chem Anlafs Herakles diese Ruhe erkämpfte, wird nicht gesagt; wohl aber 
ist anzuiiehmen , dafs es zur Sicherung seiner eigueu Schiffahrt geschah, 
wenn etwa der Dämon brausender Meerfluth dem vou Helios geliehenen 
Fahrzeug (CIX) noch auf der Heimkehr beschwerlich fiel. 

Ein solcher Zusammenhang des von Herakles gebändigten Triton mit 
dem Mythos der Becherfahrt gewinnt Bestätigung durch das übrige Per- 
sonal unsres Bildes. Zu beiden Seiten der Kämpfergruppe sind .Meeres- 
gütter verlbeilt. Einerseits Poseidon, andrerseits Nereus, dessen greises 
Haar der Benennung Proteus ( 24 j weniger zupassen würde; Nereus um 
so sicherer, je mehr seine rein menschliche Bildung aus V^erkeo des äl- 
teren Styls sich bewährt, und je mehr es sich anuehmen läfst, dafs erst 
die spätere Kunst, den sonstigen Gang abglattender Bilduerei diesmal um- 


> Oar^mtdU aur einer gruügrieduadten 'aae 
(Berlins BiUlw. no. IUI 81 , einem Albanischen Me* 
»aik iWinchdiiu Mon. no. 66 ) und einem («laa- 
kamu* meine* Bi-mUcs. 

(*') Kaii|k Herr. für. äftJ: s«rr/«( O-' uio* 
ptgevc 4t^urfi yalmrUmK /fitfiok. 

!»*) Heiodol- IV, 17V. Apoll. Hhod. IV, 1«1 
Grrkrd /'««liMfr. |f. 


(**J Apoll. Rltod. I, 1310: I loüaoe . . 

&****» AoAeppv ■)/*•* v-eoyva«. Vgl. NauaikraCe* 
Athen. VIL 2V6 : 4e «*1 »« SwpriSr fmoir 

lyyilku* e«Ai). Tmü. Lycophr. 754. 

(**} Proteus, wie l)e Witte (Oben Aam. 12». t), 
jene Figur nennt, wird in gleicher Linie mit Tnton 
dem alten Ncreaa ontergeordnet (Orph. Arg. 33ÄiI.|. 

13 
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kehrend, des verdrängten Meerguttest Gegensatz zu Poseidon durch thieri- 
Hche Bildung des erstem verstärken wollte (*»). 

Einer solchen Erniedrigung des ältesten Meerbeherrseliers nähert sich 
eiuigerinafseu auch unser archaisches Bild, indem es den durchaus mensch- 
lich gebildeten Nereus minder beihätigt beim Schicksal des Triton zeigt 
als Poseidon es ist. nein gequälten Meerungethüm eilt der Gebieter des 
Meers mit erhobenem Dreizack zu Hülfe; gleichgültiger und unkräftiger 
als Poseidon, eiu Zuschauer mehr als ein Helfer, wartet ihm gegenüber 
der alte Nereus, durch HerschersUb, Purpunnantel und über dem greisen 
Haar durch ein Stirnband geschmückt, den Ausgang des Kampfes ab. 
Gleiche Verschiedenheit ihres Autheils spricht in den begleitenden Frnueu 
sich aus. Aufgeregt und leidenschaftlich eilt Ampliritrite ihrem Gemahl 
Poseidon nach; dem ruhigen Nereus stellt seine Gemahlin Doris nicht 
minder ruhig zur Seite. Obwohl wir auch sonst, wo Poseidon als han- 
delnder Gott in die Gegenwart eingreifl, den alten Nereus im Hintergrund 
finden (*•) — , als alte und neue Dynasten, als Götter der brausenden Fluth 
und der ruhigeu Tiefe — , so genügt dieser Gegensatz doch keines weges um 
die versebiedne Beziehung beider Gottheiten zum Schicksal des Triton zu er- 
klären. Dagegen wird Alles klar, wenn wir voraussetzendürfen, der Kampf 
mit Poseidon und Triton um ruhige Meeresfahrt sei dann erst erfolgt, als die 
ältesten Götter der Meerestiefe, Okennos oder Nereus, dem Herakles bereits 
sich günstig bezeugt uud mit dem Kahne zur Schiffahrt ihn ausgestatlet 
hatten; eine Ansicht, welche auch dadurch bestätigt wird, dafs Herakles 
und Nereus in einträchtiger Gruppe den Kunstdenkmäicrn nicht fremd 
sind ( 47 ). 

Aufser dem hiemil betrachteten Hauptbild dieses schönen uud bilder- 
reichen Gefafses haben wir noch zwei Nebenbilder desselben ins Auge zu 

(**) ln halb (liirn»rlirr BiMang rxacUcint Ke- 
ren* , Inacl.riftlirh beiengt, auf einer nolaniachen 
SrJml« (Miuee Blaen. pl. XX. Oben Th.l. 8. S7>. 

U et «teilet Uildtingtn linden »ich neben einander 
auf mei veraeti irdenen Prime- und Tlielbbildern 
nolanforhen Styl. (Men. d. In.t. I, 3 7. SS). 

(*•) So itn groben Gemälde der Mloerrenge- 
bnrt ■ oben Tb. f, Tat S. 4. 

r.f 


(*') Al* Gegenbild de. in Reife .teilenden Kam 
|dea führt Henkle« den Nerena auf einer ardiai- 
aefaon Kjrli* d« Prinzen nn Cantno (no. 1476. 
Rapp. vole. oot. 300 4); einträchtig erscheinen 
beide auf einer noUniachen Amphora deraolben 
Sammlung (no. 232. Rapp. |. *•.). 
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fassen. Unterhalb erblickt man fünf Wetlrenuer des Stadiums; oberwärts ist 
des Herakles Verklärung dargestellt, in einer schon früher von uns berühr- 
ten ( 29 ) Figurenreihe. Pallas Athene besteigt eine» Wagen; mit beweg- 
ter Geberde scheint Hermes, daneben stehend, den Herakles ihr zuzuführen, 

dem eine ebenfalls lebendig TheU nehmende Frau, unsres Erachtens Alk- 
mene, folgt. Hebe in dieser Figur, eioe Hochzeit mit ihr in dem ganzen 
Bild zu erkennen (*•), verbietet bei unzulänglicher Andeutung einer Braut 
auch die Vergleichung ähnlicher Züge, in denen Herakles zur Genossen- 
schaft Alhenens geladen ward (*°). Dionysos, welcher in ähnlichen Dar- 
stellungen nicht leicht fehlt ( 3I ), ist auch hier gegenwärtig; er hält das 
Füllhorn, das ihn als Reich th umsgeber bezeichnet, während die verschleierte 
kora, die ihm nachfolgt, einen Kranz erhebt, der für Herakles wie für den 
Anlafs des ganzen Gefäfses sich hochzeitlich deuten läfst (**). 

Tafel CXil. Ukiiaklrs und Nkrki-s; archaische Hydria der Durand- 
sclien Sammlung, gegenwärtig im Kouigl. Münzkabiuet zu Paris (**). — 
Wiederum der Kampf des Herakles mit einem Meergott, aber nach Gestalt 
und Handlung desselben durchaus verschieden vom Gegenstände des vori- 
gen Bildes. Nereus, dessen Beuneuuug wir dort dem lisch leibigen Dämon 
versagten, ist in rein menschlichen Formen und langem Gewand hier un- 
verkennbar; sein greises mit einem Stirnband geschmücktes Haar( a *) legt 
Zeugnifa ab, dafs er der MeergOtier Aellester sei, uud die Audeutung sei- 
ner wandelnden Form deutet auf sein bekanntes Abenteuer mit Herakles ( 1 *), 
Dieser hält seinen mächtigen Gegner mit nervigen Armen umschlungen, 
dergestalt dafs Nereus, unfähig zum Widerstand, mit seinen eignen erho- 
benen Armen nur unfruchtbares Entsetzen bezeugen kann. Zwei seiner 
Töchter versuchen mit Zaubermitteln ihrem geängsteten Vater beizuatebn; 
wie Thetis gegen Peleuaf 3 *), setzt linkerseits eine der Nereideu eiuen 
Löwen in Bewegung, während ihre Schwester zur Rechten des Bildes als 


<*•) Ob*« Th. I, 8. 141. Anm. 208 f. 

(>•) De Witte Cal». Durand no. 302. p. 101. 
(*•) Oben Th. 1,8. 141. Uatan Ta/. CXXXVII fl. 
(*•) Oben Tb. I, 8. 141. Anm. 208 «— f. 

(»*) So hält Leto zugleich auch einen Kranz: 
im Hod.xeiUblld eiaer roraüfikben Schale (Ber- 
liaa Bildw. no. 1028. Stacbolberg Gräber Tal XL!). 


(**) Rapp. role. not. 300 m. De Witte Cab. 
Durand no. 304. 

(••) lat. TcrmuthUcti durch ein V«raeben de« 
Zeichners, in unarer Abbildung schwarz geblieben. 
(••) Oben Anm. 6. 

('•) Trinkacbalen Taf. i.\ und aonat 
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zweites SchreckbUd einen Panther an sich heraufklettem läfst. Herakles 
indefs bleibt unerschrocken; der Augenblick ist nicht fern, in welcbem sich 
Nereus ergeben und, seinem Sieger willfährig (* 7 ), den von ihm erheisch- 
ten Rath unumwunden ertheilen wird. 

Der Schauplatz dieser Handlung ist am Ufer, wie ja auch Proteus , 
am Ufer des Meers (* 9 ) von Mcuelaos überrascht ward; dafür legen einer- 
seits zwei gaukelnde Delphiue, andererseits ein weit ausgebreiteter Baum 
das hinlängliche Zeuguifs ab. Aufserdem ist zu bemerken, dafs Nereus 
sowohl als seine Töchter sternenbestickte Gewänder tragen , etwa zur 
Andeutung der Sterne, die iu die Tiefen des Meers zu versinket) pflegen. 

Als oberes Bild zeigt dies Gefafs zwei Quadrigen, von ihren Wagen- 
lenkern geführt uud bereit die schwer bewaffneten Herreu des Wagens 
aufzunehmen; jeden der Wagen begleitet eiu Hund, etwa zur Audeutung, 
dafs es sich eher um eiue Jagdfahrt als um Wettreuuer und Apobaten (**) 
handelt. 

Tafel CXIII. Hrhaklks und Nkrkib? archaische Amphora der Du- 
randschen Sammlung ( 40 ). — - Ein neuer Ringerkampf des Herakles, nach 
allem Anschein verschieden Yoin rorigeu uud demnach bisher auch verschie- 
den gedeutet (*'), laut alter Inschrift jedoch nicht minder auf Nereus be- 
züglich. Zwar erinnert der Gegner, den hier Herakles bekämpft, durch sein 
reichliches ungepflegtes Haar eben so wenig an den wcifsltaarigen Nereus, 
als wir versucht sind, ohne Andeutung bekannter Verwandlungen, dieses 
Gottes Begegnung mit dem Herakles hier zu vermuthen. Deutlich jedoch 
ist neben andern bedeutungslosen Schriftzügen dem bezeichneten Feind des 
Herakles der Name Nerens, NEPEvj» bcigeschriebeu , und da es feststellt, 
dafs Nereus erst nach längerem Widerstand dem Herakles willfährig war. 
so kann im Zusammenhang wechselnder Sage jener Widerstand, statt auf 
die bekannteste Weise, durch einen Ringcrkampf aufgelöst worden seiu. 

(••) D» Witte Cab. Durand no. 30 ft. In der 
VerUeigernng angakoeft %oa llrn. Panckouck«-. 

( 4I j Von De Witte (e. a. O.), dem di« InecLiilt 
."ff ft entging, not Antiei. 


(*') Wie oben licinerkt wird: Anna. 27. 

(*■) Hafä f’juft Owino«!}«: lloan. Od. IV, 
461. Vgl. 463; lin# *ui atiöt. 403: ttii c»«« 
flafiytinr. 

| H ) De Wiite'a Meineag: Cab. Duiaml p. 102. 
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Ähnliche Rumpfe hatte Herakles mit amJeru iiieerenfsprosseneu Wesen, 
mit den l’oseidonssöbncu Auläos (CX1V) und Kryx (*' 2 ), mit dem 
Okeanossohn Acheloos (CXV), ja auch mit Göttern, in Olympia mit 
Zeus ( 4l ) selbst, zu bestehn; als Vorkämpfer der Argonauten mutete 
sich I’olydeukes mit Arnykos, iu ähnlicher Weise sich Theseus mit 
kerkyou messen f 44 ). So kann denn auch hier der gedachte Mythos 
dergestalt befolgt worden sein, dafs Nereus vou Herakles ringend besiegt 
wird, bevor er ihm Rede stellt; und als uun der Meergott, schon nieder- 
gebeugt, am linken Beiu seines Gegners den letzten Halt sucht, ist es 
ganz iu der Orduuug, dafs hinter Herakles Athene niegenfroh, hinter Ne- 
reus eine der Nereiden sich blicken lAfsl, letztere nicht nur mit beidcu 
Händen, souderu auch mit erhobenem Etifa ( 4 *) ihre Verzweiflung zeigend. 
Der alten Inschrift ist hiemit ihr Recht widerfahren, und nur der beschei- 
dene Zweifel bleibt übrig, ob dem der sie aufsebrieb eiu nicht unerhör- 
ter ( 4 •) Irrthurn begegnet sein könnte; ein Zweifel, der freilich durch eiu 
Inenächst folgendes Bild iu seiuer Geltung gesteigert wird. 

Bevor wir dieses auf deu Autäos bezügliche Bild näher ins Auge fas- 
sen, betrachten wir die obere Darstellung unsres Gefafses. Sie ist bacchi- 
»cken luhalts. In Milten zweier Baut her und einer Verzierung bacchischer 
Thieraugen sitzt Dionysos zwischen zwei gleichfalls sitzenden E rauen, 
deren eine verschleiert ist. Iu dieser letzteren mag Demeter, in der an- 
ileru, nach welcher der Gott zurückblickt, Kora gemeint sein, wie denn 
ein ähnlicher Dreiverein uns schon früher begegnete ( 47 j. Am Sitz jeder 
der Göuintieii ist ein Hund bemerklich; auch dieses Thier ward in der 
seltnen Beziehung auf unterirdischen Dienst schou früher vou uus be- 
merkt (_**). 


(") Erja: A pollodor. II, 5,10. VgL Millionen 
Print |.L XXXI. Unten Anm. 64. 

|**) Tret/e* L}CO|dir. fi62: fTakutfimr ■■ltimt 
ll '//puali j?) iin «4 NiMviai«M ./• t I* ‘Olvftniu. 

(**) Beide» PowidotuaiJine. Amjkoa: Ap.Rhod. 
II, I ir. Apollod. I, I», 20, Ketkron : Paar I, 14 2 
(«•) Dira* »rltume Geber de Heilst Hnec ge- 
naueren Deutung; bedürftig. 

W Rapporio rolemte not. 652. 


( 4t ) Dionstot, Demeter and Korn »ind eben- 
r»n» aitzeml auf einer nrrliaiaeben Schale des Ber- 
liner Muteuiti» gebildet, Häufiger ist ihre Vertan- 
diu»* in tnjtbincbea Darstellungen, lUila der rick- 
ketirendni Kora (I, 39}, tbeila und insonderheit 
d«a T r iptoleoios » ageoa (I, 42. 40>. 

(•') Oben I, 46. 8. 169. Ilnndaemürgimg, d. 
I». Nirg aber Nacht und Sterne, im Mjtliot de» 
Arges: Welrker Tril. 8. Ul, 175. 
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Tafel CXIV. Ukhaklks und Antaosj archaische Amphora der Catt- 
delori'achen Sammlung, gegenwärtig zu München (*•). — Unser Bedenken, 
ob die eben betrachtete Thal des Herakles der inschriftliehen Angabe ohn- 
erachtet lieber, wie man vermuthet hat, auf Autaos zu deuten sei als auf 
Nereus, wird unterstützt durch das vorliegende Bild; doch kauu es beim 
ersten Blick uns bedunken, als stelle auch dieses, abgesehen von dem 
hier eintretendeu Zeugnifs, eben so unbestimmt den Antäos uns dar wie 
jenes erste den Nereus. Allbekannt, aus Dichtern (*®) und Mylbogra- 
phen ( 4 1 ), Sculpluren und sonstigen Kuiistdenkmälern (**), auch Vasenbil- 
dern ( 43 ), bezeugt ist der Bingerkampf des Herakles mit dem libysebeu 
Biesen Antäos, Poseidons oder auch Gäa's ( 4 *) blutdürstigem Soliu; nicht 
minder bekannt die Entscheidung desselben Kampfes, der Sage nach da- 
durch herbeigeführt, dafs Herakles seinen durch Erdkraft gestärkten Geg- 
ner über den' mütterlichen Boden erhob (•*). Dieser Umstand, der andre- 
male den Kampf mit Autaos von ähnlichen Bingerkampfen, namentlich de» 
mit Eryx, unterscheiden half, blieb von dem Künstler des gegenwärtigen 


A 




(**) Ftüher rraähnt. Doll. «I. Inst. 18.11» |>. 77. 
Rapp. volr. not. 371 * ■. Aaaali III, p. 228. 

(*») Plnd. tsthm. Ilt, 70: m/m« Mt' jirrmtw 

depo Vi “»ö Aadpside 

x a, 4' M«yiaiii(, »pecieAaGtw» tjAd^ urtjp va» 
tiffofo» sltßvur, «pittaK «ff« {/rar mit //•»*»- 
»MN( Vforta tgifioi, vU« *Wi»/M;»a«. Kraül.at 
und urnt ia den liermkleuchea Cjklu* sufgeatwn- 
men toa Pimader: Müller Dor. II, 477. 

(•>) Apollod.il, 5. II Mufti. 4t (o 'jJjpaaty) 
nov ti'f|«f«n» ai ‘hm i«p/4«< | Anm. 6), 

4«<tfi««. ta^tj; iflaoihtH icif //«oitA«M{‘</rtal>(, 

•C fWt !*•« •raywiC»# nalm/nr äwtfi*. 

4#... VgL Oiod. IV, J7. PUiloslr. Icoa. 11,21. 
Lucan. IV, 500 ff. Böckh. Kapl. Pind. ji. 508. 

(»*) Dsrfctaflt in suUsarwcäen Gruppen 
Brandt Anal. III, p. 211. ao. 384. Maifei 
Rare- 63- Fragment atu Atpuleja (Miller lUndK. 
410, 4). Kleina Kragrapp« : Cat. ßeegnoL ao. 
370. — R«iH*fdnr»tell«ag*!n aai Theaeioa and int 
tbebiscbea Giebelfeld de* Praxiteles (Paus. IX, 
II, 4. Ol« 8. 30 f. Welcher kunstmos. 8. 160, 


0. 174, 34); im Ztuammeubang römischer Herka- 
lesthotea kaaai irgendwo. — Getnawabilder : Tas- 
ska 6814— 5023. Impr. d. Inst. I. 68. Kiae* mit der 
Umgebung isrei behelmter Frauen. — Mindens 
lereirn : Pliiloatr. Icon. ft. 21. 8ep. .Na»oa. 13. 

(»•) Happ. volc. not. 161*. Aalser (a) dam gag«*- 
wirtigrn Bilde etsdteini Antüoa au( einer (1) archai- 
schen Ampbormde* Museum etnuM|ne no. SIS (ff. Qua- 
driga): AndUs er hoben voa Herakles, Pallas aad Her- 
me* danrbrn. — («) CandrJou seit« Kylix mit ivtben 
Figuren (Bull. 1820. p. 85, 19). Herakles ringend 
mit Anlüo*. ff. Kampf mit Alkyoneaa. — Kin (ht- 
baphon (*/», darstellend vermuililicli denselben Ria 
grrkamjif in b'iugelwag tedits von Gäa, links von 
Pallas und Hepbästoo, Ul bei Paiseri Pict. |||, 240. 
ahgcbUdcC 

(**) ApoUod. II, 5, 11: sul; //o«#irl-ro« ’Atr- 
!«•(..• < Wsw| |y /s/rporaio» ovlßr t 
J«s "d ig« «•»»« Ifoea» safte» «i»a< aaidn. 

(**) Apollod. 11,5, II: saöiv Ji n«Ja/««» mmy- 
■ a^twivo; Vf"/‘* r0 < "P/*atfi pttM.f»r 

» Asien« «sbtim. ‘.Wort« piitp ... Vgl. I.O- 
taa. IV, 602 II. 
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Hildes unbenutzt; ob aus Fahrlässigkeit oder aus guten Gründen, haben 
wir h len äcbat zu erwägen. 

I)ie Darstellung, von welcher wir reden, gehört einem der ansehn- 
lichsten archaischen Thongefafse, welches zugleich mit dem Gegenstück 
unsres Hildes, der troischen Darstellung bretspieleuder Helden (*•), als 
Musterwerk ähnlich geformter Vasen bereits anderweitig bekannt ward ( 17 ). 
Unbekannt blieb die entgegengesetzte Hälfte, auf welcher Herakles in dem 
gedachten Kampf mit Antäos erscheint. Der kurz vorher gerügte Übel- 
stand, jedem andern Riugerkampf des Herakles nicht minder ähnlich zu 
sehn als dem mit Autäos, findet nicht blote im gewählten Moment, sondern 
auch in den uns vorliegenden Nebenumständen manche scheinbare Bestäti- 
gung. Weniger als auf dem vorigen Bild ist die Abrede des Kampfes be- 
merklich: statt beide Kämpfer, wie dort, entkleidet zu fiudeu, ist hier He- 
rakles mit Schwert, Bogen und Köcher bewaffnet; die Keule liegt auf 
dem Boden. Zwei Stämme mit ausgebreiteten Zweigen deuten im Hinter- 
grund vielmehr eine Waldgegend an als den für unermüdliche Ringer vor- 
auszusetzen den Kampfplatz ( 4S ); und eudlich sind auch die umstehenden 
Frauen, Pallas Athene neben Herakles, Gäa oder richtiger Libya( 5 ®) auf 
des Antäos Seite, zu eiuer ausschliefsenden Unterscheidung des hier ge- 
meinten Abenteuers von andern herakleische» Ringerkämpfen durchaus 
nicht geeignet. 

Diese anscheinenden Mängel eines so kunstgerechten als stattlichen 
Vasenbildes finden zum Theil ihre Erklärung iu der sinnigen Absicht des 
Künstlers, die Barbarei des Antäos ueben der hellenischen Sitte des Herakles 
ins Licht zu slelleu. Während dieser statt des üblichen Löwetifelis (*°) 


(*•) Rapporto rote not. 189. Bulk-ttlno 1832 
p. 70 ff. Anna» d. last. VII, 229 zu Mon. II, 22 
(Achilles und Ajax). Eia ähnliches BUd (Millin 
Peint I. GO. InghLr. GiU. Omer I, 76) deutete Wel- 
cher (Zeitochr. f.Alterth. 1836.no. 29) auf Agamem- 
non* Streit mit Menelaos tor der Abfahrt von Ilion. 
Vgl. Rhein. Mm. Ul, 60 ff. Jaim Telephos S. 87. 

(•») Monam. <L Inst I, 27, 2. Ana. IU, 228. 

(*') Philoetr. Icon. II, 21 : Msrotn ot,< istiUvi 
aüs^e, •« *C'?Ci <4" nalmtoif**. Nämlich, wie 
kort vorher beschrieben ward »«uL»»oi fsttqdtto« 


sal orijisu aal *n«ia yqmpfimtm. — Äfp«teros aa- 
lu Arifo ; Pnuian. 1, 39, 3. 

t") So aiich Ds Witte (Cab. Dar. |t. 103) io Be- 
log anf unsre vorige Tafel t richtiger als die Be- 
nennung Gäa sein würde auch <1411110, weil die 
Krdgottheit in abgeschlossenster Kuli« und sitzen- 
der Stellung zu erscheinen pflegt. 

(*•) Die Ablegung des I.öwenfrll» erwähnt Ptil— 
loitratnf, wo er dl« Znrüatuag Leider Kämpfer be- 
schreibt (Icon, rr, 21)1 » ftkw {i ttft'mr 1 6 Orf, o dl 
Jwelvwr li»n^{ t*> «Ja«». 
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sich nach ältestem Riugerbraueh (•*) ein Gewandstück u ingeschürzt hat, 
ohne doch seine edle Bewaffnung, Schwert und Bogeu, abzaiegeu, wird 
Antäos durch rohe Nacktheit und die ihn umgebenden Bäume des Waldes 
bezeichnet, die neben der Körperkraft seine einzigen Waffen sein mögen. 
So wird denn auch jener an und für sich unwiderlegliche Vorwurf, vor 
andern Ringcrkämpfeu nicht ausgezeichnet zu sein, unseren Bild durch 
gerechte Erwägung von der Berühmtheit des hier uns vor Augen geführ- 
ten Mythos vergütet. Obwohl erst verhäl tiiifsiuäfßig spül, vermuthlich durch 
kyrenäische Sagen ( Ä1 ), iu Griechenland eingeführt, war der Sieg über 
Antäos im Bereich attischer Kunst hinlänglich gefeiert, um in Darstel lan- 
gen Herakles* des Ringers ihn vorzugsweise erkennen zu dürfen. Wenn 
athenische und thebanische Tempelsculpturen (* 3 ) diese Riugerkraft am 
überwundenen Antäos zeigten, »o wird es uns schwer, auf Werken 
attischer Kunst ähnliche Ringerkämpfe ohne entscheidenden Grund auf 
Eryx(**) oder wol gar auf Nereus (CXIII) zn deuten: und weou spätere 
Künstler, vermuthlich nach plastischem Vorgang (•*), wetteiferten, den 
Antäos erhoben von des Herakles Armen zu zeigen, so möchten wir 
glauben, als hätten erst Kunstgebilde den Auiafa gegeben des Riesen He- 
bung der Sage hinzuzusetzen, deren einfachste Darstellungsweise, dem 
Styl unsrer Vase gemäfs, demnach auch der ältesten Form jenes Mythos 
gehören mochte. 

Nicht unberührt darf die Bedeutung des iu Rede stehenden Mythos 
uns bleiben. Wenn Antäos und Kerkyon (••) der griechischen Athletik 

Zweikampf bereits abgewandt« kiteger, den Aid- 
lingen beksjdeUoa fir eine km eite Figur des He- 
rakles nahin, stellt offenbar den Schlitzgott de* Be- 
wegten dar. *ie er denn Mich der SrliuUgntun des 
Herakles symmetrisch «•nUjirlctu Si'br miiglidi. dal« 
wechselnde Sage den AntSo*, »o gut al» den Kyk ■ 
nos und Ac h tln— (l'ant. VI, 19. 9). als .Schütz- 
ling de« Are* dnrftellle. KeinenfalU genügt das 
Srfaildreiclien der Triqwtra zur Nach Weitung der 
■iciliidten Krr«, 

(•*) Namentlich der Reliafgrui»jie am Tlmeünn. 
(**J Zusan nmengraurUi bei Fiat« Legg. V|f, 
7m J. B. Vgl. krause Gymnastik I. 403. 42h. 


(*') Horn- II. \XIII, 700: C«<Ni^r>w d' npn 
tv y« ie (tiiwar Afmrv. Di« Ablegung des 

Schurre* wird aul Orwppoa (OL 15) zu 

rückgeführt f ' £U«ir»» i • Tih fiibf tvu- 

^awu»n yVftTÖf, ,m4aairvr tvr *fi» Itl a isi/f 
(Antl.ol Jacobs. VIII. |*. 79*. Vgl. Schot. Ilom. 
II. VIII. 491. XXIJt, ftKX. Btjm. 242, 52. Krause 
Gymnastik I. 405. II, 7*2)1 irgendwo wol gar auf 
Herakles. Vgl- Krause ehd. I, 405, 2. 

(•*) Alao nach Ol. 39: nach Müller’* Ansidii 
(Dor. II, 477). 

('•) OI*en Anm. 52. 

(*') Millingen feint. |iL XXXI. Der so« 
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willkommen waren, Koryphäen des Kiugerkampfs iu Herakles und Theseua 
darzustelleu, wohin auch des Erstereu Beiname Baiamon, ferner die Brüder- 
schaft des Antäoa mit den Pygmäen ( ,T ) gehört — , und wenu die histori- 
sche Forschung mit gleichem Recht iu dem mehrfach berichteten (• *) Sieg 
hellenischer Kurperkraft über Antäoa das Übergewicht eingewanderter Hel- 
lenen über Libyens Ureinwohner durgestellt findet (•*), so ist doch auch 
der symbolische Inhalt uicht xn vergessen, den die Beschreibung des Rie- 
sen Antäoa uns darbeut. In libysch - ägyptischem ( ,0 ) Ausdruck fügt sie 
den, allerorts von Herakles dem Sonnenheld überwundenen, uuholden Erd- 
und Boscidonssöiiuen ( 7 1 ) eine Riesengestalt unscheinbaren Namen» (**) 
hinzu, deren Abkunft ( 7 >), Verwandtschaft ( 7 4 ) und Nachhall (’*) au Li- 
byens Sandgebirg, deren scbädelhäufendc Wildheit, deu Thieren der Wüste 
vergleichbar, au ähnliche Greuel erinnert, wie Herakles angeblich zu glei- 


l") Paliimon. Klage«, von mUat«, Lieh Her» 
kle» telliti, Mit er mit Zen» in Olympia rang 
(Anm. 43 ) i oder e» bief» »o d«T Sohn, den er 
mit de» Antäo» Weihe Iphiao« zeugte (Apotloil.ll, 
7 eztr. Tzett. Lycopbr. 662), » uneben die Ge- 
nealogie de» Sophax von Tinge (Flut Sen. 9) 


(*') Ai» Wulmaitae de* Antäo« werden Iran 

(Herod. IV, Kill. Find. Pyth. IX, III) und Tingb 
(Strati XVIf, 3) genannt; »tat! dieser Verachie- 
■leniieit »eine» Orte» badet anderuärt» Mich Unter» 
Hheiduag mehr denn Kinc» Aniäor »ich vor. AmW 
dem Riesen der Heraklee wird ein gleichnamiger 
König Iran*» oder de* »pSter»-n Barle erwihnt, 
der »eine Tochter zum Presae de» Weltlauf* au*- 
»etzte (Find. Pyth. IX, 111 f. Scbol. ebd. 31511er 
Orth. ». 346). Diete von Pelopa und Danaoa her 
wohlbekannte Harbarermitte ist der Ilerauaforde- 
mag des Ringer» Anlaos ganz analog, rberdie» 
dieal die libytdie Stadt llesperide», »|iäter Bere- 
aike genannt (Steph. Itif. Strab. II, 4. X, 2, 
XVII, 3. p. 636) and in der Nike von Barke ge- 
legen. zu neuer Be»tiligoi»g . dal» Jener tibyarJie 
König mit dem Aatio», der dem Zug nach den 
Heißenden verknüpft wird. In der That ein» wl 
(•*) Müller Dorier I. 8. 462. 

('•> Diodor. I. 17. 21. IV, 17. Crwzer Sy mb. 
Gerhard l'n nUM fr. II. 


1, 3261t. (U, 7711. Auag. 3): „Typhon-Aatäot und 
Sem-Herakles." 

(*>) Poreidon, den Aethra mm Vater de* 
Tlmaeua macht, erzeug« mit chtivoaiarben Machte« 
die Alouden und Akturiden. den Biuiri», Potyphw- 

miu u. a. m. 

t") Antäo«, deiuioc, bedeutet nichts andre» 
al» einen feindlich gesinnt«« Mann (Cretuer II. 
338 f.); ihnlirli die Namen Anteoor and Anlianeira 
die PrtaMgemahlbi ‘Arttim, diu mit Antiope »erh- 
ielt (Herr. Yirg. Cd. VI, 48) u. a. m. 

. (**) Von Poieidon und auch wo! «o« Gin: * 
Anm. 54. 

(’♦> Der acchxig ltUen hohe (Strab. XVII, 3; 
p. 829. Hut. Sertor. 9. TaHa. Lye. 662. Chil. tl, 
465) Kiese Antäoa war dea Pygmäen, ewerghaften 
Et dk indem. verbrüdert, die ihn am ilerakle* zu 
rächen »achten (Philnelr. Icon. U, 21. Creazer 
Sy mb. 11,339 . Sie als Fnustkiunpfcr (von nrype) 
neben dem Ringer Antäo» betrachtet tu finde«, 
wäre »ehr denkbar (Kbend. II, 330). ist jedoch 
aabezeugt. 

(*•) Antäo»' Gebwine zn Olympia (Tzetr. Ly- 
«phr. 662); «ein anfgelockette* Grabmal, das Ser- 
toriu» öffnet« und mit Opfern versöhnte (PluUrch. 
Sertor. 9), »iebt Kegen herbei and will wieder 
gefüllt Mtn (.Mein 111, 10). Vgt, Cteuxtr Syub. 

I, 331. 

14 
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eher Zeit, vor ( 7# ) oder nach (’ ’) dem Hesperidenzug, sie am Aressohn 
Kykuosf 1 *) zu rächen halte. 

Noch eine Betrachtung sind wir den Inschriften dieses Gefüfses schul- 
dig. In leicht verschriebenen Namen sind Herakles (HEPAKbO£). Antäos 
(ANTAIO^l und Pallas Athene (AOENIAI) unverkennbar bezeichnet; die 
vierte Figur giebt uns in nachläfsigeu Zügen (ANAPIONOIJ ein Beiwort 
der deu AntAos schätzenden Ortsgolibeit au, welches am füglicbsten, hin- 
sichtlich auf ihren maunhaften Widerstand, als Wrdptu* (Tapferkeit) sich 
auslegen Iftfst. 

Tafel CXV'. Hkraklkb und Achkloo»; Staaiuos mit rölhlichen Figuren, 
gegenwärtig im britischen Museum ( 7 *). — Dieses gefällige Bild etues 
schönen, aus deu Gräbern von Cäre hervorgegangeuon, Geföfses gewährt uns ’ .. 
ein neues Beispiel für den hie und da schwer zu löseudeu Doppelsinn al- 
ter Sagen und Kunstdarslellungou. Es führt aus zurück zu den vorher 
(CXI. CXI1) besprochenen herakleischeu Kämpfen mit einem fischleibigen 
Dämon des Meeres; mit einem solchen tritt unser Held auch hier iu den 
Kampf. Es ist aber nicht der Kampf mit Nereus, dem edel gebildeten 
Meergott, (CXH), und eben so wenig hat unser Künstler deu Kampf mit 
Triton gemeint; ein dritter Meergott tritt hier uns vor Augen, den nur 
das gebietende Ansehu des herrschenden Mythos bis hieher uns hinderte, 
unter den Meerdamoneu zu sucheu, über welche Herakles obsiegte. Die- 
ser Meergott ist Acheloos, den Akarnaoieus (*°J und Aetoliens Sagen 
als Ahuherru zugleich und als Stromgott rühmen, in welcher Geltung al- 
lein deuii auch souslige Mythen (* und Kunsldeokuiäler (® a ) ihn kennen. 


(**) Ajmllod. II, 5, 11 (Amn. &l). 

( Tl ) Philostr. Icon. II, 21. 

( T *) Unten M CXXI f. D*»sen ScliidetL so- 
lang bezeogt« stoiichorti« (Schul. I'inil. Ol, XI, 1#). 

(’*) Kiiilmr »m Hmtz de» General Galsssi zu 
Rom. Krwilint iin BuUettino d. In«. 1 8.15- p. 125, 
VgL AnnaU X, i>- 2119; a hg «bildet und erliulert 
kl «mh für die AMinniiluotten der Aol)<{-.ianan 
Society (Vol. IV. p. 101 ff.) IxMittnitai Aulsatz 
von Sa». Birth. 

('•) Von Kaürrhoc ist Vcheloo« Ataman'» Va- 
ter. Pdui. vm, 3 *, 4 - 


("j A pollod. II, 7 , 5: 7/fai^( dt .•tapa/uo- 
/uro« iJf Kmlv Smm, %i/f 0<r4«< &V/tniqM . h-imm - 
(«r aal dmnuitiiaa( tJr ymumr 

n(if ‘d/iÄyof, liauntMri« taiy«, iifii- 

slno« . . . Vgl. Soph. Trecb. 18 tl. I>i»d. IV, 
3i. Pfiiloatr. jua. 4. Sdiol. Ilom. U. XXI. 194. 
Ilyßin- FaL. 31. 0»id. Met. IX, 1 ff. Mytbogr. 
Vatie. I, W. II, Ktf. 

.('*) -SutuariscL in Olympia (Haas. VI, 19, V) 
mit den Figuren Ton Zern, Orjsairn, Ilrrailra, 
Ares, Palla»; eine Gropp« des Kampfes ix ver- 
stümmelt tu Floren «balle« (GaiL dl F»r. IV, 1. 
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Er freit me die Königstochter de» Laude» da» er durchwässert; um Deja- 
nira. de» Weimnaiiiie» Oeiieti» oder de» Dionysos Kind (* J ). Meiesgrog, ihr 
Bruder, im Hades weilend, bot dem Herakles sie an (**3. Als dieser, die 
Braut zu erkämpfen, dem unholden freier sich enlgegengestellt. weifs Ache- 
Ino» durch Zauber »ich ihm zu entziehen (.*’), wie solcher den Slmmgötteru 
eigen ist. Während die Gottheiten schäumender Welleu und grausig bevöl- 
kerter Tiefen in Feuer so gut als in Wasser und Schlange, in Panther und 
Löwen so gut ala in Fische sich wandeln (*•), entschlüpft Achelnos ( ”): 
bald in des Stieres Gestalt, die brüllenden Strömen verwandt (•») und 
ihm selbst die geläufigste, au» Münzen (*•) und Vasenbildern ( bekamt- 


25: „Bi rir» Imuri farme" ). — In Kelief ntn arajhliii- 
»clien Thron (Paua. III, J5. Ö). auf Mknztipen 
(AM. 92) and OmmenbiMmi (Millingen Trana- 
»rt. II, Graphisch im bei Philo- 

Uraloa •!. i. (4) und auf Vasenbildern (Antn. 60 1. 

(") Apüllwl, I. AI: Ohiir* Si ßanUimr Ka 
lvlöm, n«f« .Isar fingv ip nflw *(«»( 
fXmßt. «für irr 6f<si lau y.r rä 7'**/«..., 

fh/$4» «ai Aiii^trtr, l«i Ary « ntqn /’«ipyij* , . . I«l 
.fijineaifw», •;* «» i.'j’üwr. (» . fiortV««» yr*- 

»*>«». neig 41 . . . I Antn. 1.42). 

C«) SctiOl. Ho». II. XXI. 164: II, 

'AiJnr ■■TiiAatr («t lorÄ^tf« » itir/ir/l ;W|ltn- 
yy» tat O.'rfWc. #v »•! yijpn* »v Hil- 

ft;* . ft|«d*HgBr, /mrii/»»r n'c yd< fotl"«** »I« 

Ahmktar tlföc Oir#o. ■«!«»«, f«*» 4/ ^r^afivn^i*'»*;* 

«i» «•ei» • • • 

l") Hygw. Ksb. 31: AiAWoii« /Um er w umne* 
/tyarn* « fcmmlmidf . . . 

{**) Ha Thetis nach Dichtern and kunfttdenk- 
mälern ( Welcher «u Pinloatr. p. 600 f ); fiinfpr- 
stallig («rnä^nyy*«, niclil it«n’*n i Moyipo«) hielt nie 
bei Sophokles «Kiagm. 548), und wandelte tick laut 
Finder |N«a. IV, 101) in Fcarr, I.öwr, Schlang« 
nnd Warne«, welchen Gestalten noch VI olla- and Se- 
piragr»t»lt ( Millingen Feint. pl. IV. llaed.Mon. pl. X) 
■td> Innrafugen I tilgt. Di« Hofrgeatalt. dar Wallaa 
Symbol, di« Philortmtns (n. n. O.) daia Arheioas 
bezeagt, ist unter diesen Gestehen hU jetzt naeli 
nickt erschiene*; dagegen vermehrt Osid, no er 
die Gestalten de» ProU-n» hiaft (Met. V|||. 732 ff.), 
jene Annrakt mit den Tragkildem eines Uber«, ler- 
net mit der rinn Baume* and eines Stiere». 


C’l So|di. Tkach. 6: «*rfletyp gr »o, no- 
TOßit, *4ril£ee !*>•*, •{ fi‘lr vpmir 
iljr» »«(«. yotiwe f*ry^{ teiger. Jllnt* n/o- 
l»i dpnane G*»for, aller* ürdpi/w iritt ^«nfti #ar 

/« dt ... (Anm. 04). 

(••) Htrabo X, 2: trug*. /*>» |tn«*»e t e*y*s- 
Imi* ynoi, engönip aal ravt altsvy nam^ave, 
«• »• r»* rjfar aui i«» >«iu t« yrlAyn n^»M, 

«( «nlaja» a/paio* dgässm dt... Pbsr die Stier- 
biManp der Stroma rpl. Aetiaa Vnr. H. II. 33. 
Hanoi ka Muaec Blaen* p. 44. Müller liamfb. 403, 
2. AU Sjmbol des Poseidon ist nun der Stier frfi- 
h«r begegne« (|. Taf. 47. S. 123). 

(••) AU Stier mit Memchetigeiirlil aal »kär- 
ntnischen Münzen) ab Mansch mit StirrgeaidM. 
Seliil/ and Schale haltend, auf einer tuetipnn liechen 
Idfdin nglnr: Millingen So«. o| Literatur* ||. 
65. Coüia 1,21. Oknnn knsatk.alt 1931. no. 10.17. 
Lainei MdUpnatn p. 25. PannAta Moire (tlacai 
p. 65. Müller llandk. 403, 2. Lnynen Non*. Ann. 
I, 360. Unten Anm. 66. 127). in beidorini Weine 
auch auf Gemmeabiidem (Taaale 0025. 5826. Mil- 
lingen a. a. O. II, p. 95); doel» gilt «Ile Irtsterv 
Bildang nnr aumahmaneiie (Anm. 64). 

(**) Im Kampf mit dem itierleibigen Adieloo* 
erscheint Herakles naf mehreren archaischen Wer- 
ken: (n) einer Hidria im brittiaelien Muaenai «De 
Witte Cab. dtr- no- 92. Oben TIm>hmm und 3B- 
notnar), mrt den Nrkeniigarra ron Palla* nnd |«k 
laoa, Dejanirn und Hermes) (b) einer Amphora za 
Berlin mit Pallas aod Oeaeus zur Heit« «Berlin» 
Brldw. no. 6b6. R. Krieger; (e) einer ähnlicheti 
Amphora ebendaselbst, mit Herme« und einem Ka- 
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teilte, dem Minotaurus (•■) und StierdionyBoa {•*) gleichlaufende, stierlei- 
big C * 1 ) oiler stierköpfig (• *), ist, bald auch iu dein Trugbild der Schlange (“). 


befi (Drriini Ilildw. no. Wil. K. Palutiiicli), tutd 
(rf) nach einer Amphora de* Prinzen von Caninu 
{no. 61# Puch) mit dem Gegenbild eine* killiar- 
apielenden Ueriklo. — Hiezu kommen sodann v«r- 
schiedene ähnliche Dareleriungen freieren filyU: 
(c) ein Agrigenler Gefii», mit Dejanira als Neben- 
figur, «lurch Millingen (Tronaact. <if the Hoc. of 
Litt. II, |». #5 ff.) brkannt gemacht; ( f) eine Am- 
phura de* Prinxen «on Canino Ino. 1016. Kapp, 
eolc. not. 369). und (jj) noch eine Amphora der 
Münchener Sammlung (Annali d. Inst. X. tar. Q. 
pag. 267 ff.) mit den Inschriften Ag tlni , ) //«>n«li)oc, 
auf welcher Uerakle* gegen den ruhig ihn erwar- 
tenden mtMcfclicben Stier die Keule schwingt. 

• (*') Die Kämpf« mit Minotaunaa und Arb eines 
waren schon am aroykläisclien Thron < Paal. III, 
18t V) ijimnelrtMh verbanden j stierköpfig nach al- 
lem Vermutben der eine, atierleihsg der andre (Anm. 
89), wie sulch es in gleicher Verbindung auf einer 
eiben erwähnten Hjdria (Anm. Wir) xa bemerken ist. 
Indefs wird die Bogriflsverwandtncliaft beider durch 
die berührte Vencliiedenlielt ihrer äUlrchsteu Dar- 
ateilaag nur wenig verdunkelt. Aufaer der Srier- 
geatalt, die beiden gemein ist, dürfen wir Acbe- 
leas- Agonen (Anm. 127) mit dem gymniachen 
Agon des Mino* vergleichen, dessen Kampfprri* 
die attischen Knaben im Labyrinthe waren (PliH. 
Thea. 16); ferner die Was»eT|>rohe, die Minos dem 
Tbcweua auferlegt (Paus.l, 17,3), mit der Sage vom 
Stier, den Herakles durch» Meer verfolgt (Kryx: 
Apotlod. 11,5, 10, 10) und von den Wasserkünsten 
des Adiek) US. Sollte es mtiglich gewesen sein, im 
Wechselspiel der Sage jene Analogie bla zur vor 
aasgwutt n Todtung de« Achelous aosxndebnen ? 
P.in neulich entdeckte* Gemmenbild. Herakles den 
Htieriopf mit MenscliengcHcbt in der Hand (Braun 
ins Rhein. Museum N. F. I, S, 125), spräche da- 
für; umgekehrt versetzt Ovid (Met. VIII, 546) de« 
Besieger des Minotaur in die Hohle des Achelous. 
Herakles und Thesen* selbst, wirkliche und soge- 
nannte Stiere ihrer llrldenbahn, der kretische und der 
attische (oben S. 50), Tatsroe ab Minouohn (Paus. 
III. 18, 0. Rull. 182# p. 178), Nekaaaohn (Apollod. 
I, #, 9) und als Stier Acheloua, waren rinander 


tu ähnlich und zu verwandt, als dafs der spielende 
Mythos hatte gehindert sein können, ihre innerliche 
Verknüpfung dann und wann bi* zur Vermischung 
an steigern. 

(•*) Ab Stier in Kl * (*hi tuüp«: Pint Uuaeat. 
gr. 36. Creuzer Symb. III, 87. #5) und kyziltoa 
verehrt (ras'pö^oppoc Mpotai (Athen. XI. 476 d.J; 
daher er in Dichtenteilrn bald ta£f* ( (Lycepbr. 
206, Athen. X, 476.1) bald Tni>pe»ift»c (Orpll. 
Hymn. LII, 2. aipireoptrqt .Athen. XI, 476 J. 
Vgl. Enrip. Bacch. 878) heilst, und im Kurvttge- 
brwuch selbst bei vollendeter menschlicher Bildung 
zuweilen gehörnt erscheint (Müller llandb. 383, 9). 
Mitten inne stellt der Stier mit Metischengeaiclil, 
der auf Münzen (Geb: Torremuzza 32, 1) und 
Gemmen (Gail, di Firenze V,0, 2, p. 73) mit baccki- 
schena Beiwerk »ich findet und demnach mit ICcA- 
hel, Viaconü, Lanzi, Hirt, Grenzer, Zannuni, Avelllno 
(Opuac. 1, 81 ff.), Panofka (Moari> tllacas p. #4), .Stre- 
ber (Aldi. d. bair. Akad. II, 2, 451 ff.) und Anderes 
«in Dionysos zu nennen ist, wenn gleich die ganz 
ähnliche Bildung des Acheloua ein anmchliefiendd 
l'rtlieil Millingens, (Anm. 90), Hanoi- Röchelte » 
(Journal des Sarana 1632. Mare) and selbst Mül- 
ler** (Handb. 403, 2) veranlalsten. Vgl. Strebet 
a. a. O. 8. 455 ff. 

(•*) Sopfa. Tru*h. 11; feit*» ««tpnr 

(Anm. 87. 88). 

(**) Soph. Tracli. 12: äUsr' üvdptfp iLwp 
(nL awrit) ^aüapovor /* dl 4aa*U„ yienädec *foe- 
eol iity^uxrortij afqrwlov neroü. Dor Zusatz vom 
triefenden Bart beweist, ilafa nicht von der zierlichen 
und bartlosen Mtnotourmigestalt (Anm. 89. Vgi.ij|), 
sunde' n von durchaus thicriacber Bildung, da* Men» 
«chengmicht im Stkrecbädd nuig enommen , die 
Rede *ei. Dies ist auch bei Phileetratiu (j«n. 4) 
im Ausdruck jbt'wpnpe r gemeint, der dem Ange- 
sicht des in Kols nnd Schlange verwandelten Flui», 
gotts gilt; ^ounpnpec wird durch veepniör auf- 
gelegt bei Strubo (X, 2), ein andermal | Schob 
Soph. 1. c. Vgl. Bbttiger Kunstmyth, |, J 53 £,) 
wird vetrpöapnvwc dafür gesagt. 7Yu>f»pvij tient 
)<;« ai*»j»«tMuo pnwnov, sagt von eben dem Stier, 
gesicht Nonnua f Diony«. XVII, 236). Dagegen 
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Seltsam dafs diese letztere, für schlängelnde Klllase unter allen die sprechend- 
ste! * *)) Ihr Acheloos und seine berühmten W iuduugen (•') torzdglich bezeich- 
nende, Rildung für identisch gehalten ward( t41 ) mit der Eischgestalt unsres 
durch alte Inschrift beglaubigten Acheloos, während des Künstlers Ahsicbl 
nur die sein kunule, den Achelnos durch einen so schlagenden Unterschied 
seiner Bildung von andern StrouigOttern zu unterscheiden und den Meer- 
gAltcrn beiznz&lilen. Diese Absicht darf nicht befremden, da unser ätolisch- 
altanianischer Stroingotl nicht nur im Meere mündet, Seelische hegt 
der Meermusen Vater (>“•), endlich statt sonstiger Namen ('•') Tom all- 
gemeinen 1"”) und oft wiederholten ( 10J ) Ausdruck des Wassers be- 


«tieint die GnCalt, in «ntctwi Set, „e*> Pfcilortn- 
tna der Flufagotlzum letzt u« entaelieidenden kämpfe 
verwandelt« (e pfr f? jfoi loe- 

lor ö »oiogtoj), die zierlirbr M i antau ru»£ «lall 
Her taHapontiirticn Münze ( Aon». 119) anzndew- 
ten. Dem Acheloua kommt diene nur auanalun» 
wai*e zu, was bei Crülierer Aliiqpn| unzweifel- 
hafter MinotauruibilHer »on M'incketmann ( Mon. 
ined. p. IM: Alhanuchc Gruppe) and Ander* iber- 
sehen ward. 

(•*) Soph. TracJt. 1t: ftlor* mULn ****' 
iUmtit- 

Scrabo a. a. O. (Aam. fM»): dp««»», 

dl (toi.,, i ’Axthäo*) fei «ö /•$■»« «i »i» 

ieojijin . fioirtfttfCw 41 ... 

(••) Maro To« in Gier« I, p. ,03 - 

Ufliehi Ann. d. Imk X, p. 289 tut Ver- 
weisung auf dm Dm co nMiriniu b«i l'liaia» (IX, 
17, 43), der doch wol durch »ein l’riidikat von jeder 
gewölnlitbrn Schlange nur unteradiieden »ein »oll. 

(••] rat«. |V, 34, 1: am«»«)« di “Vtir »«I 
ol fulti »r*t‘ *•» 1*4 uw*. IHm Achelou* dvr 
mrtipontuchen Minze (Ann*. 89) scheint ein Del- 
phin brigeaeUl. 

(•••) Die Sirenen, Musen de» Truge**«"«» 
auf dürrem KiUod, tragt* AcJielon», der gegen 
da» llecr *'i au Klüften »rhwlndet, mit üterope 
( Apollo >1. I, 7 exlr.) oder bezeichnender mit einer 
tier Muten : mit Melpomrne der Mit»« hnrmoni- 
»di*r Strömung (ApoHoL 1,3, 4. Iljgin. Fab. 14t. 
125. praef. p. 1.1. Ser». Georg.. I, 8), öder mit 
Terptichor« «U Mu»e dea WollentMSM (Ap. Kliod. 


IV, «US. Tzetz. Lyeoplir. «71. 712). auch wol mit 
Kalliope (Ser». I. c.) d. i. Scfcbnklang. Vgl. oben 
Tti. I, R. 100. 

Sonstige Namen d«a Achelooa aüwl Thoa» 
(Ktiabo \, 2. Strph. v. ’^dpat), Tbeatioa IPIut. 
flutn. 2.), Atmot ( IMuUrcJt. ebd. ). Atro«, wu 
l’anofka ala *.di»e« »ÜpiK deutele (M. BUca» p. 
94), beiuht auf falaclicr f.cnut, die Gleichiel- 
wing mit Alpbrio« (Muliogr. Vulic. 1, 5«.) »er- 
mutblicb auf Ignoranz der Grammatiker. 

(*•*) Macroh. Bat, V, 18. Intpp. IleajcU- ». 
‘d/«lfet. OrpbiaeL nach Serviua (Georg I, 8». 
VgL Irlich» Achtel Fragm. p. 47. Die dort ge- 
»ammi tten Ktjmologieen de» Namen» »on //1 k, 
*«•*, e/ij Ivtir, Forchliainmcr'« (Helleoika t, S. 22) 
öguXcfi „tip)>cnloa" mit inbegriffen, sind siunutl- 
lich Hei einfachsten naditnseUen, die in den FTufa- 
namen Vi*ia«i« (Ij-Iuch: Schot. II. XXIV, «I«), 
*4*Sp»» und to auch in V4*«iyec Mort und Bedeu- 
tung »on rt^iui erkennt. Dieter »eit Scaliger 
(e/u, nyan: Vof» Ktym. ». ».) nicht aeltenen ALlei- 
tung haben neuerding» Schwenk (AnHcut. R. 164), 
Lobeck (Agtaopli. II, 952) und Müllrr (Ktiuwn. 
S. 14«) »ich zagewandt. Die einfache Form 
Vf/iA« (wie ’O/tiln, 'Oftoloi*f : Müller Orcli. S. 
233) girbt ein Vaaenhild (Anm. 90 p), wie Heno 
auch gleiche Ableitung de« Namens M/.iirv:, bei 
•nnsliger negriffaverwandUcJialt (Creuzrr II, 507 f. 
l'orrh lummer Hellen. I, 1917.), ln der Form Jt Ma 
Hruakiacher Kunatdenkuuler ergeben int. Ilienadi 
ist denn lon neuem ad fragen, ob Demeter ‘Jgmia 
und Verwandte« mit Welckrr (zu Schwenk S. 293) 
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«anot int, sondern auch überdies als Griechenlands altes! er ( ,04 ) und 
heiligster ( ,04 ) Strom io der ansehnlichsten nepiunischen Bildung er- 
scheinen durfte. Sein Ansehen im Reich der Gewässer wird durch 
die Verknüpfung nicht aufgehoben, die er mit Erdgottheiteu ( J ®®) und 
bacchisobeu Sagen ( ,07 ) hat; eiu neptuniscber Uofsleib (> 0B ) oder, wie 
hier, die tritoneogestalte Bildung stand dennoch mit eben dem Recht 
ihm zu, mit welchem auch Triton zugleich mit Delphinen im Bartwuchs 
und an den Schläfen mit Traobeu bekränzt erscheint f 1 ®*). Dafs aber 
nicht nur die Macht über Finthen, dafs auch die Wohlfahrt des toii ihm 
durchstromteu Landes von Acheloos abhange, bedurfte geringerer Andeu- 
tung in iiuserm Bilde; es war ausdrücklich gesagt im entscheidendsten Um- 
stand des Mythos, in der Sage vom Horn, das Herakles dem Haupt seines 
Gegners entrifs (“®). Dieser Umstand ist uns vor Augen gerückt; er 


als oder *i« zii lassen Mica; die (rol- 

Itn. die jenen Namen (rügt, durchschritt dreimal 
den Aetioloaa (t'jdtim. H. Car. 13). 

(i* 1 ) 7«S, Si , o*t, M*if ‘Aumnoi -roiio!, 

fit dl i«! Kttftaioi. tritt aal . . . KchoL 

Ham. II- XXIV, 610; tim« aal iUor i'A X tk»o,) 

rttfi ’A/utat mul aller vfofiOOa* 

*,j< Tfwüde«. (*«* »Ü» udaip * A/tlCör fit Otr. i 
jif I • .Imitrf’ Otö c n«tfr,not* ' A/i i mm ÖMirJ. 
ü&t* aal ‘ A&rjtaüai *«1 .h'nnioi mul V’ediO« aal 
JTtatllwvai «ini» ’Auagri arrc dl Bat ipit« 

a vi ih £s<t<l»vv«r (Vgl. Anal. 127). Verehrt fin- 
det »ich Arheloo* durch einen Altar audi zu Me- 
gnra fPans. I, 41. 2); dargestellt war er neben 
den* Kephuao« am Aia|diiaraoulUr zu ÖrojxM 
(Paar. I. 34. 2|. 

('••) AcbHoo*. den Okranos und der Tetlijs 
Hohn nach lle.ioilus (Tbeog. 340). war, genauer be- 
stimmt, der älteste von dreitausend OkeaiMissdhnen 
(M&r.rob. Sat. V, 18). daher er denn auch hei Homer 
(II. XXI, IW) «ihm», heifit und dann und 

wann iScliol. Ilom. I.e ) für identisch mitOkeanos 
galt. V 'gl. Seat. adv. matli. ji 340; if 4> Uuuimt 
Siot htt sai 'A/ik&oi . , , 

(*•*) Zur dodonisctien Format ‘A/tkti.f Öwn 
sagt Kphorut (Marrob- Sab V, IS): /tdkiaim /ig 

*o ‘ Agtkvu» R(ioy*fii‘«)ii, I» «e»( if>»n 


«•i f» *a*< ifiwt um* fr ,ai( 4rshi< AnaUi leies 
I Meteor. I, 14) setzte die dcukalioniach« Fluth 
dorthin. YgL Creuaer Sjinb. IV, lfö f. Cher die 
Orte MMiec Verrhnwg: oben Anno. 123. 

( ,0# ) Rm. Georg. I, 8: Acht #«m Timu fUtu» 
dicilmr. 

(*•*) Auf »er der Verwandtadiiift mit Ocneus 
dem .,Weinmann" und dem Mythos vom „Trau- 
lionniann'' Siajdijtos (Serv. Georg. I, 8). »*t Ache- 
lou* ab Gründer der Wein misrbnng mtt Dion» so» 
in Verbindung gesetzt: „nomfer Vrmutmt utenm 
rum Jtktioo flaminc In Arluhu atisraif'* (llygin. 

Fab. 274). 

(*"•) Au* Pferd und Schlange zusammenge- 
setzt. mit einem Ktiergesldit, erschien Acheloin 
in dem von Pliilostratus (jaa. 4) liewbri ebenen 
Gemälde; Poseidon, welrher in Rofsgestilt di« nr- 
kadische Demeter bewältigte (Paus. VIII. 25 4). Be- 
nagt um das aageforhlene i'tinoir dort zu schützen. 

('•*) Viaconti Plo-Clem. VI, &. Milliss GaD. 
LXXIX, 200. Beschreibung von Rum II, 5- 8. 226 f. 

("*) A|>olkid. a, a. O. (Aiua. 82): nt^frkutu 
ti Ififor lii «»fpier» . rsi lij» für <Jr,iumgu» 
r n f***t *• 4i »4p«t 'Axtkf&i kuft/iam. det-a «n. 
«ww tö «4« ‘Afiaköitu^ Vgl. Diod. 13’, 36. 
Nach Philoalratus (jun. 4) mit Anwendung dei 
Keule. 
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genügte den Acheloos von jedem andern Meerdämou zu unterscheiden, 
den etwa Herakles ohne den Vortheil des Horns bekämpfte. Wie im 
Kampfe mit Triton (CXI), bat unser Held mit den Beinen den Fiscbleib 
des Gottes umspannt; die nervigen Arme desselben verhindern ihu nicht, 
linkerseits desseu Bart, mit der Rechten aber sein Horn zu ergreifen. Ab- 
gebrochen, um von dem Sieger zu reicher Füliuug an gütige Nymphen ( 1 1 1 J 
geweiht, von ihnen ersetzt ( lia ) oder, bereits gefüllt, für Zeus ( 1 1 3 ) oder 
Oeneusf 114 ) bestimmt zu werden, zwingt es den mächtigsten Slrouigott 
vermuthlich im nächateu Aogeubück sich für bezwungen zu geben; uns 
;iher gestattet dasselbe Symbol, die Bedeutuug des Mythos von Aclieluo* 
nach ihren verschiedenen Sehen zusamoienzufasseu. Wie alle Ströme des 
Meeres Hörner genannt werden können, Acheloos selbst des Okeanos 
oberstes Horn heifst (* 1 *), jeder Ausflufs des mächtigen Stroms ein Horn 
seines Leibes geuanut ward (* *•), spricht das von Herakles geraubte Horn 
eine Abdämmung des reifscuden Wassers aus, geeignet den Segen des 
Landes in üppiger Fülle zu häufen; dieser historischen Auslegung, der 



(*••) 004. Mn. ix, 87: kot, pomir rt 

oJmn fiart rrplrlum, rttmrual j dfrrafM mro bona 
f'ofia tan • tri . Hygln. Kali. 31 : (fnad rtieau 
(llerrtile*) HcqterUilat ritt Kfmpkit Hamaril . . . 

Vgl. Mytbogr. Vatk. I, 58. II, 165. Schal. Sut 

Ttiik IV, 106. 

(>•*) Enatatfi. Ww*y«. 433: ’ o« 41 ov*ö< 
ivnr, S< •lao&tk ti üpntfir müftK »f* 

,0 nj« 'AfimX0Umt irrt* mmi, <*'o v nir 

iJyaSAr Arwvr* 1 ** W Sdial. Ho*n. II. 

XXI, 104: fttl 4) nwi» 'yfcrl**» *n ‘ ApaX 
0tU i; tarnt nfya c lojUrt» 4«6*«* T«3 7/ga- 

miA aal ti Utmr imolajitlr. 

(»»•> Zen« empfängt 4a« gefüllte llorn. in 
llrre’a Baiaein, auf «wsn V aaeabilde Sei Tiadibeia 
(IV. 25. Milliiu Gail. CXXV, 44)7). NM* «a«4g- 
hdi, 4a/» eben 4araaf 4i« raüucliuft* Gruppe 4c« 
ran lienUu' Bücke« getragenen Zcu« «ich be- 
liebt. 4er eia FiUlLorn bill (NiiUa. GalL CXXI, 
468. Gon Mo«. KU. II, 151#. Hypwbar. Studien I, 
S. 8S)| leUterce ei«« «I« Sieg«* ine« eine« Aclie- 


loucJien W ettkampfa (Anm. 103. 127), «a 4c*»en 
Gründung etaa, wie tu Olympia (Tietx. Lycopbr. 
662), Herakles mit Zeo» gerungen, und, »ie in» 
H rttUuf mit andern Daktylen (Pau«. V, 7, 4. Pa- 
nofka Ann. d. In»«. IV. 330. Monom. I. *7 ß) der 
Beiicgte Bafae gtkiitrl butte. 

("•) Strabo X, 2: «o «qc ’ Apal&tla « «»4«' 
timt Uyorui »fifoi , £ ü/iluir tov 

'j/fthfov, mal Maitr Oirti uär yü t im« >4<or. Der 
Dejaaira IdUt Henkle* 4aa Horn entgegen bei 
n.Hcutratua (jun. 4). 

t"*) ApolloiL KfioJ. IV, 282' vtatrw >/pa( 
JLmiarml«. Vgl. Ile*. Ilieog. 7811. Pln.I. Kragm. 
215. 

("*) Strabo a. a. O. (Asm. 88); («nage« n«) 

tat mi ta i»»,. Cc 

VgL Kuatatli. Dionye. 433: nie t»r mmtaplmr 
jti&qnr «ausa« mtfata irmLefr o l nniotoi, aal 
4 » m rovto tavfntf «»*( aal aigaafa^am; hin *ov» 
■VMS. 
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alte 1 ’ ) und neue (* **) Erklärer gefolgt sind, fflgt Strabo den durch 
Herakles entschiedenen Grenzet reit zwischen Aetolera und Akarnanen 
hinzu (“’)• Dabei war es jedoch zn vergessen unmöglich, dafs eben 
dasselbe Symbol ein Ausdrock der ihm gleichlautenden (***) Weinmi- 
schung war, die man zugleich mit Aetoliens llebenbau dem Acheloos ver- 
dankte ( 1 1 1 ) uud im häufigsten Attribut ältester Dionysosbilder ( ,,J ) ver- 
mothlich nicht minder erkannte. Das Acheloische Horn ist somit als ein 
bacchisches naebge wiesen , wie denn auch bacchiscbes Personal, Staphy- 
losf 1 **), Oeneus( ,w )> Dionysos ('»»), in seiner Nähe erscheinen: Ache- 1 ’ 
loos selbst aber, der jenes Horn trägt, ist dem dodonischen Zeus -Diony- 
sos verwsndt, der durch ganz Hellas ihm opfern hiefs ( 1 ’ *), dein kreti- 
schen Miuotanros vergleichbar, dem gytnnische Kämpfe ( 1 »» ) oud Ibeuerste 


(***) Sehöl. Hoin. II. XXI, l'*4 . 4 

./witoptp: «ni 2’iüoi‘t Sffitr • 

‘jfXiit'nt 1*' AUwlimt «I? »•» 

f<jti tilget, s/fK ov '//fuift mvtoP üntaifiipiw. 
Vgl. Strub. X, 2. Di»d. IV, 36- Kiutaüi. Dion. 433. 
(* •*) Mur« Toer in Grwc» I. jt. 104. 

<•'•1 Cb«r tU» schlämm ige l’fertaad, d» //*• 

fqr|ltiiiH> Htfibti V, 2. 

( ,,a ) iOfm« tu, Wein mischen : «lg s*f*c yüp 
fyy/eni; fnttmt (Sehol. Hooi- Od. V, 03. Intpp. 
Hy (in- Fab. 27*). V« dieser Wort* und llegriif»- 
verwandlsdiaft ward nndi ein Heros CciaSMis ge- 
folgert, der mit Adidoiu den Wein fomijciit La- 
ben Milt* (H)gin. a. a. O. oben Airm. 107), <l«n 
•PHletwärU Uioujso» zu milchen («lehrt hall« (Pa- 

aofka M. Bl»eas p- 94). « 

(»»») Schul. Slat. Theb. 1,457: Athdtwt ttmuf 
im IhesMilüt vrimi, Aetolmw pr<ictrrß*r9i, Tff.lt/- 
dit plins, $ui primin* »imun parn/is misrnil. Vgl. 
Virg. (äror|. I* 8. Oben Anm. 107. 

(■ **) Dionysos mit dein Horn (ob«fi TU. I, Taf. 
14. 1& 42. 48. 40. 66. 66), dm auf archaischen 
Bildern mit Kebzweig ond Kan (Ln ros wedjsetl. 

(■**) Staphylo*. l ,TraubennMnn*' l am Acheloos 
weidend: oben Anm. 101. * 

(i*»l Ooneuo „Weimnaiwi” Ut Drtppelaasdrncfc 
für l>iony»oi. der ebenlall« Vater Drjaain'a lieifat r 
Anm. 83. 

(•**) Dionysos ak kalydoussckvr Gott (Aam. 

R3. I07|. 


4wt* : oben Anm. 103. 

(*■*) Wie ein fymni«cber Kampf ron Minna 
in Androgeo« Klaren gehalten wnrd (Pint Thea. 
18), fand auch für Adielotis eia Wettkampf Statt : 
nicht nnr, wie zur mctapoariselwn Münze v«r- 
muthet wnrd (Lnjrnea Metaponte p. 25), in Pjdo* 
wo »idt Herakles von Jlluüdtuld an einem der 
Neleuastihne ui reinigen hatte (Strab. VI, p. 284). 
der Tanne hieb (A pollod. I, 9, 9. PanofAn M. 
Blae*» p. 95), oder de« metaponti*ch«a Siierltel- 
d«n Mftalioä wegen (Ktym. 579, 28. Luynes in d*a 
Nout. Anitale* I, p. 385), sondern auch, wie aus- 
drücklich bezeugt wird (Oben Anm. 103) in Akar- 
nanien. Im italischen Nachbarland einen ähnlichen 
Wettkampf für den Strom und IInq* de« Landen 
einziiriumra, lallt nicht acLwer, und eben ao leicht 
lat mit Millingen, Letronoe (Journal d. Sav. 1839 
p. 614) Müller n. A. italische Uevülkoning Me- 
tapunU nnzunrbmen, für welch« iiberdiea Otann 
(Kunstblatt 1831. 8. 63) Kndymion'a Sutun im 
metaponliAchen ScfasUhsus tu Olympia (Fans. VI, 
19, 8) grltend macht. Daf« Arlielooa alt Kampf - 
galt (Je*/wn«c) auch in Olympia wehlbnkannt war, 
beweist ein doppelsinniger Orakelapruch de« Pkt- 
loatratna (Heroie. p. 56. Omnn Konatblalt 183t . 
8.88); er gewahrt un« zugleich ein« gewisse B« 
fagnlf», den Kampfenen» (Zrvg ‘Ay****-. Soph. 
Tiadi. 27), der zwischen Herakles und Aebetoe» 
entschieden haben sollte, für «im- au* Acketooe- 
agonen bekannt« < «itterbeoonnung zo nehmen. 



Digitized by Googu? 



« 


DEHAKI.ES und achei.oos 


11.1 


€ 


Kampfpreise (■*•) fallen wie ihm, aml somit nach aller Wnhrscheiuiich- 
keil als äloliacher Ausdruck einer hluldilreligen lelluriacli -ne|iluniacbeii 
Goldleit anzuvuheri, derselben Art wie Dodnna und Kreta sie feierten (■»•). 
Diesem Gott tritt Herakles im Zweikampf entgegen; nicht nur als Be- 
zwinger des rcifseudcii Stroms, der ein Aushub des Gottes ist, soudern— , 
wie wir als Sounenbeld und siegreichen Ringer (‘ »•), Melcagcr dem „Feld- 
besorger’ (‘ ‘ ') verhindert, ihn kennen, iin Kunde des bacchischen Oeucus 
und Dejuniras. die, SSHSOsenkaft (*»«>, den luuariscben Arfeniisdienat(>*’) 
Aetnliens darstellt — , zugleich als Gründer eines edleren mit Apoll (•»♦) und 
Demeter (/*•) verwandten Götterdienstes. 

Das somit betrachtete Bild ist der Hauptsache nach wohl erhalten. 
Nur am Ende des Fiscblcibs ist Ergänzung vorhanden, wie denn auch 
der oberhalb lesbare Name des Künstlers — <PAN<ba*o,- EflOIEI, vermuthlicfa 
nndahs (•>•) Inoiu _, verstümmelt ist: unversehrt siud die Namen der 


' . I 


('*•) Obwohl e» an griechischen Atudriirkrn 
nicht Milt, die im liegen »atz der durr.li Kranz« 
belohnten WnUl Impfe (ü/wrt< otiftiiiu) aal ei- 
nen Goldpreis tiodenlcn (**/<«•»»«, egy-vglim: 
PolLlll, UI. Arg. I'üul. Pjlh. II. IV), 

vielleicht nicht ohne Inbegriff metallener Kränze, 
■» ihl doch ein wir hin her Goldpreis nur von dee 
Pytlijra berichtet, in denen er bis zur KrnseUnnf 
des Lorbeerkmues (01.49. 4) bestand (Arg. Piad. 
Pytlu II: gir«> Wm». Vgl. Arg. IV. 

t'orsinl Dian. ngonist. p. 30. Kasti Att III. p. M)sz.). 
Kine 0*1.1 hülse für die fllutadiuld an PjlhtMi Lifrt 
als der wahiaibeiidicbe Grund jener Sitte sieh 
vrrmuthen, «ml dt« ähnliche Blutschuld, ton He- 
rakles an AcbcUioa verübt, kann auch zur Krklii- 
rnng dar metspontkefaen Sitte gereiche« , deren 
Zeugntfi (a4/»Ao.o a^Aoa) ins berühmten Didracb- 
uion (An in. 99) uns vortirgl. Hin drittes Zeug «Mt 
derselben Sitte sdieint im bialier unverstandenen 
* arebaiaeheo Vaaenhllilc ilea Taleides (Milli« Vaaes 
II, II) ««» aufliebullea z« »ei«. Einerseits Mi- 
notaurus, ein kretisches Gegen stärk zum SUerar.lie- 
Itios und zum Hliabacdim von Delphi (TzeU-Ly- 
cophr. 20V); andererseits eine Scene, die an di« 
Lösung *o« Hektar» Leichnam (Rocbette Man. 
pL LII) erinnen, eine Wagachale mit luiförmli- 
Otrkmtil I nzenbiWrr. II. 


cbetn Klumpen, in .denen man, wenn auch die 
Zeugnisse schweigen, de« kretischen Brauch eines 
statt M.-n»d>e«op(cr (Knaben im Labyrinth: Plot 
Thea. 16) genehmigten Lüeegrldt erkennen mochte. 

C 1 *) Stiergottheiten jdiönicische« Dienste« rer- 
glidicn von Röttiger KuosUnylh. I, 364. 

('*•) Ringer: oben S. 104. 

('•’) Mil/ayqot , ©etanitedi : Welcher Zeitachr. 
S. 123 ff. 

('**) Ekjauira amaxonenhali (Apoll. 1,8, 1- Oben 
Anm. 83): nvi«| it qr<*/ 1 . —i sä eorä nnA«^e» 
qex«. Wie sie als Mitkämpferin in der Dryopwn- 
achladil an de» Bniat verwundet wurde, berichten 
die ScJiolien zu Apollonias (I, 1212), verm«it&- 
lidi nach Phorekydea. 

("*) Artesnia, erzürnt, sandte den kalydonitdim 
Eber (Hyghb Fab. 172). 

( ,M ) Apoll «U Gegenbild des Adielou* auf 
aknrnanisdien Münzen. 

('**) Di« »ergeWidie Einführung <<r.aJistb*.i 
Dienstes ist im Melesgeimytlius suvgedrücit (Anm. 
131), Herakleo aU Tcmpddiemrr der eleusiniachea 
Göttin anderweitig bekannt. 

('••) Jlar&Mf ab Künatlorname : Kapp. rote, 
not. 712. 

15 
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TAFEL CXVI. 


Uauptligureu : HEPAKLE( ; ) uud A+EUOIO^. Gröfserc Verletzung ist dem 
Nebeobild widerfuhren, welches iui oberen Raum unsrer Abbildung vor- 
liegt-, doch ist auch diese* im Wesentlichen verbürgt. Eia flötender efeu- 
bek ranzt er Satyr, dessen Körper und Name verloren ging, tanzt einer 
Baccbanliu gegenüber, deren Gewand und Pardelfell, efeubekränzte Haube 
und buschiger Stamm aus der gewöhnlichsten Sitte baccbischer Tänzerinnen 
beraustriit; durch alte Inschrift ist sie als Nymphe des Waldes, als öri- 
thyia (OPEIOYA) d. i. „Bergstürmerin” (***), bezeichnet. 

Außerdem verdient eine am Fufs des Gcfäfses eingekratzte, uns un- 
verständliche, Inschrift Aufmerksamkeit, weil sie für Anwendung etruski- 
scher Schrift au untergeordneten Stellen der in Etrurien gefundenen Vasen 
ein neues und nicht gar häufiges ( ,,s ) Beispiel abgiebt. 

(**') Welcirr Ae*di. Teil. S. 13i. ('•*) Rapporto toIcohUj not. 680. 


TAFEL CXVI. 

HERAKLES UND HYLLOS. 


Als Fortsetzung des eben betrachteten Mythos kündet das demnächst 
folgende Bild, einem Üurandschen Gefafs ersten Ranges (V) entnommen, 
sich au. Dejanira, dem Acheloos abgewonuen und dem Herakles vermählt, 
gebar ihm den Hyllos (*). Diese Personen, das Kuäbleiu Ilyllos iu den \ 


(■) Pellt« nolajiiM-Jirn Sljl*: I.niorioant «ml 
De Witt» Cali. Durand ao. .118. ln der Venlei- 
gcruug roa llrn. W. Hupe für .1550 Franca erkauft. 
Früher beschrieben toa Btoaiittal Campanml V*. 
■ca no, 1 ; »piti-r berührt hei P.rklärung «fr* Argi»- 


Mlde* in Panofta'* Abhandlung über Argon Panopte* 
l'Abli. der Berliner Akademie 1835) S. 15. 

(*) ApoUod. II, 7, 8: dfiiiMff*t (ti* trjf 
OiwAti rilof, ittijrmoc, fltjrer, 'Quitos. 
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Armen der Mutter, die ihrem Gemahl es darbeul, sind deutlich durch Rild 
und luschrifi — HEPAKUE^, AAIANEIPA ( »), HYl*l»0£ — , uns Torgefahr* ; 
neben Dejauira überdies Oeneus (OINEV£), ihr Vater, und neben Herakles 
dessen Schutzgültin Athene. Das Familicnbiltl voll echt griechischer An- 
uiulli, welches aus diesen Personen gebildet uns vorliegt, im Gebiete grie- 
chischer Poesie und Kunst vielleicht nur uiit Andromache um! Ileklor ver- 
gleichbar, bedarf seinem rein menschlichen Inhalt nach keiner Lobpreisung 
noch Erklärung; des Herakles gemilderte Sitte, Dejauira s Innigkeit, des 
Rnäbleius schmiegsame Guschuld, Athenens gnädige Erscheinung und ihr 
gegenüber das heitere Stauneu des Ocuetis, der wie geblendet vom Glanz: 
der Gollitt ( 4 ) die Hand vor seit) Angesicht hält (*) — , diese vereinigtet! 
Elemente uusres Hildes treten uicht minder verständlich als lebensfrisch 
uns entgegen. Schwieriger ist ca deu mythischen Aidaf* fest /.urteilen, 
der jene Personen zusarnmenführt. Zur Beantwortung dieser Frage bat 
uns der Künstler aufser Gestalt und Bewegung der dargestellten Personen 
nur Weniges an die Hand gegeben. Mur dafs ein heiterer Aulafs gemeint 
sei, gebt, wie aus dem Gauzeu der Miltelgruppe, so auch ans dem Bei- 
werk hervor. Oeneus und Hyllos sind bekränzt, vermutlich mit Efeu(*), 
der Knabe überdies mit einem Halsband verschon; Oeneus stützt einen 
Stab auf. Ferner ist nicht nur Dejauira, die eine Stirnkrono trägt, son- 
dern, trotz Helm und Aegis, auch Pallas Athene uiit Armbändern geziert; 
sodann ist die Güttin nicht nur mit gewaltigem Speer, sondern auch mit 
eiuem Blümchen versehen, womit sie dem Knäblein winkt. In ganz ähnli- 
chem Sinuc ist denn ohne Zweifel auch die Bekleidung mit laugem zwie- 
fachem Gewand zu deuten, in der uns Herakles, obwohl auch mit Waffen 
und Löwenhaut ausgestattet, entgegeutritt. 


(•) sfcuöft?« »tat! mit Dicht os- 

riliurtt-m Dotiamus (MiHtn. Galt. CVtlt, 466). 

(•) Hon. H. CW. ISO: »l»>. 4p wt- 

»«.* 040 . Vf|.Od;»a. XIX. W IT. Kur. Ion. l.ViO. 

(•) Nach Lcnurmant (Cab. Durand |>. III) 
wäre die»e Bewefunf nur zur Anbctzunc de* 
Kiaii/r» beUimmt, nach Htondatcd ( Comj)*uati 


Vs» p. 4) wir Abnahme drwHben. um ihn ani 
llentklet, dem «eg reich lictmkel.midvn, nherxa 
trafen. 

(•) Für Kies wird die« llekrasuiag: auch 
ron Lenot nunt (a. a. O.) grhalteo. und in der 
That können di« konventionell nn*r*eb«-n*i» rwsd- 
lich'iv Blatter kaum ander» gedeutet werden, ob- 
wohl Bisailated »ie für Olivrnlaab nahm. 

15 « 
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Diese Bekleidung hat Anl&fs gegeben, des Helden Rückkehr au9 
Omphale's Knechtschaft ( 7 ) für den Gegenstand unsres Bildes zu batten. 
Abgesehn aber von der Erwägung, wie wenig es denkbar sei, dafs 
ein sioniger Künstler die Wiederbegegnung getrennter Gatten mit den Spu- 
ren durchlebter Schmach verknüpft haben sollte, ist jener Annahme zunächst 
der Mythos entgegen, laut welchem die lydische Knechtschaft, obwohl 
der spAtcreu Zeit des Herakles angehürig ( g ), mit der kalydouisCbeu Jagd 
und mit mancherlei andern Thaten (•), keineswegs aber mit der gedach- 
ten Ileiratb verknüpft wird, die er, vou Mclcager im Hades dazu ver- 
anlagt ( l0 ), erst gegen das Ende seiner Laufbahn vollführte (• *), unmit- 
telbar vor dem Zuge nach Tracbis, wohin er mit Weib und Kind sich 
flüchtetet 12 ) und wo er sein Leben beschlofs (* s ). Außerdem gebietet 
auch ein gleichartiges Kunstdenkmal (**), auf welchem Herakles ganz 
ähnlich bekleidet dem Oeneas gegen überstellt, die befremdliche Flucht un- 
sres Helden weder für lydisch noch auch für weiblich ( 1# ), sondern für 
die festliche Tracht friedlicher Sitte zu halten. Es ist dieselbe einfach 
behagliche Tracht, in welcher die Götter sowohl als deren l’riester er- 
scheinen ( 10 ); sie auch für Herakles angemessen zu fiddeu, genügt es des 
Opfergewaiidü zu gedenken, welches, von Dejanira gesandt, für ihren Ge- 
mahl ein Kleid des Verderben« wurde C 17 ). W T ie jenes Gewand zum Glanz 


(*) Lenormant Cab. Daran«! p. 110. 

(•) Nach Apoltailor (11,0. 3.) nad ( llygin 
(Pah. 32) erfolgt der Verkauf an Otnphale erat 
auf Aatata dea an Lykoa oder Ipliitoa verübt«« 
Morde«. dleae Blutacliuld aber «rat nach der Knt- 
fabrnng de« Kerberoa. 

(•) AjMrilod. If. «, 3; «»«* 5» dt x9 i* 0 > «*- 

r««V« «of 'Oufälg, li» Inl ßCil/ai<( nleir 

| N«i ii;( toi» hmXvämwiov ataifoo (t <• pa» . . . 

(••) SdioL Hom. II. XXI, IM: «• *«i 8tr,thr- 
ro« **1* . lyiamfar , («atilMr »i{ 

f M (njovio il( AhmUtu W»<a. 

(• 1 ) Apollod. II. 7, 6: il aajafiM- 

a Mf»oc lU Ä ail'dm rs , tr t * Oirfwf tlijim- 

ntfav ^hjSHWbih . . . 

(•*) Apollod. fl, 7, 6: «npd Ofr# ! 

nmi aerdtfl« «a»o<ic <S«riur»r«e *-dpg#»Oa t*< *a.d« 
Iiit*uow .... ( dl aa«o »ör »dun» ■*$» 


fr/»,» rvo^#'r»i* »‘dili, aal J *»/»•» spö( K^irgm •){ 
7fajf »rn öairrm. ‘Aym* dt . /r,M)»«pur . . . Mit Dti- 
janira und Hjllo» auf einem Wandgemälde (Mus. 
Bor!». VI, 36). 

(•*) Lant «len Trarliinierinaen den Sophokle». 

(**) Amphora mit rolhen Figuren in der Foa- 
tanaarhrn Sammlung zu TtieaL II. Tbraeua nnd 
Kerkjon. 

(*•) Wie Lenormant a. a. O air na km : „Her- 
rule «dt ■ i faar fumrur tuniqne de femme." 

('•) Zeit* and Dion/ao« im liild der Minen cn 
gekurt (Tb. I, Taf. 3. 4), KaJcfuu auf bildern dra 
Ipliigcaiaopfers (Mo*. Horb. IV, 3) n. a. «r, 

(!*) Apollodor. II. 7, 7: MOlme dt ufoi-fy.U 
(i »k Tpo/Iro imuyi Impaqü, i,*,-,« 

r»J«a rin . itop« dt vet/rea» «« nrpl t»;r ‘Ulr,r ,lr^a- 
rrtpo nrdoulr ij aal dilomna /»ij in (rrr ftullor äyct- 
ro/tfoM« t*i( ul%4ifa«t yVitpor lirtu ,« 
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de» Slieropfers bestimmt war p*), ist Herakles, so oft er deu Göttern ein 
Opfer brachte, auch andremal iangbckleidet au denken. Wo er in solcher 
Kleidung mit Ocncus zusammen erscheint, mag seine Tracht dem errunge- 
nen Sieg über Acheloos gelten; hier, wo ein späterer Zeitpunkt seines 
kalydonischen Aufenthalt» vorlicgt, kann mehr denn Ein audrcr Anlafa 
das Opferkleid unsres Helden erklären. Zwar wo unsre mytliographischen 
Quellen so spärlich fliefscu, wie in Bezug auf jenen Aufenthalt, bleibt es 
billigcrweise dahingestellt, ob jener festliche Anlafs in einem von Kalvdnn 
aus erfochtenen Sieg, etwa dem über die Thesproten ('•), oder, was weni- 
ger glaubhaft ist, iu der Reinigung jener uu vorsätzlichen Blutschuld zu 
suchen sei, die den Herakles mit Weib und Kind aus der Nähe des 
Oeneus entfernte (*•}, Eine dritte Ansicht liegt jedoch näher und dient 
zugleich das übcrschlanke Verhält nifs zu erklären, welches au Hyllos, der 
seiner Länge nach den mütterlicheu Armen hingst entwachsen sein müfste, 
auf onserm Bild uns befremdet. Vielleicht dafs der Künstler mit einer der 
griechischen Kunst nicht fremden ( #l ) Erhöhung der Hauptperson den 
Enkel Alkmenens durch seltene GrOfse vor andern Kindern auszeichneu 
wollte, dabei aber sich vorbehielt, in schmächtigen Formen das zarte Alter 
des Kindes uns kund zu gebeu. 

Ist es uns demnach gestattet, das dünne Knäbleiu, seiner Länge un- 
geachtet, als kaum geboreu vorauszuaetzeu p 1 ), so erlangt unser Bild, 
dessen Mittelpunkt Hyllos, dessen Hauptfigur Herakles im Opfergewand 
ist, eine so klare als ansprechende Deutung. Des Kindes Darstellung vor 
dem Vater und die darauf erfolgte Namenscrtheilung, wie beides nach grie- 
chischer Sitte zehn Tage nach der Geburt des Kindes erfolgte (**), sind, 
wo Herakles der Vater und Hyllos der Sohn ist, Anlasses genug, des 


{(«4» mlfia «oi*w Of fitwra lgf*o tr. i*iit 

4t 'lifmUii • . . 

(") So|>lw TratL. 759: 5* »loa« Mi c, «k ov 
n r arE«fO«o, TOVfo»»*r*i fi)r . . . Vfl. S09: i«% 
»icia.w «dj* 

(•*) A|<olMor. II, 7. 6' AfiiHK 
finm Kakvfmptm* M thctipnmi* . . . 

(■•) OUn Aiun. 13. 


(•*) Ktw» «»«Nebenfiguren, baujiücicUicii anl 
Votivrolirl». »in kleiaeren VarJüKnjf* gebildet wer- 
dca: Visconti Pio-Clem. V, 27 and »ox*(. 

('*) KbenfalU lang und ichrniubtig ist audi 
da» »oa Herme* getragene Dacrfiuakind <tme» br- 
kannten etruakiarlim Skarabiua. 

f**) AriaU>|ih. Ar. 922: »£• agr» &im di- t 
ir»\ Mi *0 IM).', xadSp, rö 

Vgl. Becker ClurÜlea I, 8. 23 f. 
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Vater» Schulzgölliu mit einem Augebinde (* 4 ) in sterbliche Mitte berzb- 
zuziehen und einem Kunstwerk zum würdigen Inhalt zu dienen. 

Die Wichtigkeit dieses Inhalts und zugleich die Berechtigung unsres 
Künstlers das Knäblein llvlloa so erwachsen zu bilden, wird uns ein- 
leuchtender »ein, wenn die heroische Geltung des I Kilos iu ihren bezeich- 
nendsten Zügen uns vorliegt. Riesenhaft pflegt Herakles selbst gedacht 
zu werde»» (**), und das übermenschliche Maafs, welches durch künstleri- 
sche Sitte ihm wie deu Güilergestalteu versagt blieb, durfte immerhin 
seinem mu h unreifen Sohne zu Statten kommen ; dieses um so mehr, weuu 
das heroische Auselm dieses Sohnes trwogen wurde. Das Kuäbleiu aber, 
welches wir vor uns sehen, ist der grüfste der Heraklideu — : llyllos, des- 
sen eigener Name nur den verstärkten Ausdruck heroischer Kindschaft 
enthalt (*•), dessen Abkunft ihn riesenhaft und dämonisch, uacb einer ver- 
einzelten Sage als Sohn der Erde( a, ) ( den Giganten vergleichbar, nach 
einer andern gehörnt, gleich Acheloos (*»), bezeichueie, desseu gültigste 
Sage jedoch genügte, als ältesten Sprofs des Herakles, de» Euryslheus 
Besieger (*•) und Ahnherr der Peloponneausbeherrscber (_ 50 ) ihn hoch 
7,u stellen. 

Als Gegenbild der somit erläuterten llyllos- Geburt stellt unser Ge- 
füfs die Tödtung des Argos( Ji ) dar. Dieser „Allseher" Argot — nANÜI\ 


(*•) Dl« Bl«»»« i» AtiitMDl Hand i»( de« tier- 
hchm oder Ir» ti«s«»*aih*n t<eiz«iiM»», 

w«klM an Tage der NamcnaeitUilnng «ach ita- 
lischer (Ter. ltiunn. I, I, IX Becker Gallus I, 7») 
und rerssrthlick aach griechischer SiUc dm Kin- 
der« gegeben «urden. 

(*•) ApoUod. II, 4. 9. T**ti. Lynofbr. 062. 
(»•) ‘riioi «osviw, »•« ««U*f ron 

(•») Hin lydiitb« KieM-»geri|i|»e ward dem Ge- 
rjoor, oder «lern llyllon, teUterem ala Sob» der 
(«ÜA, beigemraaen t l’awa. I, Xi, 6). 

(**) Dem AtVltwa brach llrraklea das link« 
||«m ab» es ward mit KeicLtUum der Erde gefüllt. 
Kben ao wach* dem Hylloa ei« tlom aua der Lück« 
‘de« Hauptes lienor; e* ward «bestall« uu Zwrei- 
kanipt ihm abgebrochen» dui eh Kpopvua und eben- 


falls aus der Tiefe des Bodens gefällt - . mit 
•lygMCIiem Warner, wetdiew de» Sieger um Herr- 
scher Stkywns macht«: Ptal. Il«|dia*t. 3. pag |J. 
70 (Kouleil. 

(’•) Ap« Voder. II, B, 1: arte» St f.tfvrd» 
f ri/sers Sf/tmtM, »«i »drgn« a 

u« ( Kurip. Heracl. Kä9) >ii/n> Jaabt 
TU,««, aal i** “»**'* ftm* 

StSm •.* . . . (tienwenläldirr T Lmorwiant Cab. Du 
nnd no. 7200) Vgl. Kneip. UefaoL 854. tlrichs 
Ammli d. IneC XIII. |». »I. 

(»«> Müller Dorier I, 4«. 53 ff. 4kl. 

(“) Apollod. II, I. X Ar»ch. fron. 'JS2 ff 
0>id. Mel. I, 625 ff. Panofha Argoa Panuptra 
(Bert. Akad. 1836) S. 37. 
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d.L Unrow, FTaroitTtje ('**) nennt ihn die Inschrift, und unser Bild zeigt ihn 
der Sage ( a 4 ) gern Af« anschaulich mit Augen bedeckt — , dieser bumlertäugige 
Wächter im Hentonpel (’*) des ihm gleichnamigen Landes, »oll zur Be- 
freiung der Inachos;- Tochter so eben dem Schwerte des Herme» fallen, 
ohne dafs der zuscbaueude Sprecher und Stellvertreter von Argolis, der 
Götter ürtbeil zu Andern vermag. Eine gelehrte Beleuchtung ist jeuem 
wichtigen, auf Werken der Kunst keineswegs häufigen, Mythos schon an- 
derwärts (**) zu Theil geworden und darf uns demnach hier nur wenig 
beschäftigen; wohl aber drängt »ich die Krage uns auf, ob jene zwiefache 
Darstellung eines und desselben GcfAfse», des Hvllos Gehurt und des Argo» 
Tod, innerlich mit einander verknüpft oder vielleicht nur durch spielende 
Willkür des Künstler» mit eiuander verbunden sind. Ein Erklärer von 
bewährtem Scharfsinn hat, um uicht Unmögliches zu versuchen, für unser 
Bild jener Willkür das Wort geredet (*•), während unsre» Erachtens 
der Gegensatz beider Mythen kaum ausgesprochener »ein kann. Gleich- 
artig ist ihr symbolischer Inhalt; Argos, ein Ausdruck des Sternenhim- 
mels ( J, )i ei» Dämon am SternriiflnsM* Asteriou (*•), ein Landeserretter 
im Glauben de» ältesten chtlioriischen Dienstes ( a "J, dem SonueiidicriHt aber 
ein Ungethüm, welches dem Schwerte ( 40 ) de« Hermes fällt, wie Mino- 
tHurus-Asleriou ( 4I ) dem de» Thesen», bildet durch »einen Tod eiueu un- 
leugbaren Gegensatz zum Soiincubelden Herakles und zur Geburt seiues 


(»*) IlawöxTi ) c (Apollod. II, 1, I), «lfm bo«n*ri- 
ir)m ii'ft'öa« /tvt ond dem Wien« hei So- 
plioklrt (Oed. CoL 1006) Vergleichbar, Vergl. 
PmnnfWa Argo« Paooptuf (Bert. Akad. 1830) S. 17, 

(••) Argo* lieifa ßv p«*mn< Lei Aeackylna Pron» 
509; oc ultu* lohu bei l’Uulu* (Anl. III, 6), Lun - 
drrtingig bei Ovid (.Met. I, 633); und nur aua- 
Mhuianeiae rieriiugig bei Aiktinua ( »rliol. Kur. 
pboen. 1133) oder auch dreiäugig (ScIkjI. Plmm 
11321, wie Zeua Ttiopaa. VgL Paaotku Argo* 
». 6 f. 

( • • ) Argo* *1* TrmpdpfSrtner : Panofka S. 30 ff. 

(") Panofka i. *. O. Monum. d. IiuL II, M 
mit de« Krilüniage« eoe Gargal In und Braun (Amu 
X, p. 312 ff.). Sritdem iat liinmr.iifTigrn eine ar- 
cbandie Amphora, auageteiefcnet «hartb flera'a 


Gegenwart und die zweiköpfige Bildung de* Ar- 
ge* (Bull- J. InM. 1838 p. 2t). 

('•) Punolh* Auaali d. ln«t IV, p. 363. 

(”) Orid -Met. t, 604: Aryut steUnfuj. .Macrob. 
Sat 1, 19: Ar#** nl rmrlnm r'WOirum ture di- 
t rtinrtmi . . . Cnei um nmtrm Jryrm tadlnri 
n mnJurt ei ee/orifirfr. Vgl. Panofk* H. 37. 

(••) Pauian. U, 17, 2. 

('•) Ab Bakampfar de* Säer«, J« Jiilyn und 
der Krltiillttl Jfrd/aijor nl tir "dudo« fneer 

(Apnllod. II, I, I». Vgl. PanolU 8. 3. ff. 

(••) »o auf allen Vmtrnbilitern j durch Stern - 
wurf (!/#*• (9«2«ir, dfi«r ‘Aqyu törtijc nadi Apollod* 
11, 1. 3). 

(•*> Pau«. U. 31, 1. Stephani Mlnotauro*. M.25. 
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ältesteu Sobues. Nicht minder deutlich ist beider Mytheu Verwandtschaft, 
wenn ihre Stelle in den Geschleehtaregisterw hellenischer Stämme betrach- 
tet wird; dieser historische Vergleich zeigt uns in Argos und Hyllos He- 
roengestalten argivischer Kölligsgeschlechter, den Abuherru des siegenden 
Stammes dem überwundenen Erdsohn ( 41 ) Ageuor's ( 4J ) gegenüber. Er- 
wägen wir nuu überdies den politischen Gegensatz des argivischen Dä- 
mons, zu dessen Bändigung sich Götter eutscbliefsen , und des um Argus 
betrogenen lieraklidengeschlechts, dessen Zuflucht da* allezeit milde Athen 
war — , so drängt der Gedauke sich auf, dafs jene eiunvolle Mythen- 
verkuüpfuug unsres Gefnfses w r ol gar im Stande sei einen politischen 
Grundgedanken desselben, den Undank der Peloponnesier und nament- 
lich der Argiver, künstlerisch darzustellen. Wie die dramatische Poe- 
sie au ähnlichen Beziehungen reich war f 44 ), konnten sic auch der bil- 
denden Kuust nicht ganz fehlen; Argos betreffend, so lag es vorzüglich 
nahe, das Verhältnis dieser Stadt zu Atbeu bei jeder vom Peloponnes her 
drobeudeu Kriegsgefahr scharf ins Auge zu fassen. Eine solche Gefahr 
war besonders gefürchtet im dritten Jahr der neun und achtzigsten Olym- . • 

püide, einem Zeitpunkt, dem auch die Heraklideu des Euripides beige- 
schrieben werden ( 4S ); der Styl unsres Kunstwerks ist keineswegs da- 
gegen es für gleichzeitig zu halten mit jenem auf gleicher Gesinnung be- 
ruhenden Drama. 

(**) AwL, SujijiL SOfi: 'Affoo, to» flmm t, w«oc << 'Aff«t 4 //«>*• atqc itfoptroi. 

uUt I *,i Hiuhan». ««*« tf - • 

(**) So di« ScliuUJklienden dp* A«i<ii}lo«, durch 

(•■) Apollod. II, 1, 1: jV<dy£qc aui .itif ... Altmni Rum! mit Argt» (OL 7H,*( leranlaät, der 

;««:« ‘Affix t ff ixo . , . "Jffo c «5/ lartoi *ij» auch in den Kuinenidcn tkuelbea Dichter* gefeiert 

/Jtlomörr^oo* Imitat* "Aff« C. «u< p,«BC I'lnJ- »i/d. 

eq» . . .* hlatmot* */ao«r . . * löooo 64 ’Afipmf (•*) Müller Gescb. d. grieclt. LtHcnlur II, IW. 
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TAFEL CXVII. CXVII1. 


: »«vfey^.gy»* 


DEJAMRA UND NESSOS. 


11 erakles, dessen gesegneten Ehebund mit der ätolischcn Oejauiru uns 
eben vor Augen geführt ward, hatte wegen uuvnraälzlicher Blutschuld 
das Haus des Ocneus verlassen müssen und floh nach Trachis zum gast- 
lichen König kcyx ( '). Am Hufs Kneuos bot der Kentaur Nessos ( a ), 
seinen Kücken zur < berfabrt dar; Herakli’s nahm ihn in Lohn für Deja- 
iiiraf 3 ), > ielleicht weil iui Keutaureukampf, dem Xesso» allein lebendig 
entging ( 4 ), Herakles ihm Guade erwiesen hatte. Aber der vielbewäfarte 
Fuhrmann, dem auch die Götter vertrauten ward diesmal treulos be- 
fundeil; iu Mitten des Stroms verunglimpfte er Dejaniren ( • ), auf deren Ge- 
schrei Herakles nicht säumig war, den kaum gelandeteu Kentauren mit 
seinem nie fehlenden Pfeil zu durchbohren (*). 


f ) ApotUid. II. 7, 6. (01.01 S. 116. An io. 12). 
DM IV. .10. Srhi»l. A|wtL HM. I. 121 3 (iukIi 
Arcbilftcltc«). Bei SoptiolJe» in diwe Elucklrebe 
nuf ab enter An*/.u* am dem Xoteriutuae er- 
«td.nl. •( ««p*. •»» ««if»®» »,»<*• eieiae tv* 
'llftaiü «* *f»io» iCm *<r»opr,* (Tradi. 362). 

(•) Sopti. Tnteli. 559 : tpov» nota- 

f o* J.ö;ro» ’wy»l efu 

■tonnen«« «»»»■« tvil »i«c. Vgl. 

Apollod. II, 7, 0. l»fud. IV, 35. Hrgiii. F»!.. 34. 

(•) A pollod. II, 7, 6: Jv*i< pl» ol* 'H V omUc 
«er seiende it/ßty .1 ipärufa» 4i, /i»a3ö» 

Ameop/J*»»* 4 44 . . 

(•) PhiloHr. jun. 16: •?«< vor MMttr m*m- 
«ufidria Anruif«»; A'Mooc 4t, o.'pu*, oi'io* 4tm- 
f» r»* *• *Ä« ♦o4®*« tu» ' llfnuliH,, pero c <A*- 
dfi» Apollod. II, 5, 4) •»’ ü4( 

Gerlnrtl l'ntnüMfr. II. 


MK uvi» dtf'gi Jlf cid.lt itÄtj» tili««. Wrt JuCOiift 

«•» AVnoi'fc mit Kedtt alt der Keauu- 

rett LotxUm deutet ; ander» Kob ( Hercul» and 
Neuiu p. 4. m»L 8). 

(') ApaBod. II, 7, H Aym» 4) dptniftr Ini 
norapö» /.Mjro» »' ».» . I» t! »n&tZ o««#ot .V,fl*o < 
4 »eif n®fio««( di.iopdpier «.«dov. 

(•) Apollod. II. 7, 6: 4^2»» 0.*» i^r 

*«f8pj/a» «Ufg/Mt d.*i d««a.»o( »»,». Zu verglei- 
chen Ilern*» Überfahrt iU«er il«n Sperdirio» aut 
Juon’i Schultet-, und der MtUio« van alVinigur 
Rettung de« New«« (Amu. 4). 

(* I Sopli. Trndi. 562: o< nit/u . . . (Anm. I > w 
fmr I» *p* ««. «j »!V q» pr#f ndg« pur MM« 

2 ®f«** 4« 4* fiU Ipw. 2* 2q»4< . . . Vgl. A pollod. 

U. 7, ft. 
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Diese berühmte Sage blieb der bildenden Kunst nicht fremd (*). Ob- 
wohl im Vorrat h vorhandener Kunstdenkmäler manche scheinbar dahin ge- 
hörige Darstellung auszuscheideu und auf Dejanira's erzwungene Vermäh- 
lung mit einem Kentauren, fCuryliou (•) oder Dcxameuos ( 1 0 ), vielmehr zu 
deuten sein möchte ( ll ), so bleiben doch andre zurück, wo Dejanira auf 
eilies Kentauren liückeu und ohne Beisein des Oeueus, mithin ohne Zweifel 
auf Xesaoa den Fährmann bezüglich, erscheint ( 1 ® ). Zwei ausgezeichnete 
Vasenbilder dieser Art, beide archaischen Stjls, liegen uns vor. Zuvör- 
derst (no. 1. 2) eine tyrrhenische Amphora der Durandscben Sammlung (M) f 
deren ziemlich einfaches Bild Dejauiren auf des Kentauren Kücken, in 


Wortwechsel begriffen, uns vorführt; 

(*) Sopb. Trach. 646 : gm /«pwc »•>( 

/«MTf/f« /ip«»» lör, t( di siiifi«. 

nk Apollo.!. II, 7* 6: t U 

4mm op£u«iwr ot'ni» «ijc U 

■»••«paj'ni oijt mio&'ifiiroi o 7/po«l^< 

.VM«or fsdlieeir tl< »i» nifJi«. Vgl. Hevnr 

cbd. |>*g. 102. 

(•) Plin. XXXV, 40, 32. irlemmn (piniil) Her ■ 
«t u n *f Dcjrrairnm. Mil grülsnrer Sicherheit ist 
da» von Phitostratus <jon. 16) beaebrirtwue Ge- 
mahl« lüeber gehörig Herakles zielt von dem 
Wagen aua, anf dem er mit Ilyltoe Dejaairen, dir 
der Ken lau»* trägt, nadifolgt. Ferner das schone 
in Pompeji oeuealdoebl« Gemälde (Mo». Rorbon. 
VI, 36). Minder erheblich, von Welcher tPhdnatr. 
p.671) bezweifelt, Id eine Gruppe dm l.rittischen 
Musenrn», Dejanira and Ne»»«s darstellend (Mar 
1dm II. 16b 

(*•) llygin. Fah. 31: Fnryrionru» Centum mm. 
t/mad Drjnnirmm Denrani filinux tperntum »mnm 
»jvrem oexiiUl. Nämlich nach Ilacchylidri 

(Nchol. Ham. <W. XXI, 2B5). VgU Hjgin, Fab. 33. 

(") Desameno», wie in der Sag« von» Kentan» 
Farylion Dejanira» Vater heit»! ( Arm. 10), bl 
der nicht unpamende ( Stiöptros . „Kmpfiinger“ l 
Name dm Kentauren im stliöwn Bild elnra durch 
Millingen (Print pl. 33. Mit Florb. V, 6) Miannten 
Sumnos de» Neapler Museums. Obwohl diese» 
BiM nat Ncaaon Bedeutet wird, so liegt es wegen 
Reisein de» Oeoeoa doch niilirr. dam Doppeltu - 
men des Frciora Kiirytion darin an erkennest* der 

* Äfx 


von der üblichsten Sage abweichend. 

Nun« Dexamenos, auf gastlichen Kmptang beziig- 
licti, wie l'bofas and Chiron an Fremden ihn üb- 
ten, lat wol zugleich mit dem Doppelsinn ange- 
wandt, di« dem Herakles entzogen« Draal bereite 
empfangen /n haben. 

(••) Dalun gehört ferner: («) eine Durand'acha 
Ampliora (De Witt« no. 320 «. BretapMer), wo 
Ocneos neben den Kämpfenden . Dejanira aber 
verschleiert neben dein Kentaur steht; vielleicht 
auch (4) die Schale von Tenen (Kol» Itercnle 
et N ca» na. Atlsdrses 1836), wo Ocnrot i*ar fehlt. 
Dejanira jedoch, mit einem Stirnband geschmückt, 
ebenfalls neben dem hrntaurvn Steht. 

(»•) So («) auf der ägvptisirrndea Candelori- 
•ehen Ampliora (Mia, d. Inst. I. 26. 10). wo au- 
fsenfem Athene zugegen lat and ein «weiter Ken 
taur die Deutung erschwert. — Kin andres (4) nr- 
chaisebea Dejnnirabild int aus Locian Bonspsrte'a 
Vorrath (no. 430. H. Bacclüscher Tanz) an Rarnn 
VVestreeiirn im Haag gekommen, ebendaselbst wa- 
ren Vasen desselben Gegenstandes unter no. 1004 
(Feaeh) und 1606 (ebd.) vorhanden. — Kiac llydria 
tnit rothJidien Figuren (c), in zwei Reihen ver- 
tfaeilt, deren rin« ebenfalls Herakles und die vom 
. Kentaur entführte Dejanira dantdlt (ein Ar t y U ti*% 
■oto« daneben), ist im MasAtim etnisi|ne no. 562 
beschrieben. — Eben dahin gebürt endlich (rf> eine 
stark vcefatrir Schale dra brittisebe« Muscnms. 
bekannt aua D lfancarrille IV, 31 f Millin Galt. 
116, 450), mit den InarhrtRca .fummitom, N*<«eo(. 

(*•) De Witte Cnb. Dnrnn.l no. 321. 
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die den Kentauren mitten im Strom die Pfeile des Helden fühlen liUet, 
scheint der Herakles älmlidier Bilder einer Schutzrede des Kentauren noch 
Raum zu gönnen, wahrend ein schon gezogenes Schwert, anderwärts ( 1 *} 
die schon geschwungene Keule, mit nahem Tode ihm droht. Ein unter 
Herakles kauerndes Häschen scheint anzudeuten, wie unfehlbar der Un- 
tergang des Geschlechts der Hasentödier ( *•) im letzten Sprosseu dessel- 
ben »ei; es hat »ich hervor gewagt, weil es keinen Kentauren mehr 
fürchtet. Minder bedeutsam sind die umstehenden Maiitelfigureu , zwei 
bärtige uud zwei bartlose; wie iu mancher ähnlichen Darstellung (»»), 
scheinen sie mehr dem athletischen Aulaf» des Gefäfses anzugehören als 
Zuschauer des hier dargestellieu Mythos zu sein, ln gleicher Weise um- 
geben zwei Mauteifiguren auch den heroischen Kampf um eines Helden, 
vielleicht des Patroklos, f«eichnam, den die Rückseite desselben Gefafses 
uns vorführt, uud mehr noch wird jene athletische Zubehör auf der nächst- 
folgenden Vase uns deutlich. 

Dieses zweite Gefäf» (uo. 3. 4) ist eine Amphora ^erkünstelten tyr- 
rhenischen Styls (‘ *), welche im römischen Kuiisthaudei gezeichnet wurde. 
Die Uauplgruppe des vorigen Bildes wiederholt sich im Wesentlichen 
auch hier; nur dafs ein etwas früherer Augeublick gewählt ist, iu dem 
der Kentaur es noch wagt Dcjaniren zu umfassen, während doch auch 
hier Herakles mit geschwungener Keule und geballter Faust demselben 
schou nahe ist. Dem reichen Verzierungsstyl diese» Werkes gemäfs sind 
sämmtlichc Figuren, hauptsächlich Dejanira, zierlich geschmückt; wobei 
vielleicht eine besondere Feinheit darin liegt, dafs, seiner schönen Bürde zu 
gefalleu, auf der Stirn des Kentauren dieselbe, vermutlich hacchische, Be- 
kränzuug bemerkt wird, die auch den Ncbeufigureu zugetheilt ist. Diese 
sind wiederum unabhängig vom dargestellteu Mythos zu fassen. Zwar 
steht es uns frei, in dem reicbgekleideteu bärtigen Mann zur Rechten des 


(") Pit KmI« iiilt Hcrül», lubir der Am- 
phora «wterer no. 4, «och auf der Srliale voa Te. 
nc* (An in. 13 c). 

(••) Ab Uiteniodter aiad die KenUnreit darclt 
iLr« ao’geSiangte Beat« nicht «eile« bezeichnet 
(T»f. CXIX, 1. 7 und «oaat), der Etjwolofi« de« 


KenU«rennanmt »on am*» und mif o< (Huid. 
■«’p«*i Ivfmcl. panofka Ann. d. fmi. V. 286) Xu 
gesch weifen. 

(") Tat. LXXIV. CXXXVU1 sad 
t"i Kapport» »olceute p. 22. f. Mieah tat. 
LXXV — LXXVIIL 


16 • 
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Bildes, wie in der Krau, welche! linkerseits hcrnnschreitend einen Krug 
voll l.abelranks inil sich trägt, die Kllcru der Dejanira zu erkennen: etwa 
zur Andeutung vou Dejanira'« sicherer Kettung, gleichwie ein herbeiflallenider 
Vogel zu günstigem Wahrzeichen dient ludefs ist die Gegenwart des 
Oeneus im Verfolg der Kluchtreise. die den Herakles ans dessen lleimalh 
entfernle, hier und in ähnlichen Darstellungen (■•) an und für sich nicht 
wahrscheinlich; sie wird überflüssig , sobald wir statt des gedachten Kft- 
uigspaars vielmehr ephemere Zuschauer des mythischen Vorfalls erkennen, 
wie solche nach Styl und Zusammenhang unsres Gefafses sehr füglich 
vorausgesetzt werden dilrfeu. Es gebürt dasselbe, seiner archaisch zier- 
lichen Technik zufolge, einer Klasse von Kunstwerken an, Ober deren 
athletischen Gegenstand uud Gebrauch uach der Analogie aller dahin ein- 
schlagenden Exemplare (’“) kein Zweifel obwalten kann. 

I)cr stattliche Zweikampf reich bewaffneter Männer, welcher das Ge- 
genbild des erwähnten Gemäldes ausmaclit , ist ebenfalls durchaus athleti- 
scher Art. Unbekleidete Zuschauer stehen zur Seite und eine Krau ist 
des Siegers gewärtig, dem sie den Kranz reichen soll. Welcher der 
beiden Kampfer der glückliche sein wird, ist nicht durchaus verschwiegen. 
Kitter von ilincii ist durch Itckrüuzung des llelnts und Schildschmuck, eine 
züngelnde Schlange, vor seinem Gegner Itervorgehoben , hat aber minder 
glückliche Verlteifsung in seinem Gefolge. Vielmehr ist es sein schlichter 
erscheinender Widerpart, dem erst eine Kranztrigerin , dann nächst einem 
bekränzten Zuschauer ein Kigilrchen zur Seile steht, welches wir nicht 
timbiu können für den geflügelten Dämon des Kampfes zu hallen. Umge- 
kehrt finden wir den gcsehiiiückteu Krieger, itachdem erst eiu zuschauen- 
der Schildknappe, dem vorigen ähnlich, ihm folgt, vou einer Gruppe be- 
nachbart, welche, ihrer kleinen zum llciikelachiuiick dienenden Dimension 
ungeachtet, dnclt schwerlich attfser llezug zu dem llauplbilde steht. Diese 
Gruppe scheint unverkennbar der schtnäliliclteu Bufse zu gellen, welche 
dem besiegtcii Tlteil nach dem Brauch alter Sillcnverderbnifa bevor- 

m —*•/ «•*■*,- r > j 

(•*) Hie wir Itintidiilirh der tidleidil auf a|> l'luibi»* ( l*un<ifka lljrpetb. N<ud. |, 24W ffT), 
Korjtiofi bs-iügliclten BtMrr *clioe <>(*■ («-merkten *»m»l Ictrterer auf elfter H3r!ii(ft>4^r ai i« n fa/H 
(Alm. 7. «). (CXXIII) üiiprll.:» .-rxrlt'int. Vgl. Über die FF,. 

(**) Agon (Rafiporlo vale. nat. 706) eher gdgeatatten (BeH. Akad 183«) Taf. IV. no. | 7 . 
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stand ( al ). In einer Miltelfigur macht durch lebendige Geberde der Sie* 
ger sich kenntlich, dem ein Gefährte nachfolgt 5 ihm gegenüber steht ruhiger 
der Besiegte, den Mantel der jenen schüret über die Schulter gelegt, in der 
Linken aber einen Kranz haltend, den er vielleicht auszulieferu verpflichtet 
ist. Sein ungünstiges Geschick anzudeuten, dient auf der Höbe der dar- 
über befindlichen Verzierung auch eiu ihm eutgegengewandter Vogel. 

Ikrlin» BiMwerie* Vaaen no. «75. 



HERAKLES UND DIE KENTAUREN. 



Dem Keutaarenkampf, den wir so eben betrachteten, wo ätolische Stagen 
ihn mit des Herakles l.icbe zur Königstochter iles Landes verflochten, 
verknüpfen wir sonstige Abenteuer desselben Helden uud jener zottigen 
Berg- und Waldmenscben ('), welche beroils int Zeitalter der Odyssee f 'J 
als Stierbezwiuger Kentauren beuaiint und sofort als halbtbierische, 
rofsleibige ( *), .Menschen gedacht und gebildet wurden. Allzuviel haben 


Dichter (*) und Künstler ( •), unter 

(') öfiuttnu (IL I, 2Ö1) oder lej’njtrtt; 

<11. 743) nach llon»«r. Vgl. V«4» Mytli. Hr. II, 33. 

(•) Htim. Odra«. \\l, Vgl. Vota o. a. O. 

mittige* Vasrngemlilde III, 8. 01. 

(') A'matfiK von «tn/a and ta^t>( «no »oi 
■irr«» r#i« retfeir* (Serr. Georg III, 115}, wie 
in Kraurhe Üirasnliaclicr Uölleljiiger ( tmtyoam- 
foipw. Vgl. BöUiger Vaaengranälde II, 8. 05, 
IlucMi H\|d. Pind. p. 310) uil d»r heutigen Um- 
wohner Koma. Daneln-o die Ableitung ron ot’poc, 
«ff« (Pnnofkn Amu V, p. 385. eud aomtl). 



deu letzteren auch Vn.«euaiaJer ( 1 ), 

(*) Daxti der Mytlio» von Vater Krntaoroe - 
Vermischung mit einer Stute: Scltol. Plnd. Pjtli. 
II, 83. 

I*» Ho«. Orfj*. \\|, 2<kj g. In Reuig ul 
! lernt I«-» : Heeioti. Sott. 184 IT. Sopb. Tracb. 1097. 
Kor. Here. für. 359. Virg. Aen. VIII, 303. 

(•) SUctr lljcrg ApoUMewpel 8. «0. Müller 
lia/nil*. |. 3811. 

(*) Rapport« volc. ooL S73. Maller Handbuch 
389, 3. 
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scheint, uns näher 7.11 rücken. 

Vom thessaliscben Lnpitheukauipf, der schou des nlliachen Tlieseus 
wegen den Kunstwerken häufiger oblag (*), ganz gesonderte 9 ) ist die 
arkadische (*•) Sage vou des Herakles Besuch beim wtlrdigeu Wald- 
menschen Photo (**), vou der bedeuklich zugestandeuen ( 1 1 ) Oefluung 
des köstlichen Fasses, das den Kentauren gemeinsam gehörte (•*), dann 
wie die andern KeuUuren, vom Dufte des Weins herbeigelockt ( 14 ), 
berauscht und uubändig, mit Herakles iu Kampf gerietbeu und, todt 
oder bis nach Male» vertrieben (* *), dem Sohn Alkmeuens erlagen. Die 
vorliegende Doppeltafel stellt aus vier verschiedenen Gefafsen die ein- 
zelnen Züge jenes mit Herakles verknüpftem Kentaureumytbos aus dar. 
Wir betrachten zuerst die Kentauromachie (uo. 1. 2) einer in Care 
gefundnen an haischeu Amphora des königlichen Museums zu Berlin ('•), 
welche reicher uud umfassender als andere verwandte Vaseubilder ar- 
chaischen ( ,7 ) oder freiereu Styl« ( li ) die siegreiche Kraft des He- 



(•) Ww dio Kentaurenkampfe in Hebet am bo- 
ti»diacli*n Schild des llmllci, tm Minen eiuthllilc 
de« Ptiidiaa, am TIimvmmi und an den M«4op*a 
dts Parthenon, tiad audt dis meiden noch übrigen 
Kentaur uinachu-en aal den Uiesoiaelien Kampf mit 
den Lapitbna besSfUcb. Vgl. llötliRrr Vatengwn. 

III. S. 75 II. SUckedUig 0 . a. O. Laboed« I. 26. 
26. Rapp. »ok. no L * 373. Mülle« Handln 383, 3. 
De WiUe Cal». Durand no. 342 — 344. 

(•) Vermiidit b «4 Malmt Tbab. VI. 5J«, 
l'°) Pholoe, ton lirraklca auf dem Zuge nach 
Krymantluw berührt l Apollod. II, 6, 4). 

(>•) Pholos der IloUlenuurnn (fadioc, Hoble) 
tat dee gastlich# Wirth arkadischer Wilder, wie 
Chiron tbetmludur (Apollod. II, 6, 4 Jwj/c. *..*>>« 
•er «alöif* A«»t niy* *«1*. Vgl. Diod. 

IV. 12. Theoor. VH, 149. (Schol.V 

* (•*) Apollod. 11,5,4 aiiofrve« A •IN»'//»«- 

■ifovc, r*n (*•!•«) dt4a«a4»a» «#* mn» ««» K«»- 
ltifet i—iW* «ifS oe. 4« *af aaritirsös» 

•X ‘jjfmaii «< «ri« öro^i aal fu% • C naiv . . . 
(Anm. 14). 


(**) Apollod. L. e.: «•* >oi»«> mr AiMviye« 
*f4»r. Dm Dion) tot (ieschrnk nach Diodor IV. 12. 

('*) Apollod. I. «kl aal f um * ev seit» d.u tg< 
aio&optm ao^oa* «I Arreavpoi 3tpu< 
■nlm/t/ra» aoi liauuc Isl «ö es u «bii ov oeqla^r. 
«•£v ^ie • • 

l") Apoll odor. U, 3. 4. Vgl. oben S. 121. 
Aom. 4. 

('•) Neuci Frnerb rum Jahr 1841. 

{*') Herakles im Kealaunakampf ut aal fol- 
genden archaischen Vsaenbildern bemerilich i (a| 
kau Utax oe det Berliner Muteaoit (Neuerer. Deakm. 
no. 1685) mit den Intchriflen Ofuot, //t ■(>■•»< 
di/lobi, %ul4(. — (6) Aegjptiairande Amphora 
der Canilelori'tcbon Sammlung, jeut in Manchen: 
Miatli uv. XCV. — (c) Amphora ebvndaaelbtt t K 
kenUur mit «ne» Palme. — (rfj Lekjthaa ebenda- 
selbst i tauchen den Kämpfern eia grober Wern- 
ui — (#) Schale mit Tlueraugrn In meinem Be- 
tilx. R. Herme«, rt-chla einen Krbzwdg, linkt 
litten aa eiaer Mange hallend. 

(") Bin hielier gehöriges VatenhiJ.I in («) 
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raklea im Kampf mit de« gescheuchten Kentauren darstellt. Unser 
lleld ist ohne Schildknappen; nur seine Schiitzgüttin steht ihm zur 
Seite. Er spannt den llogen gegen die vor ihm flüchtenden Kentauren, 
den verübten Unbill zu züchtigen. Die Namen Oreios f ‘ llyläosf 1 ®), 
Pelräos, Asbolos (**) stehen für sie zur Auswahl uns frei. Ihrer zwei 
hat er mit Weilen bereits durchbohrt, ohne jedoch ihre unsterbliche Kraft 
zu tüdteu ; so war der nie fehleude Pfeilschufs des Heiden durch Klalo» 
Arm ins Knie des Chiron gedrungen ( * * > Ein Ähnlicher Pfeil fällt, bei- 
derseits sichtlich, hier aus der Brust eines rüstig sprengenden Keulaureu 
heraus; hinter diesem reicht ein unversehrter Kentaur seinem verwundeten 
Bruder ein Felsstück zuui Wurf, wie dieser selbst und wie es der andre 
Verwundete gegen Herakles bereit hält. Noch zwei andre Kentauren 
sieht mau entsetzt hinter Herakles am liukeu Ende des Bildes; ein 
Stamm zu ihren Füfsen deutet als weggeworfene Waffe dahin, dafs 
sie mehr zur Versohtiuug als zur Erneuung des Kampfes ratheu. Mit- 
ten iiiue steht Pallas Athene, in einfacher Tracht, mit einem Schuppeuge- 
waud altattisdier Sitte bekleidet, durch langes Haar ausgezeichnet, übri- 
gens durch eiu Stirnband auf blofsem Haar eher unkenntlich als deutlich 
gemacht; auch ihre Geberdc drückt, wie die der zulezt gedachten Ken- 
tauren, Staunen uud Wunsch der Versühnung aus. 

Wie dieses lebendige Bild durch Umfang uud ernste Kühnheit »eiuer 
Gestalten uud Gruppen zugleich mit manchem ähnlichen Werk ( 1J ) auf 
ürigiuale ernster Bestimmung uud Darstellung hin weist, sind die übrigen 
vorliegenden Bilder des durch Herakles cröfl'neten Fasses geeigneter, 

«« Tiachbem I, 13 (MiMn. Gail. 118, 838) be- 
kannt. Aufaenlem wirrt (4) rtertribe (.rgemüiwl 
•iu einer Kalpia mit rüttitkbrn Figuren erwähnt 
i Mimhii ctniM|ne no. 115); baaplalehticli a«ch (c) 
ana einer Schale de» llüdijloa «ml Kpiklrto«. K. 

Ilacrlticrb l>« Wh» Cab. rtr. 7K 

(*•) Pa«. III. 18, U (am amykiiüadien Thron): 

■;/pe*l»uf< itpc< X)fu»w X«*iuirper ftmz ij. 

(*•) Stal. Tbeh. V, 5S9 lilnknliaeltrr Krater): 
te «et <pe* |Ü'Mi ■ llylnnm tl tnrln uiulitnr re- 
it» rn Urbti. 

(••) lljlauB, Petra«, Aaboloa. dnrrh Inadiril- 
ten bereugt auf einem Berliner GefS/a (Aua. 17n). 


Andre KenUurennamen , unter ihnen den ’Aaf*- 
hmm*« (S<uL 185. Trete. ChU. V, 22), grabt 
HnM. 

(’») Ipollod. n. 5, 4. 

• ' .. '■ \ *.• ■ ' r* '' ''i.JflP t 

(**) lierakln im Keataareakampf war »clioa 
am amyklätachcR Thron d*rge*te*lt (Anm. 19) um! 
«tranlwint aufaer den Va»enbil<lern (Anm. 17. 18) 
liwi|4aiolilieli ln Marmorwrri«» (Gropp* .Mut. 
Flor. III, t>0. Kelirf: Zoega Baaair. 11. p. 87) «nd 
Gemmenhihiera ( Kamee i Impr. d. Inat III, M); 
droglekhen auf einem figurenreteben rumheben 
Müaitypos I Milli«. Gail. CV, 4J7). 
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uacli Anleitung ihres beliebten ( l4 ) und in beiderlei Vasenstyl behandel- 
ten (**) launigen (Gegenstandes in die heroisch - komische Bildnerei uns 
eiuz-ii führen , die insonderheit aus dem Satyrdrama erwuchs. So sehen 
wir denn auf der zuuächst (no. 3. 4) folgenden Amphora des römischen 
Kunsthändlers Bssseggio, wie Herakles in vollständiger Rüstung die Keule 
für einen Augenblick, ruhen lftfst, um niedergebückt zum geöffneten Fasse 
des Pholos den Labctrunk sich zu schupfen, welchen der freundliche, aus 
seiner Höhle kaum hervorlreteude( 1 *), Wirth dem edlen (Gaste vergünstigt. 
Zuschauer oberster Geltung, Pallas Athene und Hermes, sind gegenwärtig; 
dieselbige Göttin jedoch, die mit der erhobenen Rechten ein bedenkliches 
Staunen ausdrückt, zeigt au der Lanze in ihrer Linken zwei Hasen als 
Beute der Jagd, sei cs als wohlgefällige Gabe des Kentauren, oder »ei cs 
daf», um ihn zu erleichtern, sie seine Lauze sammt der auch sonst (no. 7) 
bemerklicbeii Jagdbeute desselben ergriffen hat, wie denn die heitre Laune 
ähnlicher Darstellungen füglich auch auf die Gottheiten übergeht. Diese 
Heiterkeit findet sich erhöbt im keckeren Bild (no. 5. 6) einer Durand» 
scheu Oenochoe (* 7 ). In ganz ähnlicher Weise wie auf dem vorigen ist 
Herakles vorgebückt, um aus dem Fasse zu schöpfen; das Gefäfa, das 
hier sichtlicher ist, hat die bacchische, den Kentauren genehmste, Form 
des Kautharos. Pholos ist hier nicht gegenwärtig; kaum aber war das 
Fafs von dem Deckel befreit, den wir gegenüber der Keule daran ange- 
lehnt sehen, so finden, von Weinesduft augezogeu, zwei der Kentauren 
sich ein und drücken, zu beiden Seiten des Bildes vertheilt, ihre mulh- 
willige Freude auf heitre und ergötzliche Weise aus. 


(**y Sonstige VoraiHlaBgpfl 
meist archaisch«-, sind folgende: («) Csisdelari'scbe 
Amphora mit Augen (Herakles das Fat'» öffnend)! 
Vlitaii XCIX, 9. — (A) Vase im Louvre: Milli* Galt. 
LXVn.439 (Photos daneben , di« Kröflnung dt« Fas- 
te* mifnersUndm als W'aarhoag in eiiier Quelle).— 
(r) Ainplioia. unserer no. 7 »ehr ähnlich ; neben 
Photos ein Reh. Heimes sitzend. De Mut« Cab. 
£tru«|«e no. 76. (d) Oenoebo«, Athene sitzend: 
Cab. Durand no. 202. Kben dabin gehört (r) eine 
Caadeloii'sdin Amphora (Ä. Bocditach), «o He- 
aktc* neben Pholos gelagert erscheint. 


(»») So (<■) auf dem in Caaa Vcnuti zu Cor- 
tuna Iwtindliciu-n schönen Stamnos mit ri>liili< hen 
Figuren ( A. Buccluach > bei Stackclberg Gräber 
d. Hell. Tat \LI. — I» freiem Styl (A) auch 
aur einer Kyli* l.uriau Itonaparte's (I)« Witte Cab. 
elr. no. 77) und sonst. 

I**) Wie Chiron in Vascnbililem der Adiilles- 
era-ehong ; der Künstler wollte -kn lästigen Pforde- 
leth dem Butchaim ersparen. 


(”) De Witte Cab. Durand no. ‘171. 
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Ernster als beide vorigen Milder spricht noch ein dritte* ( 110 . 7. 8) 
»ich au», da» einer Amphora de« Kunsthändlers Basseggio (**) augehort; 
doch ist seine Anordnung einem der vorgedachten allx.ii ähnlich, um einer 
andren Betrachtung als der einer heiteren Komik zu unterliegen. Zwei 
Gruppen sind uns vor Augen gerückt, wie sie als Einleitung eines Satyr- 
dramas füglich sich denken lassen. Herakles, nach üblicher Sitte geröstet, 
die Keule in der Linken, voraussetzlich (*•) auch mit dem Schwerte ver- 
sehen, ist eben bei Pholos augelangt, der nebenher und an einer von ihm 
gehaltenen Stange oder Lanze die erjagten Hasen aiifgehäugt hat. Inmit- 
ten Beider steht das verhängnifsvolle Fafs, wohl geschlossen durch einen 
gewölbten Deckel. Über die Eröffnung desselben scheint unterhandelt zu 
werden; Herakles ist in bewegtem Gespräch mit dein Kentauren, und ne- 
ben Beiden uuterredet sich Hermes, hier ohne deu Heroldstab, obwohl 
durch Flügelschuhe und Pelasus( 30 ) kenntlich, mit Pallas Athene. 

Haben wir somit des Herakles Begegnung mit deu Kcntaureu, von 
deren Ausgang rückschrcitend zur ersten Begeguuug mit Pbolos, in ihren 
wesentlichsten Momenten betrachtet, so darf es uns billig befremden, in 
keiuer dieser Darstellungen die bacchischc Nebeubeziehung hervorgehoben 
zu linden, die der Gegenstand unsres Bildes au die Hand gab, die der My- 
thos iu Saly rohren ( * l ) uud Weiuiust ausspricht, und die der bildenden 
Kunst früher ( 3a ) wie späterer Zeit ( 33 ) mehr oder minder geläufig war: 
um so mehr als das bacchischc Element de« Keiitaurenmythos «lern Be- 
grifl dieser Wesen zugleich mit der Stierbäudigung angehört , die aus 
ihrem gangbarsten Namen spricht ( 34 ). Eiuigerinafseu wird jenes Be- 
fremden gelöst durch die erwähnte bacchischc Form de« von Herakles in 
einem der Bilder gehaltneu Gefäfses; im Allgemeinen jedoch wird daraus 
nur die Erfahrung bestätigt, dafs unsre archaischen Vaseuhilder, ihres viel- 


(••) Nroitr Rrifib dr» Bcilimi Muxuim 
(’*| Dm Körper de« ml ergihitl n*l 

•lallet die Andentirag •tinu Webrgelienk« unter - 


(•*) Iloppoltei*, wenn der Augrnw.biin rucltl 
trügt, docli «in da« uneiUört. Krgänining Ul 
nirbt TorauixuseUen. 

(") «i« aut vf »in I.udan. Zeux. 6. 

Gcrknni r*$rxLtlder. II. 


I 3 *» Kentauren und der Amaxonen Be 
«iegung in beiden Lingefnrann de» phigalbdien 
Tempel«. Vgl. SucAeltierg Apollotenprl S. 51. 

C 1 ) Bacobiacbt» Kenuorewgeapann: MUL Gail. 
W, MO. fcV, 261 ml aonai. Km Werk der *er- 
fcimrum Kunat i»t «In» ValikMtadie Keüvf "W, 
05 , 205 . 

(••) Oben Anm. 3. 

17 
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bezeugten Zusammenhangs mit bacchischeui Dienst ungeachtet, die Hin- 
weisung darauf weder durch Nebenfiguren noch vollends durch uebenher- 
gebendes (»erftth zu häufeu pflegen. 

N'rbenbilder betreffend, so fallen diese für zwei unserer GefiUse weg, 
indem auch eine der uns vorliegenden Atnphnreu (1. 2) statt des üblichen 
zwiefachen Bilds eiuc ringsumlaufende Darstellung an sieb trügt. Die 
beiden andern zeigen auf ihren Kehrseiten bekannte athletische Gruppen: 
einmal (no. 4) zwischen zwei Hoplileu eiue Reilerprobe, das audere Mat 
(no. 8) einen Hopliten zwischen zwei Bogenschützen. 


TAFEL CXXI— CXXIV. 

HERAKLES UND KYKNOS. 


— 

Herakles, der die bacchischen Kentauren befehdet, aber auch den Lapi- 
Iben keiuesweges verbrüdert ist ( '), erscheint, seines Verhältnisses zum 
Lichtdieust ohugeaebtet, nicht selten in einem Wettstreit mit Apollo und 
dessen Dienern, der bei dem Gott zur Versöhnung, bei dessen Bekenneru 
jedoch zuin Untergang ausschlägl. Jenen ersten Fall, des Uerakles Eini- 
gung mit Apollo, werden wir in den Bildern des Dreifufsraubs (CXXVff.J, 
den letzteren aber zunächst in dem Kampfe mit Kyknos betrachten, einem 
Kampf der zu den benihmtesteu seiner Laufbahn gehörte ( 3 ). 


(') Hera kl« gegen di« La», tüten kämpfend r 
nämlich für Affinioi |t|tn Koronos (A|tolltxi. II, 
7, 7. Dlod. IV, 37) und im Zuge grgr.it Oecltalin 
(Müller Dor. I, H. 26. 411 ff ). 


(•) Ab eine d«r nwt.lf Timten in d M KeLVb 
•nt Tlt«*>ion und hei Rnrifide* (Here. fnr. 388): 
Kx-wror i< |<r«J m/mtar mlnn, *-fr"ynmfl| 

ol *Vf' i***ior. Vgl. Beniod. Srtit. 57 ff Amflod 
II. 7, 7. Diod. IV, 37, 


: Goo^ i 
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Unter den mancherlei Helden, welche, vom apollinischen Lichtsymbol, 
dem weifseu Schwan, benannt (*), als Licht- und Wasserwesen, oder auch 
nur als streitbare Helden, Poseidon'sf 4 ) ond Ares (*) *o gut als Apollo’sf*) 
Sohne beifsen, ohne den Bezug auf Apollo dadurch zu verlieren, ist jener 
von Herakles bekämpfte Gegner hauptsächlich berühmt, der uach Apollo- 
dors Quellen zweimal , als S0I111 Pyreue’« auf der Heimkehr vom Atlas- 
gebirg (*) oder als thessalischer Sohn Ares’ und Pelopia's (•), mit ent- 
schiedener Nebeubcv.ichuug auf Apoll (•), beidemal von Herakles den 
Zweikampf erheischt haben sollte, dem er erlag. Die kuustdenkmäler, 
in denen der Sieg über Kyknos nicht selten sich vorfand (*°) und noch 
vorfiudet ( 1 1 ), feieru mit Hcsiod und deu nachfolgenden Dichtem (' *) je- 
nen zweiten, thessalischen ( |3 ) oder doch nordgriechischen ( 1 4 ), Kyknos, 


<•) Müll-r Proleg. tur Myth. H. 264 lf. Do- 
»ier t, H. 27a 

{*) 1'oacidona Sohn (tlygin. Kali. 157. Schot 
l*iad. Ol. II. 147) kjlma brik Vater de* Tenr*. 
den Adulle» zugleich mit dem Kyknos erschlug 
(Pa im* X, 14, 2. T*oU. Ljn^ir. *35, wo Tene* 
auch Solm de* Apoll belüt); and «war fiel Kyknos 
»elb*t , obwohl unverwundbar, durdi Achilles ala 
enter Tod (er auf Seiten der Troer (QainL Satyrn. 
IV, 4416. An* tot KheL II, 21. Orld. Met XII, 140). 
VgL Müller Prole«. S. 264 ff. 

(» ) Kyknoa, Sobn dt* Ares und der Pebipta : 
A pollod. II, 5, II. Schul. Pind. OL II, 167. Tzet«. 
Clill. II, 56, 467. 

(*) Apollo'* und Tliyria* Kolm Leiht iler ka- 
lydoniaebe Jäger Kykno* bei Antee. Lib. 12. Vgl. 
Ovid. Met. VII, 571. Von Apollo begünstigt war 
aueb der über PlioetW» Fall untrüglich« Kykno* 
<IW I. JO. S. Ovid. Met II, 366 IT. Herr. Am. 
X, 169.) 

<’) A pollod. II, 5, II. 

(•) Apollod. 11,7, 7 , beidemal mit Erwähnung 
de* von Kykno* verlangte« Zweikampf*. 

(•) De* llenkle* Treffen mit kykno* b*gugn«< 
In* Hain de* Apollo »oe Pagasä (liesiod. Heut 58. 
70). Vergl. Müller Dor. I, 204 f. Unten Anm. 20. 

(••) AU plaatiachtt* Werk nabe am Tempel der 
l'oUaa so Alben (l'atta. I, 27, 7): fet* dt 'ddifrit 
ifmlumtm fip/oin , f<n. M ere« Sijp« ... *ni 


Kw»o< ‘//pnüi «öfter «er Ave*** . . 

(Aim. 14); desgleichen am unykläbcbcn Tliron 
(Pan*. III, 18, 7: /*%□«»« dl ul ’2iU(, um! 
'Wpalrtut puvofiaj(la apü« A***o*, nml v nmfi 
< 3*1* «ä» Atrreepw* 

(") Darob laachrittea bezeugt im aebönen 
Hkaraböu* de* Herzog* ton Blaca* ( Impronte d. 
Inst I, 12. Miodi CXVI, I). 

(•■) Sleaichoro* (Sehol. Pind. Ol. X, 10. Fragm. 
p. 70) und Kuripidn (Here. für. 589). 

('*) Dem Zcagnif.« des Hesiod. drr den Kampf 
mit Kykno* nadi Pagaaii (Anm. 9) aetzt, entsprechen 
Diodor und Apollodor. di« in der Nil» von llon 
desselben gedenken (Anm. 22) and der liomeri- 
»cbe Scholinst (II. XXIII, 346), der da* pagasäiMli* 
Heiligtlium ab olmweit Ttmchi* (<tfö< 
wie statt 7Vo<;>>. su leaen) gelegen erwähnt. So 
sagt auch drr Scltoliasl zu Pindar (Olymp. X, 19): 
I* rafo’lp tf)t 9mol/*( olam* iwm^aiö/iu iovc 
«aplnat. , 

(**) Wenn Pauaaniu (I, 27, 7) de« Kykno* 
am Pmeio» durdi Herakles fallen li£»t, Kuripide* 
aber Hirn ab Bewohner Amplianka'* (‘4>p«**<n< 
o/n*f»fn Here. für. 590) in* Dryoperland versetzt, 
•o findet di* «btngedadile Cnknnde hinsichtlich der 
Lage de« pogaaiüsclien Heiligtlium* nicht mehr 
Statt, nnd es 1*1 M sieb dann wenigste«* bei Ho- 
ripidaa eine abweicliende Sage vorauMetcen , die 
den durch Herakles erschlagenen Kyknoa etwa * 1 * 

17* 
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ohne doch einen Zug auHzulasseii , der nur von dem erslerwähnleu ihm 
bekannt ist ( 1 *), die Trennung der Kämpfer durch Zeus. 

Dieses vorausgesetzt, können wir den vier nachfolgenden und den 
sonst etwa vorhandenen , hauptsächlich archaischen ( 1 • ), Vasen bildern des 
Kampfes mit Kykoos aus llesiod und Stesichoros folgende Hauptzügc des 
Mythos zu Grunde legen. Kyknos, der schädelhäufeude { 1 ’) unholde Sohn 


des Ares, ein frevelnder Stäuber, dem 


Dryoperfiraten („Welt" benannt, wie ein Hinterer 
„Hdiwarx" hieb McUaeu», ebenfalls ein ApoUo- 
•oUa, Patu. IV, 2, 1 Müller Dor. I, 42) kannte. 
Sehnde daft diene Annahme nicht aodt für IlesM 
zulässig ist, an in der Hohn red n den Herakles die 
Möglichkeit einer Verwandtschaft des Kjkno* mit 
Keys (Scut. 356: tat* yaq öao&tc Saida ) näher 
Ugritlidet t» wissen; Ui Millingen (Uned. Mon. 
I». dl, J) wird dine Verschwägerung als bezeugt 
angenommen. 

(•*) Apetlod. II, 5, II: aspao»*« 

i V f , l Tt <ra> halrn tv /***£■ Dieselbe mythische 
Heda weise ist ans dem Kampfe de» Omsk utm mit 
den Apbarenlea und aas dem des Arliillea mit 
Memnon UDmI; dem Ictzrrea vermnthlidi gilt 
mehr denn Hin \nsenbtld, wo Ztu» iwiichea awei 
ilopljteii einadireitet. 

('*) Nach der bereits von Braan (Ballettino 
18341 p. 6 1L) angvstellten Chrrsidit aiihlea wir 
folg ende archaische Vaseubilder des Kjkno« als 
hishei bekannt aal. Von Uyilrien (o) eine des 
Museo Gregwisno lletahles die Kettle gegen K>k- 
nos schwingend, Athene und Ares. Olten Paliistri- 
sebes, unten Thiertkgun-n. Braan *. a.O. p. II. — 
(h) lljdn» der (konigl. hairisetken Sammlung ; He- 
rakles steiawerfead. Anlarr den Hauptfiguren je- 
deiaeit» ein Hagen; Inschrift: swloc. 

Oben Bacchitdi. Braun cbd. p. 8 f. — (r) Hy- 
dria des Ilm. Mercuri als oberes Bild aber dem 
Kampf mit Triton. Braun Bull. 1837. p. 80. — 
(*9 Hjdrta der Peoli’scben Sammlung tCampaaun 
■>«>• 10: „ Krgincs", Braun Bull. 1838 p. II t). 
Ala oberes Bild; mit xwd Wagen. IlauptbiUI ist 
ein« Qusiliiga mit G. tthrilen. — Von .tmpAorn: 
(e) ein Gefäfs der kdnigl. bairischen Sammlung ; 
der Name £«***< folgt, mit dem Koppe gesdtrie- 

. ‘*H • * 


AnlioftC 11 ) und andern lleraklets- 

Nf i lifll. - 

ben, Ui. H. Keltrrhgor, nach Braun (Bull. 1*39- p.8) 
des luLsos. — (f) Kleine Amphora in der Samm- 
lung des Ui am: Herakles (üspatOre« „xira« mk>, 
im Zweikampf mit Kykisoa. H. Theeeus uatl An- 
üo|te. Millingen Uned. Mon. 1, 38.— (jr) Vemmrali aeU 4 
Amphora, nadt Braun (Bull. 1837. p. 81) mit dem 
Namen des Ares. Jt. Dionysos mH Gefolge. — 

(Ä) Lek) Usos im Museum zu Syrakus mit den In- 
sdiriften: //ipoaJU«, A&trtui, Araroc. Af t* VgL 
Braan Bull. I8J8, p.8. — Woxu aueJi inelttete, so«- * 
her auf Gigaateakimpfe gedeutete, Bilder kommen: 
namentlich (i) ein DorandscUs l.rkjth osbild (Cab. 

Dar. nn. 1. Braun Ball. 1*338. p. 58- 1838. p. 7), 
und slHIeidit auch (*) die Gbltcrversammlat* 

{Zens, Herakles, Pallas, Hermes awei Ifoptiten ge- 
geaiiUr ) am OburtlseU einer liydnu, als deren 
llaaptbild Peletts und Thetis enchtSnen (De Witte 
Cab. etnis*|ue an. 133). — Außerdem wird (/) dos 

lung (Pallas, HcruMoa, lirrmra. R. UopUt zwischen 
xwei Frauen, von De Witte (Cab. Boagaot. no. 35),. 
bd vorausgesetzter Identität des tbcsaalisdirw Ky- • „ * 

knos und den mit Ptiaetlsoa befreundeten, auf beider 
Helden Auszug zam Kampfe bezog ea. 

(•») SchoL Ptad. Ol. X, 18t *//*•- 

»fit •«* •MMÖhwt v Kw H t, ist fr noföd» ,^ t 
ü„iaUai olswr nnwfani^i r mit itmpirtat, rwor 
»f ‘AmiXX*: (tf A v „ He)«., Bickh, Kleine 
Stesicb. |>. 71) ßwlifi » rog im i«i aeguissr stn- 
«d we»p auf «im ia ißavktvmm* 

Vgl. Anin. 20. 

('•) Beider SchndcUiiufung ward schon oben 
(8. 108, 78) verglichen; noch einen andra» Ver 
gleidtaagf punkt bietet die rUradtwommung Utrtr 
GrabmäW dar (Antäoa: S. 105, 75. Ksknos: Ur- 
siod. 8 cuL 478), Seihst ihr« versdiitdene AU tarn- 
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gegnern vergleichbar, obwohl dein Apoll alten furchtbare» Dienstes ('• ) 
so wenig fremd als dem Kriegsgott ( 20 ), traf im pagasäischeu Hain 
Apollos ( al ) mit Herakles zusammen, als dieser zu König Keyx nach 
Tracbis fuhr. Keiner der Helden wich aus; es ward zum Kampfe geschrit- 
ten, den Kyknos ausdrücklich hervorrief ( 2i ), angefeuert durch de» ihn be- 
gleitenden Kriegsgott Ares, wie andererseits im Verfolge des Kampfs durch 
Atbenens Antrieb Herakles erninthigt ward den Gott selbst zu bekäm- 
pfen ( 23 ). Von den Streitwagen abgestiegen ( 24 ) begannen sie den ent- 
setzlichen Kampf, dem Kykuos als Opfer fiel. Als Rächer des Sohnes 
trat Ares zu ueuem Kampf dem Herakles entgegen. Wie dieser zweite 
Kampf mit einer Verwundung des Gottes endete, erzählt Hesiod ( 25 ); wie 
statt dessen Zeus einschritt, nicht nur mit Donner und blutigem Nafs ( 3 *), 


miiltg Ton Poaridon and tan Area drückt nnr den 
ecmeiruamen Hegrill unkiddcti au«. 

(' *> Zn vergleichen der Apoll kriegerischer 
karnoen und chthonUchcr Hyalriathien, der .Nomina 
im Diamat eine« clitfaoniadxm Arimctn* u. a. in. 
VgL oben Th. 1, 8. II 9. Wonach denn dea Kyknoa 
Krhiidelltiiufung in der Thal dem Apollo gelten 
konnte, in dessen Hain Kyknoa hanste. 

(*°) Dem Apollo zugetlian and venraadt, wie 
andre Kyknos benannt« Helden (Anm. Ul, erscheint 
auch der hosioifiach«* , indem er, wenn auch ver- 
gnblkb, I4i diesem GoU lieht (Scat. 68) und vom 
Apollodiener Key» begraben wird («M. 356. 472. 
Kieaet De llymno in Ap«U. p. 113); aln apolliniacli 
erscheint derselbe Kyknoa, einem Apollo Lykcms 
vergleichbar, wenn Hn thraklseher Lykoa »ein Geg- 
ner heifct | Pan». I, 27, 7). .Man könnte weiter 
gehn and vermulhen. Ar»», de» Kyknoa Vater, und 
Apollo, bei dem er hauste, »eien ein and dieselbe 
Gottheit; einem Hpeertrigev Apollo, wie der nmy- 
klliifccbe einer war (Paus III, 18, 19,2). kamen 
allenfalls beide Namen ui, und da» gemeinsame 
foectiischa Element beider Kulte, in AmyUa durch 
liyahintlüen , für Pagasä durch unser Vasenbild 
bezeugt, ist ganz, geeignet nach tm Apoll von 
Psgasä ein gerüstete« Idol, dein Area vergleichbar, 
vmausxusetien. So viel aber stallt für uaa fest, 
«lab Möller (Prolegg S. 265) mit gutem Grunde 
die Sage von Kjrkno» ala Teoipetriidier Apollos 


als eine l'mdeutimg der alteren Sega betrachtete, 
daran» entstanden, Jab man den Dinner eine» 
unsanften Gotte» nicht mehr im Dienst de» ge • 
»iinfligten wissen wollte; eben to fett als dab »w 
Afit für iw UioUvn (Anm. 17) ein» unglaubliche, 
auch von Göftling (tu Hesiod. .Heut. 69) mit Recht 
altgewiesne, Tesländerung sei, die sich nun nicht 
blob durch die Annahme poetischer Willkür („Ste- 
aichoro» 1 ' : Müller Dor. I, 206), sondern ana Inne- 
rem Verstiüidntb des Mythos ab überilii*sig be- 
kundet» 

(•') Heoiud. 8cuL 58: itf« gig f* u)tAii «'«*- 
utfiUtiV ‘^aiiUweoc nviöe »ui watTlg« or 
Oben Anm. 9. 

(»*) Diod. IV, 37: fe-wai» dt |7/pa«Äf,<) *1« 
7p-»X»»n «ul owe raü 'Afio; . . . 

Apoflod. II, 7, 7: MfMna 3't 7i*r» if( uoroMti- 
tta* n^o«jrai(Ouio bvi«> A**»ii<. 

t**) Heaiod. 8ait 390 IT. 

(•») l!esio«l. Heut. 3 TU: dq tot in tinliMb» 
tl < ypwr #opo» »<V Int yaiar. Dunkler sagt der 
homerische Scholiasl (II. XXII! , 946): 7/gn«Jl^c 
wpö; Ktnror um&‘ (wwodpflpfer blatfvtv. 

(**) Hesiod. HcuL 461; von früheren Verwun- 
dungen des Aren durch Herakles (bei Pylo») eb*U 
360 11. 

(*•) Wie schon im Kampfe mit Kyknos: fuy a 
d’ hmriti ftr, iUra Z«i'C. und i (Tg* •*’ oüjnrö^«» 
y <ud«c ßakiw n b«iü»nt (Hesiod. Sr. 983). 
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sondern Hoch Frieden gebietend, bezeugen die Kunstdenkmäler, deren ins 
Einzelncgeheude Darstellung wir nun uns vor Augen fahren 

('XXI. Wir betrachten zuerst zwei tyrrhenische Amphoren archai- 
schen Styls, deren eine dein Kunsthändler Basseggio zu Hnm gehörte ( ,, )t 
die andre, durch zahlreiche obwohl unverständliche SchriftzOge ausgezeich- 
net, ist mit der Candelori'scben Sammlung nach München versetzt. Auf 
beiden Geflfsen bekämpft Herakles mit gezogenem Schwert den lanzen- 
bewafTnetcn uud bereits sinkenden Kyknos. Area steht seinem Sohn, dem 
Herakles Pallas Athene bei | inmitten der Kämpfer aber erscheint, das «ue- 
mal eigenhändig den F riedeu erzwingend, das andremal ihn gebietend, eine 
dritte Figur, die wir nicht umhin können ftlr den Vater der Götter zu hal- 
ten. Seine würdevolle Gestalt giebt hauptsächlich im zweiten uusrer 
Bilder sich zu erkennen, wo er in langem Gewand mit erhobenen Armen 
eiuschreitet t doch ist im ersleren seine Bewegung entscheidender, wie 
auch der umgebenden Götter Theilnahme eingreifender ist Beidemsl hat 
Aiheue die Lanze erhoben, im oberen Bilde sogar geschwungen! dagegen 
Heraktes das eine mal ohne Köcher, beidemal ohne daa Schild erscheint, 
das gerade ans diesem Kampf durch HesiotTs bekanntes Gedicht ihm be- 
sonders bezeugt ist. Als andre Xehenumstäode der Darstellung bemerken 
wir im ersten Bild einen Kfeukranz als Schildzeichen des Ares, int 
zweiten aber einen Dreifufs auf Kyknos' Schilde; dieses letzte Symbol 
gereicht uns zu neuer Hinweisung suf dss bereits oben berührte Verhäll- 
uifs des Kykuos zum Dienst des Apollo, dagegen das bacchische Zeichen 
des mit Kvknos verbündeten Kriegsgotl» durch das hienächsi folgende 
Gelafs sich erklären wird, wo Apollo mit Dionysos verbrüdert erscheint. 

CXXII. L’XXHI. Bet geringerer Gröfse ungleich umfassender, vollen- 
deter uud in jedem Betracht anziehender ist die hieuächst folgende sehr eigeu- 
thümliche Oeuochoe, die aus volcenliscbeu Ausgrabungen in meinen Besitz 
gelaugte f 1 *). Eigenlhdinlich daran ist die Form eines Kruges, von dessen 
oberen Rande, vermuthlich zum Behuf kühlender Mischung, dem Henkel 

!■*) Ueaelinctioi toa Braon im BaUtuiaa 1SJJ (■•) Kiaariiaa im Jato ISO. nr.rLn.l-n im 

SS i Auf Sn Krlir»eilc rin *rl.j.r w *'.*«>, Calicuiao IMS p. 161 «. «Sw St. aphat («lan- 

.ims-l-a «on toi Hoptien oad tarri Fraqaa. Saat Sctorto mit Sn UmdifUl »»I. Braun 

■Saat. ISW p. e. 
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entlang eine Rühre lisch dein siebartig durchbrochenen Boden läuft (’•), 
eigenlhümlich der äulsorst feine archaische Styl der Zeichnung, eigenthüra- 
licli die Ausdehnung des in zwiefacher Reihe rings uin den Bauch des 
Gefafses geführten Bildes, überdies eigeiiihüinlich und reich an Belehrung 
die Zuthal zahlreicher Inschriften, unter welchen selbst der Nuine des 
Künstlers nicht fehlt. Dieser bis jetzt uubeltauiile Name heifsl Cholchos: 
+01.+0* ME nOIESEN. 

Über ciue Reihe vou Thiergruppen, in denen müfsige Löwen, 1’anlher, 
und Rehe von auderii Gruppen Zerfleischelider Thiere unterbrochen werden, 
erbebt sich das ungewöhnlich reiche mythische Bild, zu desseu näherer 
Betrachtung wir uns uuu wenden. Wir beginnen dieselbe vom Mittel- 
punkte des Ganzen und crkcnneu der Hauptsache nach die fünffache Gruppe 
wieder, die wir so eben verliefsen. Kampf und Personal sind dieselben; 
nur einen Momeul später bewegt sich die Handluug. Kyknos ( KVKTOS 
statt KYKNOS), den wir vorher bedroht und im Nachtheil foulen , ist hier 
schon zu Boden gesunken. Von seinem Schilde bedeckt, in unversehrter 
Rüstung, ist er über den Kampfplatz laug hiugeslreckt ; noch aber ist der 
Kampf nicht geendet. Über den Leichnam des Sohnes hinweg begehrt 
Ares (APE#) der Kriegsgoll an Herakles (HEPAKbE# ) Rache zu nehmen. 
So rücken die beiden Kämpfer gegen einander an: beide von übermensch- 
licher Kraft und Gröfse — iu unserm Bild selbst Pallas Albeuen überra- 
gend — , beide in praugeiidBler Rüstung — Ares am prangendsteii , aber 
auch Herakles mit dem gefeierten Schild — , endlich beide gleichmäfsig 
erhitzt von dem Ingrimm des Kampfes. Auf dafs ihr Schützling nicht ge- 
gen deu Gott im Nacblheil bleibe, drängt Pallas Athene (AOENAIA) zu- 
gleich mit Herakles auf Ares eiu, dessen drohende Gefahr abziiwendeu 
der Donnerer Zeus in eiguer Person den Kampf unterbricht. Huterdefs 
hat das Entsetzen dieses furchtbaren Kampfs andre Theilnehmcr desselben 
verscheucht, die deu Mulbigsleu angeboren. Auf beiden Seiten werden 
die Wagen der streitenden Kämpfer vou dauneu getrieben ; eine Vorsicht, 
die llesiod gleich nach Anfang des Kampfes mit Kykuos eiulreteu läfst( '»), 


(**) Zn TnrfMdven da« Siebgefii« ito* NAo- 
»ilienei in Mu.cum so Btrti« (Neoer 

• Ofbnc Denk in. II, no, 1661), 


(••) Heaiod. Heut. 37* : J* /lo- 

9— MmXJJtfixmt 



% 
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die aber bier erst dann ihre Stelle findet, als der drohende Ausgang des 
Zweikampfs beide Wagenlenker verpflichtet die ihnen anvertrauten Rosse 
vor der Habsucht des Siegers za schützen ( 3 1 ). So sprengt denn links- 
hin lolaos, den Wagen zu retten, zu dessen Rossen das göttliche Pferd 
Arion gehörte ( 12 )j so flieht auf der Seite des Ares ein Wagenlenker, 
ans dessen INaineu der Schrecken des Krieges spricht: es ist Ares 
furchtbarster und getreuster Diener, Phobo.s (<t>030-£), der audremale be- 
flügelten Anschns (**) allein genagt anderen Kämpfern den Mutli zu 
lähmen. Beider Flucht ist (heil nehmenden Göttern zugewandt; auf lolaos* 
Seile werden Poseidon uud Nereus, auf der des Phobos Apoll und Dio- 
nysos bemerkt. 

Über die Person dieser Götter kauu nicht gezweifelt werden. Deut- 
lich sind ihre Namen zu lesen — /io<rEIAON, aflOhON, AI0NY£0£ — , 
nur dafs einer der Eigeunameti, der Name Nereus, durch ciu auch sonst 
uns bekanntes Eigenschaftswort des „greisen Meergotles" — HAHO£ 
AEPON, «/.io, C*) — ersetzt ist. Außerdem sind sie durch spre- 

chendes Beiwerk hervurgehoben: durch den Dreizack Poseidon, Nereus 
durch eine Wasserpflanze, statt weifsen Haares vielleicht durch weifses 
Gewand — , Dionysos durch Efeubekräuzung und durch einen Stengel, der 
zierlich verschnörkelt in die Graiialblüthe endet, die ihn als Korns Gemahl 
andeutet ; mir für Apoll mufs die luschrift genügen, bei laugem Gewaud 
und Stirnband vor andern Gottheiten ihn kenntlich zu uiacheu. Bei so ent- 
schieduer Bedeutung dieses Götterpersonals haben wir nun um so mehr 
über desseu Beziehung zur Mittdgruppe uns zu verständigen. Diese Be- 
ziehung geht zuuächsl aus dem örtlichen Hintergründe des Mythos hervor, 
wie solcher schon durch des Herakles Weg bezeichnet ist, desseu Haupt- 
punkte sicher sind, wenn auch dessen Richtung in verschieduen Berichten 
verschieden lautet. 01» nach vollbrachtem Lapilhenkampf ( 1 5 ) Herakles nach 

(**) Hum. II. Will, 140; n^öw|r«u d» 
äito». Paui>. III, 11.8: o» Sl /VSiiiiai 

yifonm . . ., .Yqpj« oti« ii^i7«or, Oben Th. I, 
8 . 36 . 

("l Dem Argimto« tu Hilfe; A|>ollu«l. II, 7, 7. 
l>i»«L IV, 37. 


(* • | Wie Automedon nacti dem Tod dp« Pa- 
irnVloi: It. XVI, 

(**) Sdiol. 11. XIII, 346: (t* 'A v lar i) d.uy-r.- 
*,«( Aiwo* io» ‘df(«i vii* 
iai>' innoi^/Uaw Mm n#i» I* tf ., (Anm. 13). 

(•») Oben Tat. CXVII. VgL PanolU in den 
Hyperb- Studien I, 8. 24S. 
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Trachis heimkehreud den k}kuos erschlug, wie Diodor will ( * • J, oder auf 
neuem Zuge von Tracbis aus, erst im DryoperUnd (.*’), daun im ferueu Or- 
luenion (**) focht und im Mittelpunkt beider kämpfe bei Itou den Ryknos 
erlegte, wie Apnliodor uns erralben läfst, inufs dahin gestellt bleibeu. Das 
aber stellt fest, im ersten und vorzugsweise im letztereu Fall, dafs Hera- 
kles Apollos heilige Strasse, von Norden herkoiniuend oder gen Tempe 
ziehend ( 1 • ), als külfreicker käropfer besekritt oder als Reiniger apollinischen 
Dienstes! 40 ) durchzog; ferner dafs ohn weit jenes durch ebtkouiseben Mi- 
nerveudieust kocbberükmteii llon( 41 ) der pkeräisebe Hafen l’agasä von ihm 
berührt ward, wo auf irgend eiueui Höhepunkt der Tempel Apollos gele- 
gen war; endlich dafs Kyknos im Hain diese» Tempel» lagerte, uliue 
Zweifel durch hohe Lage desselben begünstigt, vermuthlich auch durch 
eine» Engpässe« Abdachung. Diesem Hinterhalt nahte sich Herakles, nach 
einer der beiden Richtungen die »einem Wege bezeugt siud, vom Meeres- 
strand aus; unser Künstler ist dieser Lesart der Sage gefolgt. Als im 
höchsten Gedränge des Kampfes die Rosse der Kämpfer flüchtig werdeu. 
wendet Herakles' fluchtender Wagen »ich nach Poseidons de» Meergottes 
Seile, während des Ares umkebrende Rosse den Tempelfrieden Apollo» 
zu stören im Anlauf siud. Es ist natürlich, dafs die gestörten Götter 
, hiebei nicht gleichgültig bleibeu; un»er Künstler zeigt sie in ähnlicher 
Weise, Ordnung gebietend, herbeigeeilt, wie wir ein andermal selbst die 

(*•) Diod. IV, 37: Alyt fd* »>* »« /n»/JüUo» 
tqc x*(*< tfltm* anpiSne ■ ■ . dl 

«Je 'l\imjiru ual imi ÄWM« »ei/ Afto c, 

rovior Mir anfrutr**, I* di nep«vö/«J- 

•*« sei «ho tr{ HikaajtmliSmt 71)« ßm dJ>». Uffit- 
»J»t> ff ßmmthi itrUfnii» . . . 

• | ,T ) Ajwlloil. II, 7, 7: ßn&iomt di './/pn«!*« 

( Aififitf) änmttn Äöpwror . ‘Amin »«»• dl «a« 

Am ejxtpa» ßmatlik Jft'ömmr (Anm. 40). //ap«er*a 
di Via»«. iJ? pofQftazlur apo «a«dU«<ne «via» Am- 
71« di «1« ’Ofpinmw n«#», ’A/tvnm p 

attor • flmathvt ab« <la itiqiwUmi , mmkvifitfOi 
d| MfUMi Mi tat'ior Baiatii,». 

t*') Streb« IX, 5. p.4J8: 'Off i/r.or .. Htif 
«f //«Hf ••‘PV ■«« fi* llmyrnt vtiai» adiatr. 

OntUiTd l'ntenirüdcr. II. 


t 


Vergl. Müller Orcliom. S. 348. Leafce Northern 
Grerce IV, p. 433. 

Heilige Slrafse bis Tempe: .Müller l)or. 
I, 8. 321 IT. 

(••) Zugleich mit Kyknoe Men als falsche 
Apollodivflrr der lapilbisefce Koronoa und der 
dryopisebe Laogoraa, den Herakles gaaz wie «len 
kyknos in Apoiri Heiligtum erfüllt: ß**4*t 
Afviam», |s ‘SnaUweoc rtpiru tsweapoenr , i/f»- 
•tij» orta uni yhnW» orfi/togor (ApoUod. I. c 
Anm. 37). 

(*') Atliene Itonia: »trab. IX, p. 435. Müll*« 
Pallas $. 47. 48. Nalie ilahei ein Koronen, «las 
an dea lapithiachen Koranoa erinnert ; in diesem 
war Athen« mit Hades verbanden (oben Th- I, 
8. 137, 1(15. Miller Hendl.. 371, 8). 
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Gottheiten der Unterwelt beim tobendeu Kampf der Gigauten erscheinen 
sehen ( 4X ). 

Uaben wir somit Poseidon'» und Apollos Gegenwart dem Mythos ent- 
sprechend befunden, so erklärt sich auch die Erscheinung des Nereus, 
ohue dessen Verliältnife zum Mythos der Uesperideu und dieses letzteren 
nur wenig bezeugte Verknüpfung mit dem Kampf gegen kyknos zu Hülfe 
zu rufen ( 41 )* lut Zusammenhang eines so überaus reichen Bildes darf 
es gewifs nicht befremden, olmweit des Gottes der Mceresböhe auch den 
Gebieter im tiefsten Meeresgrund, Nereus, gegenwärtig zu finden. Gleich- 
viel ob eine solche Doppelbeil der Meeresgütter aus Anlässen des Kultus 
oder aus künstlerischer Freiheit hervorging, wie sie in zwiefachen Kultus- 
bildern einer einzigen Gottheit f 44 ) hinlänglich begründet war, ist jette 
Verbindung des ältesten Mecrgotts mit dem jüngereu Meeresbeherrscher 
zugleich erklärend für die Verknüpfung Apollos mit Dionysos am rechten 
Ende des Bildes. Weniger als vorher wird man geneigt sein, auch diese 
Verbindung als zwiefachen kunstausdruck eines gemeinsamen Götterbe- 
griffs, als vereinigte Darstellung obeu und unten gebietender Lichtgolt- 
heiten ( 4S ), zu fassen; hier aber wird der Kunstausdruck durch Spureu 
des Kultus bekräftigt, indem es wol wenig Schwierigkeit hat, dem uralten 
pagasäischeu Apoll au der delphischen Strafen dasselbe geheime Yerhättuifs , 
zu Dionysos beizu messen, das uns aus Delphi bezeugt ist( 4 *). 

Mit besondrem Geschick hat unser Bildner den zwiefachen Gütlerpar- 
teieu seines Haoptbilds jene Doppelzabl eines ebenfalls von Göttern erfüll- 
ten Hintergrunds beigeorduet , dabei aber auch den Vorlbeil nicht au Iser 
Acht gelassen, welchen die an und für sich wohlbegründeten Endfiguren 
des Dionysos und Nereus als nebenher geheude Andeutung für den Zweck 
des Gefefses, die Mischung von Wasser und Mein, gewährten ( 41 ) In 
gleicher Verkeilung fanden w ir beide Gottheiten auch sonst schon ( 4 * ) au 

{•») Obrn Tli. |, Tat. LXIL («*) Oben Th. 1. S. IIS, 00. 

(••) Wi« aut d« praginatiarlien Apollorior Vor- (**) MSUw Pr*l«<goaB*nii. S. JV0 ff. Loliccfc 

gang *on Braun geacfcwlM: Bull. 1811, p. Ifxj. Afkapl'. L p.ölS.71QIT Ot*a Th. I, S. 121, 107. 
1H37, p. 91. (•») fit oUa Tat. IX, 8. 40 uiu) toml. 

( ** ) Hyp«rt. Slodien I, S. üft f. Prodrorain (* 4 ) So aaf der llrugnol’wlipn MinertengHiart : 

8. 121. Oben Th. I, 8. II*. «Iwn Tat. III, IV. 
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beiden Enden einer zahlreichen Gütterversammluiig: Dionysos dort eben- 
falls lieben ApoMn, Nereus auch ohne Poseidous Nähe vollständig genügend 
in solchem Gegensätze dem Bild einem Rahmen zu bieten, wie andremal 
Helios und Selene ( 4 •) es tbaten. 

Wie in seiner geaainmten Darstellung und Bedeutuug, verdient dies 
mit äufserster Sorgfalt durchgebildete Kunstwerk auch bis ins Einzelne 
prüfend verfolgt zu werden Vom linken Ende des Bildes beginnend, tritt 
uus zuerst Nereus von neuem vor Augen. Wellen und Mäander ( 80 ) 
weisen am Saum seines zweifachen Kleids auf den Wassergott hin; doch 
ist die Wellen* erzienmg nicht nur au ihm und Poseidon, sondern auch am 
Kleid Alhenens und Apollos, der tritouischen Güttin und des parasitischen 
IfafengotlH, bemerklich, dagegen Dionysos, der hier dem Nereus entgegen- 
steht, auch an seinem Saum eine andre Verzierung, von zackiger Form, 
zeigt. Die weifse Farbe des Haars, die dem grauen Meergott sonst nicht 
leicht fehlt, ist auf unsrer Zeichnung nicht angegeben, da sie auf dem 
Gefäfs keineswegs deutlich ist; doch war sie auf diesem unfehlbar vorhan- 
den, wie aufser einigen Spuren auch au» der Umgrenzung des Haupthaars 
und Bartes hervorgeht ( 5 1 ). Deutlicher ist das lange Gewand desselben 
Gottes nicht nur vou Dionysos, sondern auch von Apull und Poseidon, 
weifs angegeben. In seiner Linken hält Nereus eine krause Schlingpflanze, 
im allgemeinsten Ausdruck als Helix (* 3 ) beneonbar, wie solche meist 
blöthenlos, neptuuisch ( 83 ) oder bacchisch ( 8 4 ) gemeint, auf die Gebieter 
der Meeres- oder Erdenfeuchte bezüglich, von der Üppigkeit andrer bacchi- 
scher Gewächse, namentlich auch vou dem Blüthenstengel unsres Dionysos, 
sieh unterscheidet. Die Figur des hieuäclust folgenden Poseidon ist be- 
sonders darum bemerkenswert!!, weil sie in Tracht und Beweguug, langer 


(•*) Helios und Helene butte Phidtaa öfter», 
auf d** Giebel des Parthenon und am FufageateU 
r.n Oljtnjn», besag termafsen »wtlieitt. 

(*•) In Mäanderform räubert Tbetia: Trink- 
'«ehalen Ta/. IX, 8. 18. 

(“) Wo dieac Begrenrung fehlt, ptlrgen lieb 
innere Umrisse des Haara Toraufiniten t »o gleich 
nebenbei an der Figur des Poseidon. 


<**) Nämlich als rankend« Windung 
wie sie de* Kfea sowohl als de« ionischen Volute, 
Armbändern sowohl nla der Windung des Ohre* 
(llesjroh.), gilt. 

( 41 J Helike war berühmt durrh PoseMkmsdienet 
(Pana. VII, 24, 4)| »ein Name Helikonion ward 
ohgrleits-t vom Gekrauscl der Wellen (Blym. M. 
Xüxftc). Vgl. Panofla Au«, d. Inst IV, p. 129 
(** I Heejcb. riuic, »ijc i/tnAmt u 6/i/*at*4v. 
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Kleidung, breitem Stirnband und erhobenen Armen dem andererseits gegen- 
über stehenden Apollo fast gänzlich entspricht; nur ist aufser Dreizack 
und Bart auch die Anordnung ihres Haupthaars verschieden, indem Po- 
seidon’» Haar lang, das Haar des Apollo dagegen nach Alhletenart aufge- 
knöpft ist. Wenig Besonderheit bieten die Pferde dar; des Herakles be- 
rühmten Arion von den übrigen unterscheiden zu können, ist keine Spur 
uns geboten, und umgekehrt bleibt die Spur unverständlich, die zur Be- 
zeichnung der Rosse des Ares in zwei verstümmelten Namen — HOKM — 

und .... AOPA d. i yopa( 58 ) — uns vorliegt. Beide Wagenlenker 

sehen wir nach üblicher Sitte mit langen w'eifseu Gewändern bekleidet ; 
seltener ist es, diese Gewänder mit einem umgegürteten Felle theilweise 
bedeckt zu finden, wie denn auch Herakles, Dionysos und Theseusf**) 
statt eines Leibgurts auf ähnliche Weise geschützt erscheinen. Von die- 
sen Fellen ist das des lolaoa durch Flecken als Hirschfell bezeichnet, da- 
gegen das Fell des Phnbos in einfacher rother Färbung erscheint: sei es 
dafs damit die blolrolhe Farbe des Kriegsgotts oder auch nur die Farbe 
des Leders und anderer Stoffe angedeutet sein soll, die an Waffen, Be- 
schlägen und Mänteln dieses Gefilfses in gleicher Weise bemerkt wird. 
(Iberhaupt aber befremdet, in eiuem Werk wo so Weniges zufällig ist, die 
schmucklosere Kleidung des Phobos, dessen Gewand auch durch Mangel 
des zierlichen Saums vom Gewände des lolaos sich unterscheidet. 

Wir gehen über zur auffallend kleinen, aber äufsesrt gescbmückteu 
Gestalt Pallas Athenen«. Die Göttin trägt ein langes, von geschachter 
Verzierung durchwehtes, Gewand, dessen zwiefacher Saum unten mit Wel- 
len, im höhere« Absatz aber mit wechselnden Granatblüthen ( 6T ) und Pal- 
metten geschmückt ist. In Ermangelung von Aermeln kann das ganz 
ähnlich geschachte Brustgewand der Göttin nur als Überschlag eine» ge- 
gürteten Kleids von dorischem Scbnite betrachtet werden; die zusammen- 
gehefteteu Enden desselben sind über der rechten Schulter statt der sonst 
übliehen Spange durch ein breites verziertes Schulterband ( 5 *) angedeutet. 


(*•) ... fofu ut Heul lieh und an Hb* als Rot*- 
nunf bekannte Kail»?*?« (Oben S. 82, 100) 
demnach nicht in denken. 

<•?) Obea Th. I, S. 51. 


( M ) ln vergleichen der Granatapfel ein« at- 
tiadien AlbcnalillHc» (Harpoer. *.4#^ra ATbij. Müller 
Palla« $. 8, 53) 

(••) In Art iicr Bronzen von Stria und ähnlich 




Digitized b y G Po ols 



HERAKLES UNO KYKNOS 


141 


Oie somit fehlende Brustbedeckuug der Aegis ist eiuigermafseu ersetzt 
durch die Bildung des Helms, der in Art eines Schuppengewands, neu- 
griechischem Kopfputz (*•) vergleichbar, unter dem holieu lielinbuscb sich 
darstellt Aufser dem Helm ist die Göttiu auch mit dem Schild und der 
Lanze bewaffnet; doch verleugnet die Zierlichkeit ihrer kleinen Gestalt 
sich weder in mäfsigem F rauenschmuck (Hals- und Armband), sondern es 
ist auch das Streben des Künstlers, sie und Herakles vou Ares änfserlich 
liberboten zu zeigen, in der Gröfse der VVurfspiefse deutlich, die bei ihr 
und Herakles ganz kurz erscheinet!, während die Lanze des Kriegsgotts 
beträchtlich länger ist. Ein ähnlicher Gegensatz mag in den Schildsym- 
bolen beabsichtigt sein Auf eben der Stelle, wo Ares und Kyknos durch 
Himmelssymbole glanzen, ist Pallas durch eiueu Stierkopf unterschieden; 
schwerlich zur Andeutung des allerdings ihr zustehenden Pflugslier» (•*>), 
eher wol zum Behuf jenes Gegensatzes, iu welchem die Göttin schwächer 
als Ares auftrilt und mit täuschendem Ausdruck das Bibi der Tbiere ent- 
lehnt haben mag, die wir dicht unterhalb ihrer Gestalt einem Löwen er- 
liegen sehn — , vielleicht aber auch als Symbol des Meergotts, aus desseu 
Gebiet Pallas und Herakles kommen, wie Kykuos und Ares aus dem der 
Gottheiten des Lichtes. Auf dem Schild des Herakles sucht rnau > erge- 
ben* nach einem ähnlichen bedeutsamen Schmuck, wie sehr auch aufser 
den übrigen Schildern da» hesiodische Gedicht uns dazu auffordern möge. 
Herakles ist ohne Köcher, aufser der Lanze jedoch auch mit dem VVelir- 
gebeoke versehen; uuter dem Löwenfell trägt er eiueu Harnisch mit lei- 
nenem Schurze, wie Ares, entbehrt aber vom Harnisch abwärts jeder 
Schutz waffe. Von der Figur des Zeus ist der Obertheil neu; doch ist 
sowohl seine Tracht, ein leichter Mantel mit kurzem weifsem Unterkleid, 
als auch der Oonnerkeil hinlänglich begründet, den seine Rechte hält. Ky- 
kuos, der, in voller Rüstung dahingesunken , den Boden bedeckt, bietet 
keine andre Besonderheit dar als die würdige Stellung, die er in vollem 


angeaandter ronücher Harnuchbiiailrr. Vgl.Brönd- 
strd Br. ». »iria S M ff. 

(*•) Stack elberg Trachten Tal. IX. 

(••) Za vergleich*« der huUu» dar Uurjgen 
«ad Batadea Atfieaa, aaa Bücliea die Athene Boar- 


mia aad Bade» (Müller Pall*« g. II 18 43. 4tt). 
auch der -Stierkopf athenischer Münaea. Als tychilii- 
leichen findet derselbe Stierkopf sich auch sonst 
an Miaervenbild-rn liie und d*. 
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Waffeuschmuck, den Schild mit eigner Hand über den Körper deckend, die 
Rechte ans Haupt gelegt, einem Schlummernden ähnlich, auch noch im Tode 
behauptet. Ungleich länger vermag der prachtvoll gerüstete Kriegsgott die 
antiquarische Neogier zu fesseln. Der Künstler bat alles Aufgeboten ihn, 
dessen Gefahr Zeus abwenden will, während Uesiod ihn sogar als Besieg- 
ten beschreibt, als einen dem Herakles überlegneu, von Glanz umstrahlten 
und somit am Ende des Kampfs für Herakles doppelt ruhmvollen Gegner 
uns darzustellen. Gerüsteter als Herakles ist auch Kykno«. Helm. 
Hämisch, Beinschienen und Schild hat der Kriegsgott mit ihm gemein; 
aber auch vor seinem Soli« ist Ares durch reich geschmückte Bewaffnung 
der Schenkel und durch eine prächtig gestickte Gurtung hervorgehoben, 
die von der linken Schalter herab bis unter den Rücken ihn umgiebt and 
bis an die Kniekehle reicht. Unter griechischen Rüstungen ist eia ähnli- 
ches Kleidungsstück, das bald einer Schärpe bald einem bergmännischen 
Schnrze vergleichbar erscheint, bisher nicht bekannt; doch ist es als künst- 
liche Nachahmung der uugürteteu Felle erklärlieh, mit denen auf seine 
Weise Herakles, in andrer bekannterer Art auch die Wagenleoker des 
Bildes bekleidet sind. Das Schildzeichen des Gottes ist nicht gewöhnlich; 
es gleicht einer strahlendeu Sonne, wie denn auch der schwebende Adler 
auf Kvknos’ Schild ein Uimmelanstrebender Vogel ist. Noch Einiges bleibt 
zn beroerkeu übrig. Erstens daf» Ares aufser seinen verzierten Beinschie- 
nen auf ähnliche Weise auch eine Bedeckung dea Unterarms trägt (**); 
ferner dafs unter dem leinenen Schurz seines Harnisches noch eine andre 
Schichte verziertcu und festen Stoffes bemerklicb ist; endlich dafs diese 
so überaus sorgfältig geschmückte Gestalt durch einen vielleicht absicht- 
lichen Irrthum der Zeichnung entstellt ward. Wenn die Verzeichnung des 
rechten Fufses uur in der üblichen Nacbläfsigkeit der Extremitäten und 
etwa im gewaltsamen Wesen des dargestellten Gottes eine Entschuldigung 
findet, so liegt es näher den Grund zu erkennen, warum der Künstler 
die geschwungene Lanze des Gottes ihrer Vorderansicht nicht berauben 
mochte. 

(•') Di*** mac dem «mUpreeke«, *f*#*W*** U, 135. Vfl. X, 142) nennt, ebne 

wts Pollux Hnndecbuli« ■>«<?«<. i* »ifi tö« «uw andere bdi«U**le de« Arm* x* kennen. 
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Die Thiergruppeu der uulerei» Reihe diesem Hilde» gehören den zier- 
liebsten an, die in archaischer Zeichnung zu finden sind. Aufscbauende und 
aufspringende Rehe fesseln durch ihre lebendige Amnuth zunächst unsre 
Hlickc: aber auch die ükrigeu Figuren verleugnen bei aller Strenge des 
Styl» weder das Verständniß des Künstlers noch eine gewisse unabweis- 
liche Zierlichkeit ihrer würdevollen Erscheinung. Zweimal wiederholt ist 
die Gruppe eines Stiers, den zwei Löwen zerfleischen; aufserdetn ist von 
ähnlichen Gruppen ein Eber bemerklieh, der einem Löwen zum Opfer wird. 
Uuabweislich und auch durch Dichterstelleu begründet ist zunächst die 
Vergleichung ähnlicher Gruppen mit dem im oberen Raum dargestellfeii 
Schrecken des Zweikampfs; doch wurde ganz ähnlicher Ebergruppen \a- 
lursymbolik (•*) schon früher uns kund, uud bestimmt uns zugleich die 
vorliegenden Gruppen zerfleischter Stiere in ähnlicher Weise zu deuten, 
zumal uns gerade diese auch sonst, in altgrichischen Tempelfriesen (**), 
den Zwiespalt des Lichts mit der Erdkraft vor Atigeu führen. 

CXXIV. Schließlich fügen wir unseru Kykuosbildern noch eine Dar- 
stellung freieren Slyls hinzu, die einer nolauischeii Amphora des ilrn. Cale- 
fatti zu Nola entnommen ist. Mil Bogen und Keule steht Herakles einem 
lauzeuschwingeuden Kämpfer gegenüber, den wir kaum anders als auf jenen 
berühmtesten bcrakleischen Zweikampf deuten können. Gröfse und Schön- 
heit des Gefäßes und seiner Figuren mochten zugleich mit der Berühmt- 
heit des Gegenstandes zuin Anlaß werden, daß die Person jenes Gegners 
uiis uicbt namhafter dargestellt ist. Deutliche, aber uu verständliche Bei- 
schriften — AOETE£, EN9+EN, KAON — geben keinen Aufschluß 
darüber; da jedoch die Anwcnduug der Keule deu Gedanken an eiueu 
Giganleu kämpf zurück weist (* 4 J, so ist die unvollständige Darstellung für 
uns kein Hinderniß, auch ohne den gefallenen Kykuos einen Ares, oder 
wahrscheinlicher einen Kykuos auch ohne des Ares Gegenwart (• *), zu 
erkeonen. 


(••) Ob«« ». 5«. 

(■•) 8ticTZ«rttei*£hang«w , uufier den Relief» 
Ahm, tick *uf <l«n Tbonrelief» eine» £rols- 
frinchiechm Grabmale (Garliard Bild«. Tif. 78, 2: 
da Stier »oa t«a Löwen bekämpft). 


(**) Den Giganten gebärt die Keule, dem He- 
nkle* Bogen und Pfeil. Vfl. Trinktdialen S. 21. 

(*‘) Wie in dem mit lnncbriften verdienen 
Zweikampf einer von .Millingen (Uncd. Mol». I, 38) 
beruugegebenen Ampliora. 
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Einer der bedeutsamsten Zöge im Sagenkreise des Herakles ist der Streit 
dieses Helden mit Apoll, dessen Dreifufs er aus dem delphischen Tempel 
entführt haben sollte ('). Statt der schriftlichen Zeugnisse, wie es des 
donnernden Zeus zur Beendigung jenes Streites bedurfte (*), zeigen die 
huustdenkinäler den Streit selbst uus glimpflicher, aufaer demselben die 
Wiedereinsetzung des Dreifufses (*) und die zwischen beiden Gottheiten 
darauf erfolgte Versöhnung (*): mythische Ausdrücke der Verpflanzung 
apollinischen Dienstes (*) durch einen Heros, dessen dem Gott verwandte, 


(') ApoBod. II, 6, 2; ?*• 

/It-JHof, l#T T< T.CT 4tiÜT t.l l«t 1 (l.ttäa 

jtmliiou; .0100*1111 Cf > #ia*nl»» fdier. 0*»i 

it.. VfL Pan*. X, 13,4. Schot, find. OL IX, 45. 
Ck. Na«. I). !ü, 16. Möller Dorkr I, 431 ff. 

(*) Apotlod I. C : paz»fiitav Jt air t« ‘Anoilm- 
* 0 C, 4 z»vc MJO* p##a» «it.» »tfuvrör . . . llygin. 
Fab. 32: quem portr« Jeew »ue«u rtAdidU. Bor*. 
Aon. VIII, 300 : torin mm Ipom rt tripodrm Apolli- 
nu twtulil, oh quod trnfut Jnppiler tn m OmpAn- 
h rc rtrvtrr ptnmjnl. 

Anf der Dresdener Kandelaber baii» (Mitlin. 
(>aN- XVI, 66. 571: anf «deutet «icDeirht al» 
altiacbea Lekytbrnl.ild bei KtacLelberg ( tirilier 
XV, 7), at der I>reiiul» aal Athenen« Wagen ge- 
tafen iat. Vgl. jedoch Anm. 6. 

(•) Dargeitellt im Vaaeabilde bei Millingen Va- 
m deCoghill jd, XI. Vgl. Zoega Bamir. II, p. 101. 
Müller Dor. I, 8. 431, tu*» denen denelbe Gegen- 
stand auch auf dem korinthischen Brunnen (Handb. 
96, 15) »orauageeetzl wird. Sicherer iat «r anf 
einem mehrfach wiederholten etruakiachen Krxrr- 
l»ef, «len Apollo dar »teilend, «Irr mit Herabl** B*’ 


moinaam den Kenel dea DreifuL»e* trägt. Der 
Kmpfang des im Olymp angetaagten Ile raklc» durch 
Apoll (Gerhard Bild«. Tai. XXXI) achlkfct yea.m 
früher fallenden Mythen aich an; damit m »er- 
glekben iat eia räüiaelhaftea Qxyhaplion drr Lam 
berg'acben Sammlung (Laborde I, 34). Aul er- 
höhtem Sitce dm Skypboe haltend, überragt von 
dem Drci/uf« und voa eiaer Siegesgöttin („Hebe") 
bckrkiut. bildet lieraklea dort den Mittelpunkt eine« 
iiun geltenden Fealpersonala. Voa den f eraooen 
•leaaetben aind oben die Dioekurrn zu erkennen, 
denen ein driiler Laazeatrüger mit Petu«», »iH- 
Irirlit loiao» („Orphen»'*), ein» Binde reicht; un- 
ten rrcht« fallai und Hermes, link» aber, unmit- 
telbar vor Herakles, neben Altar and Lorbeer, ein 
Jüngling der, »einen Kpeerto und Diadem unge- 
achtet. durch Apollo'» Begrüfsung auf einem ähn- 
lichen W erk (Gerhard Bild«. Tai. XXXI) nellrieht 
die Vernfutheug rechtfertigen darf, al» am der Gott 
Delphi« in mythiacher Verkleidung gemeint. An des 
Honkies Sühnung dachte Müller (llandb. 410,9». 

(*) Nach MüUera Brkliining (Dorier 1, £.431). 
ander» Korchliamiiier (Apollon'» Ankunft in Delphi, 
8. 19 f.) 
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aber nicht ebenbürtige Geltung bei de«» Verebreru de» einen »»der des 
andern, zu Ap.llo's oder Ueraklc» Guttaten, manche wechselnde Formen 
derselben Sage veranlagte, wie denn die Versetzung des Drcifufaes , die 
Apollo uacli etlichen Sagen nicht hindern konnte (*), hie und da selbst 
in Kunstdeukmäleru ohne Ilinzutritt des rächenden Gottes sich dar- 
Htellt ( r ). 

Als mythischer Anlafs des Dreifufsraubs wird die w»n unscriii llcldeu au 
lphiios(*J oder au seinen eignen Kimlern (•) verübte Blutschuld und Apollos 
Stillschweigen erwähnt über die Art, sie zu sühnen. Andere Zeuguiase 
schweigen darüber ( ,0 ) uud ebenso weuig wird in den Kunstdarstelluiigen 
ein solcher Anlafs berührt; um so eifriger waren Dichter (M) und Künstler 
bemüht, deu Streit selbst zu verherrlichen, wie er aus Statueugruppen( ‘ 


(•) Weder nach Gythion (Pnus. III, 21, 7) ■ml 
l'beneos (IMuUidi. iunn *ind. MIC. Fui ow kl. O. 
S. 12»), noch selbst noch Theben ( Malier Dur. 
1,432,5), womit Apollodor 's Auj.ln.cL «olil »liaunt, 
IlerakU» linlm «in eigne« Orakel (psmtrle» Ihur 
Anm. l i gegründet. 

<’) Den Dreifub erhebend , ohne Apollo» Be- 
gegnung, nur von Mantetlignren umringt, erscheint 
Herakles aui (n) einer tyrrhenischen Amphor», 
■ul deren Rückseite eia Zweikampf t desgleichen, 
zweimal wiederholt , nur von Athen« und Mantt-U 
hgureii umgehen, auf (t) einer ähnlichen t'andv- 
lori «eben Vas». Hin grofsgriecbisches Grfih (r) 
der Fontana'schen Sammlung, Herakles und Pur- 
»e«s, beide mit einem Silen darstellend, zeigt jenen 
«i steren, wie er mit gutwillig erhobener Keilte «lein 
Silen folgt, der als sein Diener mit drm DrrifoU 
Imladen vorangelit. Und sollte nicht auch (rf), wo 
Athene den Dreifufs auf ihren Wage« geladen hat, 
dem lleraklea vorangelil (Jttackrll.er* Gräber XV, 7), 
eher an ein« der Güttin genehme Katfohniag ab 
an Wiedereinsetzung, zumal ohne Apollo'» Beisein, 
sich denken lassen? Auch de* lorbeeriiekrinzte 
i&itgllag mit Keule und Opferschale, den (•) eine 
Inksnisrlse Amphora mit Mysterien bemerk aut 
einem Dreifnbe sitzend zeigt (Berlins Bild w.no.W»), 
kann eben lieber gesogen werden. 

(*) Apollod. II, 6, 2: »«t mc x ,9>>< hoj rity 
iim te* ‘lifhoi ferne , «I« Jtlfui < »eg uptrupm* 

Gerhard rurcuMda. II. 


üuulUj^r vj|« rooor. pi } XfHwM» q< 

* . . (Anm. I). Khenno Pausaaias (X, 13, 4). 

(*) Ujgin. fah. 32: II mul Ci ... ah Jumomr 
tmnnia ubjcHu .1 lojnrnnt / 1 fiüot intcrfccil. hnl- 
flsurm «me menfie coiwpe» tri (ncOu, «4 
peliit dnri tibi rctponsum, quu utndu rcclu« pur 
purtt. Cu* Apvllo turlem ynud r tdtUrt ucW mit. 
Hamlet irulmt de fu wo da« Iripodrm tutlulU . . 
(Anm. 2). Vgl. Ser*. Ae». VIII, 300. 

I") Nach Diodor IV, 31 war Apollo** Ora 
hei nicht stumm, sondern hlefs die Blutschuld 
durch den Verlauf an Oinphole biilarn. 

(") l'sus. X, 13, 4: Mupudttuptru» 4l ol .lou.- 
«•I ror Xcjor , ftux’.r 'UfuUuUt '.Otlieru 
trtlf ig/uods« ydosoir. 

{") AasGythion berichte« l’ausnnias (IH.22, 7) 
eine Smtucngiu|j|>c dt« Apoll und Herakles, deren 
»Unit er kui* vorher erwähnt; ihnen benachbart 
stand Dionysos. Bin« Statuenroihn «rrscUicdeecr 
alter Künstler, die Pauaaniua nennt (X, 13, 4). 
stand Sin kurintiUadivn T besäum» zu Dei,dn. He 
rakles mit Apoll alreitrnd um den von beiden er« 
grdlenea Dieiluu , ringsum vertheiU etneteeiU 
Athene, neben Apoll aber Leto und Artemu. Kin« 
andre Ataiocnieibe, von Apollo geböte«, war die 
des Dipbaos und bhyUt» an Sikyon. fuert «Im« 
Incra ca Jptdlimt, IHamtte , IJrrtwItt , Mincnur 

(Pli«. U. N. XXXVI, 4, 1). 
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und Reliefs ( ,3 ) uns berichtet, au.M hieratischen .Marmoren ( 1 4 ) und mau- 
che u andern Kunstwerken (> s ) uns vorgefdhrt, hauptsächlich im Vorrath 
der Vasenbilder , archaischen vollendeten ( ,7 J und verfallenden 


(•*) ln erboli«ii«m Werk wir Herakles als 
Tcinpeltäuber |7/posi«,« rphail« jfüriAiwr« dy«i- 
(m^knc Pb ui. VII f, 37, I), Zeus und den Minen 
gegenüber, In der Vorlml'e des Deipiiiutompelx 
au Alakrsion dargeatrUL 

('•) tun dem ebengednehten oder einem Slin!i- 
ehen Vorbild abzuleiten sind die nicht wenigen noch 
♦or lumilenrn erhobenen Darstellungen dec Dreifuö- 
laul'S, die gröblenüieil» schon »on Zor ga (Itauir. 
II, ja. Wi) tmeidmrt sind. Obenan Mehl In) die 
Dresdner dreiseitige I!a«u (Milin. (.all XVII, 
55—51). Kin ander«** Iteüef au« Certgo (&) Ul au» 
■lern Museo Nanl (l’acisudi .Man. I'elop. I, p. 44), 
ein dnlir* (r) ln« dcrViU« Alboni (ebd. p. $9, 4), 
noch andre «ind au» (rl) Pari» (Clarac Musi*« llt», 
4*». IbsperidenbsumT Panofka Anit.d. Instl, p.205). 
(r) Ms Vellrtri (Zoegs II, p. 99). (f ff) aut dem 
Vatikan (Visnmli Plo-Clem. VII, 37. Cardinal! 
Atti pontif. VIII. p. 4(IH IT. Kinguienl im Museo 
Gregfniano* Cardinal! VIII, 4HI), endlich (4) aricli 
am der BarthoMysrhi'n Sammlung (Panofka Mus 
Karl. pag. 171»- Gerhard Berlin» Bildw. I, S. 70) 
n seligen iesen. VgL Passow a. a O. S. |3<j fT. 
Die vermeintliche Grupp« im Vatikan (Pio-Clem, 
II, 6) ial Urriti ton Zurga (II, |b 71, 85) be- 
seitigt. 

(**) Gemmenbilderr Winckelm. Mosel. ||, 1761. 
17K7. V aslus Iterueil IV, 34, 5. Urnimlro merk- 
würdig ist ein Vidonj'aclur NLarahäus (Impr. d. 
IiiöC I, 17), wo Herakles, Keule und Drcifufs tra- 
gend, ähnlich dem lltebanischcn Munzfypu* (Kck- 
1*1 1). N. II, p. 75. Visconti Pio-Clem. VII, B, 5), 
nhetdieMOm Inlerwellahumlefiuil melirrrra Schlan- 
gsflkoplin) begleitet ist» offenbar nach der aus 
lijfifl ( Fab. 32 ) bekannte« Verknüpfung der ln- 
rerweltalaljrt mit kindermord. Kasi-rei und Drei- 
lutvaub (Anm. 0): Htrtuiti »am «d tnnrm tri- 
(spifrtH caerf uim/ mb hurystheu refft, el I, yr«u 
Atftuni /ff in« fmimattl tum prrbrsc .... f.pwn ... 
Atgnrrrm r( fiUot rnf rrfnil, Aber andre rer wandte 
Münatyprn vergl. Zuega Bass. II, p. 101 II. 

(") Cher VuenliiUler des DreihiisrauUs itl ion 


Paaaow in Itölliger's Archäologie und Kunst I, 
S- 121 (T. I’a nul l j in den Annali d. Insf. II, j.. 203 lf. 
ond von Cardinal! in den Atti d«IV Accad. ponti- 
licia Vnl. VIII, p. 437 IE. gehandelt wnrdeu. In 
atdiaischi an Styl sind die folgenden mir lei. an nt: 
(«) Hydria erster Grüfte; neuer Krwerb Je* He» 
liuer Museums. Ala Vmgehnng der -Streiter links 
I lerntet und Artemia, rechts auf Herakles' -Seite 
Athene. Oben bretrpielende Hehlen. (6) C'an- 
delori sctie Hydria: «he Streiter von Artemis und 
Athene umgehen. Oben zwei kämpfet durch Zeus 
getrennt ; etwa Achill und Memnon, da an Her»* 
kies und Kyknos au denken drr Mangel de# Lii- 
wenfetla verbietet. — (r) Duraodsci,« Hydria (De 
Witt« Cab. Dur. no. 314). Ala Umgebung Pallas 
und Hermes, auf Apotl'a Seite Artend»; die Käm- 
pfer trennt ein Gott mit Krepier, vermuthlkli II.-- 
phiistoe. . Oben Quadriga, unten lliivrgr uppen; 
am Kund LeytXrtot (nicht 3?t^J.) an io«. — (dj 
Majpoacoui t’wJie Hydria (De Witt« D*-»ct. no. 44). 
Ab Umgebung Artemis und Athene, di« Kümjifer 
trennend Heime«. Apoll itl mit NeLria I». kleidet. 
Oben TIm-si-u» und Minolauri — (r) Noch eine 
Hydria mit der einfachen Grupp« der Streiter (Oben 
Zweikauipl) befand sich früher in meinem Besitz. 
VgL CardmaU Atti ponttf. VIII, p. 525 ( 
Giegoriano). — l/) Pelike de« Hrn. Lamberti tu 
Neapel, von mittlerer Gröfse; merkwürdig, weil 
Apoll und Herakles auf beule Seiten eines Gda- 
Ue» vertlieilt mul *W iteben «len üblichen liahnaiiulr n 
des Kampfplatzes aufg.it.llt sind- VgL Annali II. 
p. 206. — (jl) Amphora de» Museum eirusquo 
no. 15»sa Als Umgehung Artemis und Alhme, 
das Kelr neben dieser. Mit den Inschriften. Amai- 
lor, A\i Z/rfnek«, A&irmv, R. Stierfuhrung, 
angeblich durrh PrU-sfer dreier Gottheiten, des 
Apoll, Hermes und Dioaysw. — (4) Amphora tm 
Berliner Museoin (Neuern orbro.e Denkin. uo. Iis7j. 
Mit zwei Palmen und zwei liehen: .•f,-r«aj.o^t, 
«i<«4«y«. A. Kinger. — (i) Amphora des Berlrner 
Mnsewms (Berlins Ant. au. tiuM), aus Not«. Ge- 
genwärtig ei« Rdi. R. Giganfenkampf. — (1) fh-qg-- 
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Stjls ( 1 * ), nicht aellcu bemerkt und in zwei auserlesenen Werken liie- 
uaebst uns rer Augen gelegt wird. 


nnt'srlic Amphora (I>e Wille Dewr. ivo. 33). Ab 
l ragebang Palla» «nd Artemis. tt. Ilojdit t:ml IJo- 
l’iiferlialb Tbierfigwren. — (I) Ainjdioin 
•Ir» Kurrktl.inillei» Depoletti ca Kain. Al» fing H.ung 
lull«» Aitern i» , rucl.ts lleime» sitzend. tt. Krau 
zwistli«» lli»|i!i(rn. Vgl. Cardinal i l.c. VIU,p.5l5. — 
(«u) \uighora «Im Hrn. Depoletti. Ab Umgebung 
Athene umi Artemis, leiderer mit einem i’leil in 
4er liechten, in der Linken «le« Bogen. — n) Cnn- 
delofi'sclic Amphora. Ab Umgebung Alba» und 
Annoi». M. A|»oU zwischen Artemis, Le lo, Her- 
mes und etwa Poseidon. — (u) Amphora , abgv- 
liiWet alten Tb. I, 34. Ab Umgehung Athene, 
zwischen den Kämpfer n «in Reh. tt. Ba'chbcher 
Vormäldungszng. — (?) kleine Amphora im He- 
sitz de» Herausgebern, auffallend durch die Grölse 
ileh Ureifubes. tt. liacchisch. — (y) Sock eine 
Amphora au» letzten Ausgrabungen Lucia« llona- 
jtltt'»! BnlL 18.19 |i. 70. — (rj Rtamnus Lucian 
Honapiute’s (Oe Wüte Cab. no. 88). Mit einem 
Reh nnd in Artemis Gegen wait. tt. Bacdiitch. — 
(*) Candelori »che Ooaoclwe mit Herme» und Athene 
al» zweitem Rüd (Won. 4. Inst I, 27, 30. Mieali 
8H, 7. 8). — (f) Durand'actie Uenocho« mit Um- 
gehung von Artemis und Athene (He Witte Dur 
312. Magnoncourt 4.1). — Noch eine («) Oeno-' 
«hue gleichen Gegenstandes in Leiden. — Ferner 
Lekytlioehilder mit Kallas und Leto (Artemis?) 
(t<) bei Starkelberg Grabe i d. Hell. XV, 6. und 
(ir) in der RWl’ndien Sammlung (M«i. d. Inst I, 
M, 4): Artemis »teilend, Athene (waffenlos) »il- 
conil. — (x) Alabattron «ler Feoli'sdten Samm- 
lung ( i'ampauari m». 88). Ab Cmgebeng Pulle», 
und Lelo (Arteni*»?), mit eine» «•!#. — (y) Can r 
delon »clw kleine Kyli* von roln-r Zeichnung. Ab 
l'mgehnng (zweimal?) rechts Palla», link» Arlemi». 
Muter dieaer ein Reh. Innen ein kitharvd. 

(«») Folgende («Hälse mit rothlichen Figur«» 
gebaren hieltvr. (e) Obenan iU» Agrigentor Ain- 
phillieton der Miinclieiinr Sammlung, von Politi 
ul» Gigantenhampf, von Welcker (Bull. 1831, 
p. 132 ff.) auf den Kampf bei Pylon gedeutet. Oie 
Kämpfer «erden durch einen bärtigen Mann mit 
langem Stabe getrennt, teiumtldidi Hephlato»; st» 


Umgebend« nehmen Artemis und eine uaflenlui« 
Athene TliHl. Ntbenan Klingt Hermes die flut- 
schal) an Z«ms und Here. Vgl, M»it. d. Inst. I, 
p. 20. Panofka Annali II, p. I!)4 ff. — (l) Grabe 
Amphora des Andokides, Minsl Luciun Hoangsrto'», 
gegenwärtig im Berliner Museum. Ab UingHinng 
Patlss und Artemis, tt. Ringergrnppen, ( Mas. 
«ilr. 1181. Roser«« 41), — (cj Grobe Amphora 
Lucian Bflnapartc's (Mus. dir. 1182). Mit den In- 
sehrtrti» Wnalnr, .4pw/i«dor, AOt » umi . und, an He- 
rakles' Statt, n«l«(, etwa 4<Lö.i«A»c «I. i. 

der rechte Kämpfer, wie «Gifzaln«. Vgl. l’anoHs 
Amt II, 208: ^JfSktodXan 1 , dijfoadlwr’'; an 
A, i. &«*i und u«ii«i* d. L #»/•«!*« darbte Ro- 
cltelle. tt. Iloplit und llufitftidulr. - (.J) Nola- 
nbch« Amphora de» Herzogs von Blaras (Man. d. 
In»«. I, 9, 4. Ann. II, 205 f.): ^ls(H«ger *«!«(. 

— (») Tyrrhenische Amphora im Museum 
zu Parma (Braun Tages Tat IV. 8. 8). In der 
Grup|>e des Oresfabraubs ist Herakles nackt und 
jugendlich, int Gegenbild, *r Athenen die Hand 
reicht, mit Peplon (wie Taf. CXV| ) und Löwen- 
haut, überdies bärtig dargestiUt. Oben bedroht 
er ab Uogenapannov eiu«at Satyr. — . (/) Schoo« 
Pelike de* Must» Gregor iano. tt. Kilhariid. Vgl, 
Abcken im Arriiäotog. Int. Bt- 1837, R. 71. Cardinal) 
Atti VIII, p. 324 IT. — (jt) Stamno« Lucian Öona- 
part«'» (De Witte Cab. ütr. 87. Ileugnot no. 34). 
Neben Apollo ein Reh. Ab Umgebung Athene ihm! 
Ariern*»! letztere mit einer Strahlen kreme und einer 
Blume in der Bind. tt. l’crseu». — (Aj Sdiöner 
Krater der Durambchen Sammtuügi au« Tanpiinn, 
wenn ich nitdit irre. Zwixlien den Kämpfern da« 
Reh. R. Ai9ea. yf»o/««»c. Aipmft. Vgl. Mon. A. 
Inst. II, 28. De Witte Cab. Dur. no. 411. Mag- 
nonronrt no. 8!. — (f) KIHner Hkypiios Lucian 
Bona garte *, tt. Ko* und Memnon. De Witte Cab. 
etr. no. 70. — (l) Kylfct «Im Deimadrs (Mils. 
etr. 1383- Rr»eT?c 22, Cutipe« I5)s /Dpml#«, 
.(««Ihr, //ifsu. Jmwdir IC. Alkyonrff»' 

( ,,r ) Von grofsgrirchibchea Daislellungeu des' 
Dretluftranfen (Vgl. Pas»nw S. 147) *«ml folgende 

19 * 
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CXXV. Wir betrachte» zuvörderst eine archaische Hydria, welche 
vormals dem Kunsthändler Depolefti zu Rom gehörte ('•)• Herakles trägt 
daselbst den geraubten Dreifufs von daiineu, während Apoll, der ihm nacfa- 
geeilt ist, mit ausgestreckter Rechte» sein Eigenthum von der Schulter 
des Helden zu reifsen bemüht ist. Mit fester Haltung wendet Herakles 
nach dem Gotte sich um, ohne vou Schwert und Bogcu Gebrauch zu ma- 
chen oder die Keule auch nur blicken zu lassen; dagegen Apollo geneigter 
erscheint, den Bogen, den er in seiner Linken hält, gegen seinen Feind 
anzu wenden. Sichtlich, wie bei Apoll, ist die Aufregung des Streits 

in der ibui zunächst stehenden Artemis; doch ist diese sowohl als Pallas 
Athene, die dem Herakles zunächst steht, ohne verletzende Waffe. Noch 
zwei andre Figuren nehmen Theil an dem Streite und dessen naher Ver- 
söhnung. Es ist die Rede vou einem bärtigen mit einem Stab versehenen 
Manu hinter Athenen, der für Hermes sich halleu läfst, von einem eben- 
falls bärtigen auf Apollos Seite, den kein Attribut kenntlich macht, den aber 
ein Petasus, Flügelstiefeln und ein Sternen bestick (es Gewand ungleich ent- 
schiedener als Gölterboten bezeichnen, w ie denn in der Tbat bei ähulicbeu 
Darstellungen Hermes nicht blofs Athenen, sondern auch dem Apoll bei- 
gesdlt ist( 20 ). Ralhselhaft bleibt demnach jene erste Figur, die Athenen 
begleitet. Des Gedankens an lolaos oder gar an Amphitryoii (**) zu ge- 
sell \v eigen , ist es nicht unwahrscheinlich ihn für llephästos zu halten, 
dessen schlichtende Einmischung in den Dreifufsstreit durch die Idee de« 
Feuergottes begründet (**) und aus ähnlichen Werken bezeugt ist 
auch der kurze Stab, der von jener Figur schräg gehalten wird, ist uu- 


mir bekannt : <*) Cukaniaelie Amphora: Pythia am 
Fensfei. K. ApoUo uml Nike. Millingen Print. 
|.| XXX. Neapels Aatiken S. 268 f. — I» Keleln, 
der DurandsclM« Sammlung (De Witt« no. 3l3j. 
AU Hingebung Palla* und eine rer*dbl*i«rte Ft*«, 
die für LHo gehalten wird. Ä. Fra« «ad K|>lm- 
be«. — («) Oxybapliou de* Kuaathüatlier» 1 ►epo- 
letti. Ohm» Nebenfiguren. Cardinali I. c. VIH, 
p. 621. — (*l) FonUaa’ache Dantellung de* $*- 
leas, der für Herakles den Dreifufi (rügt: olien 
.Vms. 7 «. 


Besclifirbea von Cardinali : Atli iWt* Acead. 
pontilicia Mil, p. 612 IT. 

(**) la ib-n ähnlichen Darstellungen erscheint 
Herme« auch soiu« bald auf Athenen» ( tum. Ifir) - < 
bald auf Apollos Seit# (Anm. 16«. /j. 

( fl ) An Aiaphitrynn «Uchte Cardintlt Le. |»-6li. 

Hepliütot verhält sich zom Ureifufs, wie 
lleslia tam Altar: l’aaoTka Aaa. II, p. 204. 

(*') Hephäst«« in Shaliehsn DarsirHungen: oben 
Anm, 16 t. 17«. 
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gleich eher für einen Hammer als, falls auf Poseidon gerathe» würde, für 
einet! Dreizack zu hallen. 

Dieser vorzüglich reichen Darstellung des gedachten Mythos sind als 
oberes Bild derselben Hydria zwei in vollem Wettlauf begriffene Wagen 
verknüpft; ein ermunternder Aufseher des Kampfes ist linkerseits ihm zur 
Seite gestellt. 

CXXVI. Seltner als die archaischen Darstellungen des Dreifnfsraubs • 
sind die frei styliairten Bilder desselben. Eia solches tritt hienächst uns 
vor Augen; es gehört einer pauatheuäischeu Amphora mit röthlicbeu Fi- 
guren, welche sich gleichfalls vordem bei dem Kunsthändler Depolctti zu 
Rom befand. Aus den bekleideten, in strenger Bewegung und Zeichnung 
gebildeten, Kämpfern sind hier zwei Jüngliuge edler athletischer Bildung 
gewordeu, deren schön verschlungener Wettstreit durch die MiUelfigur der 
einsohreitenden Göttin eiuen erhöhten Reiz der Gruppirung erlangt. Hera- 
kles ist int Besitz des Üreifufses, den er jedoch nur schwach au ment 
der Füfse festhftlt, während Apoll ihn au einem der Ueiikel ergreift, Der 
Held ist mit eiiiem zwiefach befestigten ( ai ) Wehrgehenke bewaffnet und 
IiaI seine Keule geschwungen, hält aber nachgiebig iiine in Schritt und , 
Beginnen, der Mahnung zu hören, die Pallas Athene, den laugen Speer 
schräg in der Linken senkend, mit erhobener Rechten begleitet, während 
Apoll gewaltsamer sieb nähert, mit einer Hand den Dreifuß« ergreifend, 
mit der andern aber Apollos Schulter berührend. Von gelehrtem Neben* 
werk ist dies schöne Bild fast enlblöfst; doch ist es gewifs nicht zufällig, 
den verjüngten, seines Bartes and seines Felles entkleideten, Helden theils 
zwiefach (mit Keule und Bogen) bewaffnet, theils aber auch in derselben 
\V eise bekränzt zu sehu, wie Apollo es ist. Um Beider Stirn ist Lorbeer 
geschlungen; dieser Schmuck und diese Gemeinschaft deutet zunächst auf 
die Ansprüche beider Kämpfer au den Dreifuß«, daun aber vorbildliche 26 ) 
auch auf die nahe Aussicht ihrer Versöhnung. In ähnliches Nebenwerk 
pflegten die Künstler so einfach würdiger Gefäfse, wie deren eines das 

(* 4 ) Ant*«r dcr«l.licli#n breiten l/mgQrtaag über- (*•) Vorbildlich ; etwa wk> aber K ad mos der 

ilirs dnreh da» seitwärts reichende SdiBur, sofern Lorbeer getauft ist »ad Dreifulse ihm aor Seite 
kein« andre Bestimmung denetbca abh »liehen st« Im, nodi bevor er den Drachen «rieft : WdcOt 

Wat. Bu'l. d. Inst. 1S41, p. I«- 
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unsrige ist, den lieferen Sinn ihren Gegenstands zu verstecken; nicht un- 
möglich, dafs auch die Paliuetle am Helm der friedeTerküudeoden Güttin 
ihre eigne Bedeutung hat (**). 

Das Gegenbild dieses vortrefflichen Gefäfses zeigt einen nicht miuder 
schönen Festzug zechender Jüngliuge. Wir erblicken zwei Flüteubläser; 
jeder von ihnen ist paarweise mit einem andern Gefährten verbrüdert. Alle 
sind uiyrlcnbek ranzt; eben! so bekränzt ist auch die Amphora , die der 
dritte der Jüngliuge sammt einer Trinkschale hält, dagegen der vierte zum 
Sailenspiele sich anschickl. 

CXXVII. Den vorstehenden unzweifelhaften Darstellungen des hera- 
kleiscbeu Drcifufcrnuba reihen wir schliefslieb eioe ungleich rätbselhaftere 
an, welche vermut blich demselben Sagenkreis augehürt. Wir meinen das 
höchst eigeuthümliehe obere Bild einer, übrigens mit Thierligureu reihenweise 
gesclimückteii, ägyptisirendeu Amphora des brittischeu Museums ( z7 ). Einer 
kämpfergruppe als Gegeubild entsprechend, tritt uns Herakles vor Augen, ’# 
wie er gegen eine mit Schild und Speer bewatfuete, statt des Helms aber 
mit einem Ziegenfelle umhüllte, Göttin die Keule schwingt, während diese 
mit rundem Schild und gesell wuugeuem Speer kampflustig ihm gegeuüber- 
sleht. Zwei vnu Schlangen umkränzle Kessel stehn ihr zur Seite ver- 
theilt auf dein Bodcu; Poseidon und noch eine Fraa bildet) die Umgebung 
des Ganzen, dessen Erklärung znuäclist von der beschriebenen Göttin ab- 
hAugt. Vielleicht wird mau geneigt sein, nach Aulcifuug ihres Ziegeu- 
fells ( iK ) sie für eine Hera zu halten, iu den umgebenden Schlangen aber 
eine Erneuung des Mythos der Schlangen zu ahnden, die Hera dem Kind 
Herakles zur ersten Prüfung seiner Heldeukraft sandte. Indefs würde 
eine solche Deutung der erforderlichen mythischen Begründung noch un- 
gleich mehr ermangeln, als wenn wir es wageu dieses seltsame Bild auf 
eine Sage zurückzufülireu , in welcher Pallas ihren geliebten Schülzliug 
mit aller ihr zu Gebote stehenden Waffengewalt zu händigen sucht. Eine 
solche Annahme wird möglich, sobald wir das Ziegeufell am Haupt unsrer 

(**) Mit <>ramUi>!iitlirn utdiai’liui ward ili<! (*') Hw iilitvtnl aui tuhrntudicn Aiifpabun- 

l'alabelleBverdcruiig >■ Albncu Saum lur* *o*- gw» de» lla-rren Cami-anan. 

&rr lM-m«kl (S, 140». (*•) 7 /jij Juno caproiiM, 
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Göttin för eine Schutzwaffe — der brüst bedeckender» Aegis (*•) gleichgel- 
lend — nelimen, in Bezug auf Herakles aber sowohl seines Kinderraords( St> ) 
als der darauf erfolgten Raserei ( 3l > gedenken, zu deren Bändigung Pallas 
selbst Hand anlegen mufste ( 3a ); nicht nur ein uuserm Hilde ganz ähnlicher 
Kampf ( 3 a ), sondern auch jene Raserei ( 3 4 ) finden in auderu Denkmälern 
manche Analogie Als Herakles in Folge der vorgedaebten Blutschuld 
Apollos Orakel befragte, schwieg ihm die Prieslerin und es folgte der oben 
besprochene Tempelraub; dieser Raub scheint hier Hiigedcutet durch die 
auf dem Boden liegenden schlaugcugeschmücktcu Kessel, deren Doppelzahl 
allenfalls auf die Annahme zweier Drcifufsc sich zurück fülireu läfst( 53 ). 
Pallas Athene, die in deu Darstellungen des Dreifufsraubs nicht nur als 
Helferin ihres Schützlings, sonde rn auch ihn abmahuend erscheint f 38 ), 
weist auf uuserem Bild mit gewafTncter Kraft ihn zurück; diese Nothwefar 
geht aus ihrer Bedeutung als delphische Tempclhiltcnn, als Athene Pro- 
naia ( 5? ), hervor. Hinter ihr eilt auch Poseidon herbei, den Tempel zu 
schützen, auf den er ein altes Anrecht half 38 ). Nur eine vierte Figur 
bleibt uns noch räihseibaft ; es ist die oberwärts ergänzte einer Frau. 


(••) Jlrk, Ziegenfell. 

('•) Ser*. Acn, Vitt, 300: £yn<M norm, q mi 
•t npud iaferoa conafifuto Mtjarum umre u» eiut 
Inrtaefrnt , rrummr peremil , propter rniua itnrni 
j* »o rl litMnittm ünmisft, nt u.rnrtm uecarct «f 
/iliuf. Q ui ptM . . , 

(*') Serriua Le: £*vi posl rntptam aamtntem 
nuu fjyiiittimfM p « rrUidii itb Jjtnlliue yetiiui-t, 
irn raut i lut eurt intim iyti ra et tripentem ... (Aniii- 2). 
V(rt, llr-in. Kali. 34 (ObfD An in. 9). 

(**) Bufft». Herr- für. !KQ (1002): JMt q'14** 

riamir, mf ifutnra, //alias roew' 

int «Oft», • nOf«* </« 

«Ifoiie. Nämlich «ka Stein e*»f jer.oiijp (Paus. 
IX, II, IJ. 

(•») Dk Mittelgruppe «mm Rüdes kehrt in 
ähnlicher Weise wird«-, mit iiguTenreidier, obwuhl 
wmig Mnlmir, Vagekug — jederwta eine 
Mantelfigur, einem unbekleideten and einem rot»* 
jühreikdcn Jüngling — , auf einefn archaische« Sly- 


plioi mit Deckel in der ('asuccini'sr.licn Kammlang 
zu Chiuri. Jf. KJimpfcrgmppe, umgeben von Man- 
teläpnren. Der Styl dieses (Jrßlses ist skmlfch 
fein, so dal* er dem »erkünstelten tyrrhenischon 
ähnelt. 

(**) Lanzi -Saggii» II, p. 200 IT. VgL meine 
Abhandlung Über die Mrtalli|i(r k j«l AaiR. 102. Die 
dort berührten Spiegel werden ton Millm (GaP. 
II«, 457) und seihst von Müller (Handb. 410, 5) 
aaf Dejanira gedeutet. Vgl. Brau« Tages Tat. III. 
s; 7. 

< M ) Ktwa den zwei dodonuctien Tauben «ml 
der Doqipeltahl des Palladiums vergleich bar. 

(**) Pallas abmatmc»il : «Leu Anm. 19 f. 

(*’) Athene //$amtu (Paus. X,8, 4) ixler tl$ o- 
•«/<« . Müller Pallas 44. Vgl. Kurip. Ion. 155« 
//alias onivaao ‘Axallmro e a«f>u. 

(*') Paus. \, 24, 4: fn w paMiicv t* dg. 
gmürutfa miijftt* aal //<kumJ«3»o«. Vgl. Mott, 
d. Inst. II, 60. Korclihammer Apollons Ankunft in 
Delphi 8. 20. 
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welche hinter Herakles dem Kampfe zuschaut, und allerdings müssen 
wir es dabin gestellt sein lassen, ob die um das Wühl ihrea Sohnes be- 
sorgte Alkmene oder auch nur die geschreckte pythische Priesterin in 
jener Figur gemeint sei. 


TAFEL C XX VIII — CXXXII. V . 

UNTERWELTSFAHRT DES HERAKLES. 


CXXVIII. IIkraklks in Untbh- und Obkkwklt; tyrrhenische Am- 
phora, vormals dem Prinzen von Canino gehörig ( *), gegenwärtig im britti- 
sclien Museum. Dieses merkwürdige Gelafs gewährt uns in »einer schon 
früher f 1 ) von uns berührten, so rätbselbafteu (*) als anziehenden, arcbai- * • . 
scheu Darstellung vielleicht das vollständigste Bild jener Unterweltsfabrt, 
welche Herakles glorreich, aber gestählt durch vorherige Einweihung ( 4 ) 
und durch Hülfe der ihn beschützenden Götter bestand. 

Das Bedürfnifs solchen Gotterbeistands an den bewährtesten griechischen 
Helden auscbaulich zu inacben, war deu Künstlern des Alterthums unver- 
wehrt und ihrer behaglichen Laune sogar willkommen; dieses vorausgesetzt, 
wird das vorliegende Bild eines zaghaften Uerakles verständlicher. Seine 
halb unigewandte, vom Anblick des tbroueudeu Unter weit sgottes gescheuchte, 

Gestalt überrascht uns beim ersten Anblick, gewährt uns aber zugleich den 


(•) I»« Wüte Cab. trlru)<|ue nt». 95. |i. 50 f. 

(•) Oben Th. I, 8. 140. Anm. 205 a- 

Hie denn Lcnorutaai (Cab. &r. p. 56) el- 
neraeiu Athenen* Venöhnanf mit Poaeidon , an* 
dcrmciU Aegeui und Medaa erVcant, welche 


letztere in Athenen* Bildung rr.cheiat; l'neeidon. 
jlly * üot dient zur Vermittelung beider Deutungen. 
(*) Apallod. II, 5, II: ftillmt •£» h. reite» 

(te» AVyfirpo*) oatfrat, »*lSi a|>0( AF/ieAne» i/« 
TJjvcita J iaiiö«nrot . . . 
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Schlüssel des Gauzen. Herakles ist vollständig bewaffnet; über Chiton 
und Löwenhaut sind Dogen und Köcher durch gekreuzte Gurtung auge- 
deulet, woueben der Held mit der Rechten die Keule gehlst hält. Sein 
Blick ruht noch uuverwaudt auf dem ihroiiendcn Herren der Eiiisieniifs; 
nur sciu Schritt ist abgewaudt, wird aber aufgehalten durch Poseidon, der, 
kenntlich am Dreizack und mit einem Purpurmanlel bekleidet, Ober die 
Wogen des Meers zu den Grenzen des Schattenreichs ihn geleitet zu 
haben scheint, wie wir denn andremal als Begleiter der Kura ihn fanden ( a j. 
Voran ist Pallas Athene gegangen; mit Helm, Speer und eiuem groben 
Schilde bewaffnet steht sie bereits vor Pluto, die Gunst desselben für ihren 
Schützling zii heischen. Sitz und Kleidung des Gottes sind reich ge- 
schmückt; ein Stirnband umgürtet ihn. Seine finstre Bedeutung ist nicht 
sehr nahe gelegt: in der linken Ilaml hält er eiucn nicht deutlichen Ge- 
genstand, iu der Rechten ein Scepter, dessen Bekrönung eben so gut 
mancher anderen Blume gleicht als, wie es vcriniitblich gemeint ist, einer 
Grauate (•); doch ist der Gegensatz entscheidend , den unser Bildner in 
die Verzieruugeu der Thronlehne gelegt hat. Das Haupt einer Sphinx 
schmückt als unterirdisches Symbol ( 7 ) deu Sitz jenes Unterweltsgolies, 
während der übrigens ähnliche Gott im entgegengesetzten Bilde au gleicher 
Stelle das Liclitsymbol eines Schwans zeigt. Ein Gott der lichten Ober- 
welt also ist es, vermutblich der im Olympus herrschende Zeus, der uns 
zur äufsersteu Linken auf jenem zweiten Bilde zuerst begegnet. Das 
Scepter in seiner Linken ist wiederum mit einer Blumeuverzienmg ge- 
schmückt, welche sich jedoch vou der Bekrönung des vorerwähnten unter- 
irdischen Scepters auf ähnliche Weise unterscheidet, wie die weifse Blütbe 
des Geißblatts von der blutrothgefarbten, bedeutsam auch sonst ihr ver- 
knüpfte» ( *), Granate. Wie iiuii vorher dem Lnlerweltsgott, dessen Gunst 
für Herakles erheischt ward, nahen sich nach erlang! er Gnade des Hades 
die mckgekehrteii Personen dem heiter thronenden Göltervater. Athene 
tritt ihm entgegen: iu ähnlicher Bewaffnung wie oben, außerdem aber bei 

(•) Olw-i» Th. I, Tat. X rOmlii.il. Mi>1 ihr l'uurfptna. Vgl. PftRofk» 

(•) Wi* olirn Tat. CXXill. D»»»« *ir Litt TerraeoUrn S. 10. 

( T ) Ir gktdMOt Sinn« Ir^leit.t ilie H|>luas 
Bil'lrr .!*• l-iiiiü^n llartha« anf Grimnr* i»nä Ä» l') Olifo Tat. CXXIII. 

Gerhard I'nsenhi/Jar. II. 
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geschmü eklem Arm mit der Eule, dem Sinnbild des Lichts im Dunkel, ver- 
seilen, und am Schild, das ein Stern oben schmückt, mit dem Bild eine« 
Herrschers im Sounenflug, dem siegreichen Bilde des Adlers, ausgezeichnet. 
Ihr folgt Herakles, bekleidet und gerüstet beinahe (*) wie oben, statt der 
Keule jedoch nur mit mulhig geballter Beeilten auftrelend und in der 
Linken einen erhobenen Efeuzweig tragend. Im Ideenkreis dieses Bildes 
mag solch ein bacchischer Zweig als Zeugnifs der glücklich erreichten 
bacchischcii Unterwelt vielleicht dasselbe besagen, was in der üblichsten 
Sage der lichtwärts geführte Hund Kerberos. Diesem SiegesscbriU unsres 
Helden folgt endlich Hermes, kenntlich au Hut und Sliefelu, statt des kür- 
zeren Ileroldstabs aber mit einem langeu, obwohl anbekröutcn , Seepier 
versehen; sein bekanntes Geleitsamt, das vorher Poseidon versah, ist hier 
ihm wieder aoheimgcfallen. 

(JXXIX. Kerberos t'ND Herakles. Eine bacchische Amphora der 
DurandVchen Sammlung ( l ®) gewährt uns ein zweites Bild jener, bis zum 
Verzagen des heldenhaftesten Helden gefährlichen, Unterweltsfahrt des Hera- 
kles. Das Ungethüm, welches gemeinhin als glorreichstes Zeugnifs dieser 
Fahrt, als letzter und gröfster Beleg seiner zwölf Leistungen galt ( |, ) f 
erscheint hier sowohl statt des schreckenden Unterweltsgottes im vorigen 
Bilde als auch statt des Efeuzweigs, der unsres Helden bescheidnes 
Wahrzeichen im vorigen Bilde war. lu einer Grüfse, welche so Götter 
als Helden überragt, tritt der Hüllenbund Kerberos hier dem Herakles ent- 
gegen; sein schreckendes Bild ist aus einem schwarze« und einem rothge- 
farblcu Ynrderlbeil, beide mit geöffnetem Bachen, zusammengesetzt, und 
wird schreckbarer durch Schlangen, die über dem Haupte des Thiers sich 
mehrfach erheben, wie andremal ebenfalls mehrfach an dessen Körper ( 1 2 ) t 
oder wie in der üblichsten Älteren Bildung wenigstens des Ungethüm# 


(*) Nur ohne da* Kreuzband, bk lieinachie- 
nen und aiclilUrtiirr ab ob*«. 

('") De Witt« Cal». Durand no. 309. In d«r 
Versteigerung an Ilrn. W. Hope übergegangen. 

(") ApoUcdor. II, 6, 12: JelAaia» m&l*» 
ianayr , <£ 'Aiiov tlgi Jj . , . 

Vgl. oben S. 39. 


(*•) Apollo dur. II, 5, 12: J* o«'ig, 

wvriw wpclxic. V^r i> ovfür an tu 

dl t«i* «wtatt icnob» <>"/•* (firn* *»f+XÜ(. Schlan- 
gen am Körper Baden jedoch nicht häutig *ldi ab- 
geliildN; ei« Brispitl gewährt daa oben S. 14# 
Anin. 13. erwählte (iemmcnhild. 
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Schwanz den zweiköpfigen (**) Körper in ein Schlangenhailpt endet ( M ). 
Mil gebeugtem Knie, obwohl mit unverwandtem Geeicht, prallt Herakles 
zurück vor einem so übermenschlichen Aublick, dergestalt dafs er die sonst 
kampflustige Rechte an »ich halt uud die Linke zurückziebt. Indefs bleibt 
der glückliche Ausgang dieses Begegnisses dem Beschauer nicht verbor- 
gen; Herakles, der nie ohuc Götter siegte, empfangt hier den Höllenhuud 
zu kurzem Geleit au a Athenen* Händen, und neben ihm ist auch Hermes 
der Götterbote zur Stelle, mit jeuem schon sonst uns bemerklicli gewor- 
denem Keil bekleidet, da» uns für ein Zeichen de» Heerden- und Sternen- 
golt.s galt (* *). 

Als Gegenbild dieser merkwürdigen Darstellung wird eine verschleierte 
Frau zwischeu zwei Kriegern bemerkt, deren einer sie wegzafübren 
bereit ist ; ein »ucli sonst auf Gefafemalereien nicht ungewöhnlicher Gegen- 
stand, den wir lieber auf Brisets ( 1# ) als auf Helena oder Aethraf 1 '*) 
deuten möchten. Eine Säule jener athletischen Art, wie sie durch darauf 
befindliche Hähne nicht selten den Kampfplatz auzeigt, ist hier mit der 
Besonderheit (* *) angebracht, dafs an der Stelle des Halms eine Henne 
bemerkt wird: im Sprachgebrauch unsrer Vasen maler (• *) verraulhlicfa als 
erotisches Symbol des mit jener Einholung beendeten Streites. 

CXXX. Kkrskhos cnd IIkhaklk*. Eiue ansehnliche tyrrhenische Am- 
phora, in römischen Kunstbaudel gezeichnet, zeigt noch ausgedehnter uns 
jenen göttlichen Beistand, durch welcheu Herakles nach vielbezeugter 
eigener Kraft die Siegeszeichen der Unterwelt fast mühlos erwirbt. Athene, 
deren erhobene Linke Frohlocken und Ermutbiguug ausdrückt, überweist 
dem auch hier noch stutzigen Herakles den Höllenhund, dessen Aiisehu nach 


< * * ) Di# »woiköpUge Bildung nt iltsr als die 
■ir«ikä|iSgK de* römischen Brauche*. 

( ,4 ) Nach De Win«'* Beschreibung (Cab. Dur, 
I», 100) »t die*er auf VasenLiMern itruelben Ge- 
genstandes nicht leicht fehlende Schhngenaclimeif, 
den auch di« niichatfbigenden Tafeln Zeigen, hier 
ebenfalls anzusrkenneni in unsr« Zeichnung Ut 
«r jedoch niclu deotiieb. Frusts dafür Raben die 
Schlangen ain Haupte dca lliillcnhunds. 

0*) M de» llenne«.' oben Th. I, S. 68. 


(••) nrlscia (llotn. II. J, 423); oben Th. I, 
Tal. II, 2. Vgl. Gift» Dur. no. SM. Fomj.ejani- 
sdies Wandgemälde : Mus. Bort». II, ' 

(•*) Deutungen De Witte'« Cal», Dur. j» 105. 
(*•) übersehen in De Witte'* Beschreibung 
( Cah. Dur. no. 309 ) durch Vorau»*ef«ung eine« 
gem.-l» «liehe n Kampfbahn«. 

(**) Gerhard Trinbadmlen T»f. I. Hahn uud 
Heane, of «ander cnUprecJteod, anf xwi-i xuianiBMin- 
gehungen .Schaden mit dem Künstlernamen Tto- 
son : neuer Erwerb de« Berliner Mmsi'uum. 

2t» • 
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Betrachtung des vorigen Bildes uns miuder gefährlich erschein!, dessen 
zweiköpfiges Schreckbild aber, hier und in sonstigem KuRstgekrauch grie- 
chischer Zeit« durch »einen schlangenköpfigen Schweif erhöht wird. He- 
rakles ist mit dem Körper abwärts gewandt, hält aber sein Angesicht 
uu verrückt dem Ungeheuer entgegen, das er mit an sich gedrückten Armen 
theils zu fürchten, theils, da er die Keule fest au sich hält, doch auch zu 
beschwichtigen scheint. Eiue zurückt retende Beweguug macht hier, wie 
beim Schwert der Gorgonen^ 50 ), auch der ihu begleitende Hermes; da- 
gegen als sicher schützender Helfer, mit Athenen zugleich, am linkeu Ende 
dieses Bilds auch Apollo, uud zwar in voller Bewaffnung, erscheint Der 
Lichtgott, welcher gewohnt ist die Herrin der SchAtten bei ihrer Wie- 
derkehr ins Reich des Lichtes zu geleiteu f 21 ), ist auch ein unfehlbarer 
Geleitsmanu, um unsern Helden mit der ihm bestimmten Beute der Unter- 
welt auszustatten Zu bemerken ist seine kurze Bekleidung; seine Stirn 
ist mit einem Bande geschmückt, wie denn auch Athene ein steruenbestick- 
tes Gewand trägt. 

Bevor wir noch eine dritte Darstellung dieses Gegenstandes ins Auge 
fassen, verdient das schöne Gegenbild, das auf der Kehrseite unsres Gefä- 
fses gezeichnet ist, eine Beachtuug. Es stellt Achills uud Memnon's Zwei- 
kampf vor; des gefallenen Aulilocbos Leichuam liegt auf dem Boden ( 1 1 ). 
Seitwärts stehen, den Ausgang des Kampfes erwartend, Thetis und Eos, 
die Mütter der streitbaren Helden. 

CXXXI. Hkraklkh iinü Khhbkro»; archaische Hydria im römischen 
Kuusthandel gezeichnet. Dieses dritte Kerberosbild zeigt uns, häufigen 
archaischen ( 23 ) und sonstigen ( 14 ) Vasenbildern entsprechend, den in 


(••) Tri<iktclialen Taf. IL ( fW» (Ina Bildwerke 
ao. 10331- 

' - <»4) Ohe* Th, I, 8. 127. 133. 

(**) Wie in der darcii Millingen (l'ned. Mi>n. 
|4. V) bekannten Amphora mit de*n »ertcliriebenen 
Namen Hinmq. Za trrglriehen die Talmi* lliara 
iMilL tiall, CL, 5T»8, 83) : M.m**,, A*- 

rUn/ec. 

(**) AU arrliaiaclie Vaaenbitder der KntfnLning 
de« Kerbern» tind folgende mir bekannt; («) Oher- 
ttieil einer FeolttdMii Hjdri* (oUa Th. I. Taf. XL). 


Iletalles gegen ilen Hund die keate »cii»lnpend ; 
link» Persephone und loleus , leriits Herme», Pal- 
la« und der sitzend« Plato. — (t>J Obertlieit einer 
CaiiifieMfi teilen Hydria. Linkt Pallas und llera- 
klet mit dem Hand nn der keile; recht» Herme« 
und Rom. — (c) Amphora de« llrn. banwlli n 
Sarteano. K. Jiacriiitch. InjUrumi l.ettere d' »u. 
erud. U«. V. VI. Vnai fillilt I, 40. — (d) Feoli‘- 
•che Amphora (Campanari m>. 87). Ifrraklea de* 
Ilund an der Kette führend; Pallas und Herme« 
daneben. — («) TyrHiemtdie Amphora im Beaiu 
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Rede siebenden Mythos auf eine der üblichsten Auffassung desselben {**) 
naher gerückte, die Heldeukraft des Herakles über allen Verdacht des 
Zagen s enthebende, Weise. Herakles, »eine» schönsten Sieges ( l *) bereits 
gewifs, ist int Begriff den Holienhuud au einer Kette, die seinen Rachen 
durchzieht, den Grenzen der Unterwelt zu entrücken; »eine uervige Linke 
reicht kühn Aber die Säule hinweg, die zugleich mit einem in ähnlichem 
Sinn uns schon begegneten Bäumt 11 ) jene Grenzen zu bezeichnen dient. 
Dieser Sieg des Herakles wird nicht ohue Gewalt erreicht; mit geschwun- 
gener Keule schickt er zur Eutführuug seiner Beule sich an. Die Königin 
der Schatten, die drohend herbeigeeilt ist , wird tuii Hermes , dem Ober- 
uud Unterweltsherold, mit einem gewichtigen Wink ihrer scfawunUtulich 
erhobenen Rechten bedeutet; ihre Bekräitzuug ist baccbisch, wie deuu 
auch derselbe hacchische Stamm, mit dessen Reise wir verlier den Hera- 
kles heimgekehrt fanden (CXXVHI), in diesem Bilde sich reichlich um 


ile« llrriitingeLej*. Ilr jaklr» dun Hund bedrohend ; 

1 lernt*» dudtoi. JI. Helena zwindien den Dio*- 
kureti »Itzend. — (f) Aai|4iora de» Berliner Mu- 
seum» (Berlin» Bird*. no. 657). Kerbern» an der 
kette, Persephone mit Soupier gegenwärtig. Ä. Drei 
Krieger — (j) De|iole4li’»clie Amphora. Mit Pal- 
las und Hernie». Ä. Diooj so» zwischen Kileeen. — • 
(I) Amphora dea Hm. Baaaeggiu. Aufur Herme» 
iat Pereephonc richtlr li, innerhalb iler Pforten de» 
Hule*. H. Bacchantin unter Sslenen. — (f) Cun- 
delcrt'sclie Amphora. Der Hund an der Kette; 
Herrn«» und Palla* mit bewegter Geher de. fl. Rei- 
leryroO. — Mit ühnlirWm Gegenbild i*t (1) eine 
Ijrnhenuelte Amphora verzehr«, deren Kerberoa- 
litli^, ans ilernkle», Pall»», Henne* — keine Figur 
»ehr kenntlich — und de» dreiköpfigen Hunde 
»oMmmengeteUt, in St)| und Bewegung aeflaam 
erscheint. — (f) TvrThoniaehe Amphora Lucio« Bo- 
nnpartr'». fl Danaiden und Nujpho*. tnghirami 
V»»i tirtili II, p. 136. — (n) Pelike gratafriechischer 
Abkunft: Cab. Durand no. 310. Kerbern», durch 
« tuen ScUnngenlopf neben swei Hondaktipfen aua- 
-ereiebuet , i*t gefmaelt. Gegenwärtig ist Pme- 
pbon* stehend, Palla» sitzend. M. Bacclusch. — 
(«) Kjitx rfea Xenoklea. fl. Urtbefl de» Pari». De 
Witte Cab. Dur. 65, Bengnot 48. *— (#) llyfi* 


au» den letzten Ausgrabungen Lucian Betuparte» 
(BulL 1839, p. 74j. liecht» von Ueruklea alebt 
Maria, link» Pluto und Kora. 

(*•) Von sonstigen Darstellungen der Knlfuh- 
ning de* Ketbeiue iat hauptsächlich heiueikens- 
werth ; («) ein« Amphora, einerseits mit rotben, an- 
drerseits mit adiwarzen Figuren, an* der Durand* 
atbee Sammlung (no. 311) in den Louvre verte tat. 
Vor der ITnterwritahnlle ei« Baum; aufur der 
Hau|itgni|i|Mt iat Pallaa zugegen- Cher de» Kor- 
beros Kopien je eine Schlange fl. ßacclmch. — 
Ferner mit rölMidten Figurant (4) ein« Am- 
l'lior s Lucian Boai^rto'i ( Reserve oo. 42 ). fl. 
Quadriga. 

(**) Der zumal in italischen Kulten »efar häu- 
fige BeiMin« Kalhnikoa »chrini hauptsächlich dem 
Fang des Kerbern» gegolten zu buben, der auch 
durch einen KnUinikoa benannten Tanz ( Heaydi. 
ÄDÜfrtaoc) gefeiert wurde. 

(**) Sonstige Darstellungen de» kerbera* sind 
gelebt t Mriigewteaen von 'Zoega Baa«. II, j*. 60 f. 

(•’) Oben Tli. I, Taf. XXXIV, S, 134. 
Zugleich mit der Halle and» auf dem Gefül» 
Aam 24«. 
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ihn gerankt zeigt. Hermes, dessen Haarputs bemerkenswert!) ist ( 28 ), 
läfst mit der erhobenen Linken uns einen Besehlufs des Schicksals ahnden, 
dem Hades uud dessen Gemahlin sich beugen müssen, während Athene 
und Hermes seine Ausführung zu beschleunigen streben. Noch steht der 
Wagen in der Nähe, auf welchem Pallas ihren Schützling zur Pforte des 
Hades führte; die vier Rosse desselben, die zum Tbeil auf unserm Bild 
sichtlich sind, werden von der Göttin gehalten. Ihr Scbildzeichen ist ein 
Adler; eben dies Lichtsymbol ward uns schon früher bemerk lieh, wo sie 
von gleicher Fahrt zum Olympus zurückgekehrt des Herakles Sieg an Zeus 
verkündet (CXXVIII). 

Diese reichhaltige Darstellung ist mit einem oberen Bilde verkuöpft, 
welches zwei sprengende Wagen der Rennbahn zugleich mit dein Ziele 
darstellt, um welches sic in mehrfachem Lauf sich zu wenden haben. 

(**} 11»* untrr dein k'i-luu* antra p.'iani melle Ilau|>ttiwr itf holier aU gewohnlirti anfgeknüi>ll. 


TAFEL CXXXtIL CXXXIV. 

SIEGESLOHN »ES HERAKLES. 


Wir vereinigen die merkwürdigen Darstellungen zwei archaischer Schalen, 
beide dein römischen Kuusthaudel entnommen, beide mit Thicraugcn ver- 
ziert und beide auf den verschiedenen Lohn bezüglich, den Uerakles als 
Sieger am Anbeginn und am Ziel seiner Thatcu genofs. Auf dem ersten 
jener Denkmäler (no. 1. 2) erscheint Uerakles in Mitten zwei mächtiger 
Ölbaume, deren weitverbreitete Ästung den Wald von Nemen andeutet. 
In übergebückter Stellung ist er beschäftigt, das Fell des eben getüdteten 
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Löwen auszuweideu (*), da» ihm fortan als Schutzwaffe und als Wahr- 
zeichen seiner ersten glorreichen Ueldenthat dienen »oll. Bogen und Ko- 
cher sind aiifgehängt, die Keule dem Thier, da» ihr fiel, zur Seite gestellt; 
aber auch das sterneubestickte Gewand, dem Herakles als solarischen Hel- 
den wohl passend, das natürlichste Kleid de» Liehthelden (*). bevor ihn 
die Löwenhaut kleidete, ist auf der Höhe des benachbarten Baumes be- 
merklich. 

Da die Kehrseite dieser Schale ohue bildliche Verzieruug ist, so 
wenden wir uns von diesem ersten Triumph des Herakles zu dem zwie- 
fachen 'Bild seines später erreichten Siegeslohus, das auf einer zweiten 
Schale (uo. 3 — 5), vormals des Prinzen vou Caniuo ( s ), uns begegnet. 
W ir erblicken dort unsern Helden beidemal von seiner Schutzgöttin besucht 
und beidemal von Bäumen beschattet, deren verschiedenes Laub eine ver- 
schiedene Deutung beider Scencu erheischt. Das eine mal, wo aufser 
Athenen auch Hermes vor ihm steht (no. 3) uud Herakles die stehende 
Göttin sitzend empfängt, sind die Äste des Baum» mit rundlichen Gegen- 
ständen besetzt, die ihm zur Ähnlichkeit mit dem Hesperideubaum gerei- 
chen; das amlremal (no. 4), wo Athene den Herakles gelagert vorfindet, 
ist seitwärts Weinlaub, am Baum aber, iu dessen Schatten der Held ruht. 
Olivenlaub, wie im vorher betrachteten uemeischen Bild (uo. 1), oder auch 
Weideiilauh augedeutet. Für Olivenlaub spricht dessen athletische An- 
wendung sowohl als die hyperboreische Abkunft desselben ( * ), eine Au- 
deotung hyperboreischer Glöckseligkeil (*); für Weideiilauh vielleicht in 
höherem Grade) die Vergleichung ähnlich geformter Bäume, deren blasses 
Grän zur Andeutung der Unterwelt dient ('*). Wird ein solches chlhoiii- 
»ches Laub vorausgesetzt, so ist zugleich das Gewand erklärt, von wel- 

(•) Voa wo Herakloa den OUwejg nach Oljm- 
pl* brachte: l'nna. V, 7, 4. V|l. ßarlina Bildw. 
Vaaea ao. 1038. 

(*) »in«: Aach. Cboeph. J73. 

(1 Oiphtai emo W«l« berührend , » Po|j_ 
tfnol’a Unterwelt: l*aua. X, 30, 2. VgJ. Hon», od. 
X, UO. Panofka lUuaev Blacaa pl. VIII. Oben Th.l. 

S. 134. 


(*) Oer Auawairtang de» Rbeta aal einer ar- 
■ laiacbvn Schale der königlichen hairirehen Sam in - 
Inng enUprecbend : Bull. d. Ina«. 1840, p. 47, 

(') Nona. XL, M9: ««ipv/iar’/lfuli«. Obea 
Tb. I, S. 180. Za vergleichen Apoile'a ateraen- 
geflecktea Reh und die ihm entnommene baedn- 
arhr Nebria. 

(•) Früher erörtert im meiner Abh. Arrhrmoroa 
u. d. Hcap. (Herl. Akad. IK30) S. 42V. 
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rlicin Herakles, obgleich mit Keule und Löwenhaut Hiigethaii, festlich ver- 
schleiert (*) erscheint. Dieses Gewand sowohl als die behagliche Kühe 
seines Lager», verbunden mit dem seitwärts sicht liehen Weinlaub, scheint 
auf die Einweihung unsres Helden und die bacchische Seligkeit der Ein- 
geweihten bezüglich zu sein. Lagersreuen, in denen Herakles auf ähnliche 
Weise der daneben stehenden Güttin Besuch empfängt, »ind anderwärts 
von uns berührt und auf die geheime Zuneigung Athenen« zu Herakles von 
uns gedeutet worden (•); in gleichem Sinn scheint auch dies Bild gedacht 
zu sein. Die entsprechende andre Hälfte derselben Schale (no. 3) erscheint 
demnächst als Fortsetzung obigen Gegenstands. Herakles hat zwar sein 
priestcrliches Gewand, aber auch seine Keule abgelegt; auf eiuem Klapp- 
stuhl, der in bedeutsamen (•) Thierpfoten endet, begrüfst er die zu ihm 
schreitende Güttin, die Hermes mit der Linken berührt, gleichsam als habe 
er sie dem Herakles zuzuführen ( ,0 ). Ihre Bewegung zeigt freudige 
Schüchternheit; fast möchte man glauben, der verwegene Urheber dieses 
Bildes habe der Güttin, die hier dargestellt ist, allen Ehesegeu aumutheu 
wollen , dem der mit hesperischen Äpfeln gefüllte Fruchtbaum auch ander- 
wärts ( 1 1 ) gilt. 


(*) Da» OberLJeid. du HtnUri al» Athenen* 
Geecbrnk (Djod. IV, 14: **1?) dann nnd 

wann neben der kopilirdrtkrndea Löwenhaut tragt 
(oben C\ VI. VgL S. 147. Aon». 17 1 ), erreicht «ei- 
nen festlichen /neck lianpOSchttcti . vo es olme 
dm schweren KopfpuM irdisebvr Mutual n>r V«r- 
nchleieruag seine* Hauptes dient- Kriege dafür 
linden sieb hauptsächlich In den anf den Mythus 
der Omphaie gedeuteten VnienbiMem, In «lenen 
man nämlich Athenen für eine Athene Omphale 
(De Witte Cab. etr. p. 4«) gnb. Dabin geboren *wei 
MTcliaiarkr Amphoren der DuraiuTschen Sammlung 
(Lai. Dur. no. 316. 317). Auf der einen (n), in 
drr Verweigerung too einem Hm. Lome gekauft, 
wird Herakles, angeblich ln Fiauenkleidem, ton 
Heime» m einer Frau geführt, die Ar Ompbalr 
gll«. ffl.'Baocliiarlie» Lager). Auf der anderen (I), 
in der Versteigerung ton Hm. Wagner gekauft, iat 


Heiakle», o breit- (oder njrtw-) bekränzt, in ein 
Sternengewand tief verhüllt. Palla*, welch« toran- 
gelit, ist gegen ihn umg« wandt; Hetnin steht gegen- 
über, obwohl angehUch als Führer dp« Heldra. R. 
RrlloropHod. - Klienfnila tenchleiert ist Herakles 
audi (e; auf einer aebüaen II) drin freieren Styl»'. 
(Do Witte Cnb. ikr. HU. Msguonc. 46 Oben «irr 
nemoiaehc Lowe), wo Athene, angeblkti Hi der 
Rmloiitung einer Owphnle, «hm ton Herme« ge- 
führten Helden niaend empfangt. 

(*) Oben Th. I. ß. 143, 216. Vergi unten 
Tat. CXLII. 

(’ » Hs scheinen FiU»r des appollmiachen Reh s 
gemeint U sein. 

('•) Vgl. Taf. CXU, 3 Oben Th. I, S. 144, 

218 k. P 

(") VgL meine AM’. Archrmoroe IBeil. Aksd 

18361 8. 67 t 
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TAFEL CXXXV— CXLII. 

GEHEIMDIENST DES HERAKLES. 


Unter der allgemeinen Bezeichnung lierak leischer Mystcrienbilder verei- 
nigen wir hieuächst mehrere, sämintlich archaische, Darstellungen, welche 
uns theils auf Läuterung (CXXXV) und Opfer (CXXXVI) unsres Helden, 
theils auf desseu schon vorher berührte Unterwelfsfahrt (CXXXVII — CXL), 
theils auf seiu im Verfolg bacchischer Weihe begründetes (CXLI) Liebes- 
verhältnifs zu Pallas Atheuen (CXLII) bezüglich scheinen. 

CXXXV r . IIkiiaklks am Brinnkn; bacchische Amphora des Prinzen 
von Caniuo( 1 ), gegenwärtig im brittischen Museum. — Wie das unmit- 
telbar vorher betrachtete Bild, scheint auch das vorliegende Gebräuchen 
zu gelteu, die Herakles als Götterdiener erfüllt. Wir erblicken ihu im 
Vordergrund einer reich strömenden Quelle; Keule. Köcher und Bogen 
sind nebenan zu bemerken. Der Heid ist entkleidet uud schaudert zu- 
rück vor dem auf ihn ergosseneu Wasserstrahl. Dieser kommt von der 
Höhe eines Felsblocks, aus einem Löwengesicht, wie es bei Brunuen 
üblich ist, ihm entgegen. Uber die Fülle des Wassers erstaunt, jauchzt 
hinterwärts eiue Figur, die inan nach Keisehut und Beschubung für Her- 
mes ( a ), allenfalls auch für Hephästos( 3 ) halten möchte, wegen ihrer un- 
tergeordneten Gröfse jedoch vermulhlich auf lolaos zu deuten hat. 

Mehr denn eine Erklärung wird durch dies merkwürdige Bild uns her- 
vorgerufen. Der Möglichkeit zu geschweige!!, dafs eine Quelle deu örtlichen 
Hintergrund irgeud einer herakleischcn lleldenthat bilden köuue( 4 ), bieten 


(*) D« Witte Caiunel toaaqu« »o. S2. 

(*) So aneb D« Witte a. a. Ö. 

(•) Dar tJedajike an H^lubtoi wird nabe ga- 
ltst durch dmen AiiÜimI an der Wokllhat »armer 
Quellen. 

linhard t'njenlitdcr. II. 


(*) So im räthaeUiaftea Darnnd'adion Pracli t- 
gefal», welche» auf die Kriegnag einer (obwohl 
eknkbfi tagen) lijdr« gedeutet wird |I>. Witte Cab. 
Durand no. 270). Vgl. übe» dm McialU|»iegel 
Arm. 104 6. 
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zu vergleichender Deutung aadero Kunstwerke sich dar, auf deuen He- 
rakles vor einer Quelle wasserucböpfend erscheint ( s ), und wieder andre, 
in denen sein Waasergeföfs als panalheuäischer Kampfpreis sich deuten 
lAfstf 8 ). Eiue jener Brutiucnscenen bezieht sich laut alter Inschrift ( T ) 
auf die Umgebung des Aetna uud macht cs wahrscheinlich , dafs auch in 
den ähnlichen Darstellungen warme Quellen gemeint sein mögen, wie sie 
durch mehrerer Gottheiten — der Nymphen (*), HcphSstos*(*), hauptsächlich 
Athenen» (*♦) Gunst ( 11 ) — dem ermüdeten Herakles, am griechischen 
Thermopy leostrand ( ,a ) wie im sicaliachen Himer» ( ,s ), wohllliätig »ich öff- 
neten und dem bewährtesten Labsal griechischer Athleten bis in die späteste 
Zeit zum Namen ( l4 ) und Vorbild (>*) gereichten. Hienadi liegt es denn 
wol am nächsten, unser vorliegende» Bild aus eben demselben Sagenkreis 
zu erkläre«. Durch die Voraussetzung heifsen Wassers, dem Herakles 
unvermuthet begegnet, als er ein köhleudea Bad sucht, wird das seltsame 
Zucken seiner Bewegung auf die natürlichste Weise erklärt, uud wenn 
die Absicht des Bades weder hier unzweifelhaft ist noch in den ähnlichen 
Bildern, wo unser Held Wasser schöpft, so wird sie doch theils durch 


(•) Il»»i>t*aeldi<fi in Getamenbibkm : Milli« 
Gail- CXXI, 477. I»i>c. 4 . Inat. l, Sl. 

(*) |a Spiegelbildern , am' denen Merkur na>i 
Merk ule», ca dH leUteren Fiileen eine Amphora 
ciddlich Ul. Vgl. Braun Aaaoii 4. lad. VIII, p. IW, 
Ut. F, 4. 5. 

(*) Laut der »oa Röchelte (Lettre ä M. Schorn 
p. 29 f.) Ireffead Inwlirift AI02fA 

d. i. Attru, etwa Ah *•!•*, fi«i »eit Gor» and 
Wiackelmnnn (Stooch. II, 1767) wohlbckaaatrn Ska- 
rabäuc (Vlillia Gail. CXXI. 477). 

(•) Pind. OL XII. 19 (27): Mpf*» 

imf» (Aam. 13). 

(*) Sctiol. Arictopli. Nab. 1030: 

,o» 7/yurtcr <«• 
lau rpa udeiwr. 

('•) In Hirnen wie bei dra Tlienaopylen 

( Anoi. II. 12). Segeataniacb« «wähnt Diodor 
(IV, 23) ; »ellajeiL lagt Zenoliia» (Fror. VI, 49). 

(* ') Ab» eigener Kraft de» Herakles nach id- 
tenem Zeugait» (Phot. ’j/pdalna lavafa): el 4* 

artet ui*m Muiaomtumu 'fmol»). 


(•») Wie in PUander» noch erhaltenen >a*en 
(hcboL ArUtopb. Nut. 10M) gwehrirben »teilt: 
,y| 9“ h 9l(pMil]W 4»« yleb«it»K ‘A*ip*i nofi* 
öiflfiü lettpä *«pe pw***» daLieei«. 

(••) Scliol. Find. OL XII, 27 (fthpffr 
in I» rj —imtUt* drpyia lei'fp« »■ **it < 

nihm< U)wm ’A&\ i»ü* *** dnÜwea»» 

•%Htf m* 4< 4* «i* atii, 

>b 4 *c » ttMmft, f,,# “«“A“*** 1 *»» •»* *•< 
I^virov |9oä( Iwlatw* nepi jitn». Die »clirift- 
I leiten ZeugniM« (Wod. IV, 23. V, 3) »erden 
durch bildliche gehäuft, »owobl durch bekannte ' 
Münttypen (Kcibel D- N. I, ^ Hl. Zoe** Ba.». 
II, p. 130. Mio* not 1, p. 241, »o. 267) al» auch 
durch ein berühmte* Alhaalatbe» Relief (Zoega 
Boas. II, 70). 

('•) ‘j/ganlna lovtf»: Arötoph. Nab. 1000. 
Scliol. ehd. He»yeh. Said. P-fcot. •. m. Vgi Zeaob. 
VI, 49: ywf ■ ‘/fpaalriet. 

(•■) Athen. XII, Ä: 4« if rd leirrj« 

i« 9uirvmt*rn /« »W K« »•*»•« 7/pnaW»»'« pae«. 
•fr« Upd; ArUtid. I, p. 64 . ln*%i *«• $4.e»a 

'//(aaiur laimyrla* I/w. 
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seine Bewegung, tlieils durch den Umstand uns nahe gelegt, dafs statt 
der Löwenhaut ein leichtes Gewand sich über ihm aufgebängt findet. Wie 
aber dieses Gewand einen Mythos uns aufsuchen heifst, der außerhalb der 
mühseligen Laufbahn unsres Helden, vermuthlicb am Ende derselben, liegt, 
so gereicht überdies das ihn umkräuzende Stirnband zu wahrscheinlicher 
Veruuthung, als sei uns ein Bad hier vor Augen gerückt, welches als 
Läuterung im Zusammenhang gottesdienstlichen Brauches und namentlich 
bei der cerealiscfaeu Eiuweibung Statt fand, die des Herakles Timten 
beschlofs. 

Diese Veruiulhnng gewinnt an VVahrscheiniichkeit, weun die Bedeutung 
der auf Athene sowohl als auf Herakles zurückgeführten keiften Quellen 
zugleich mit dem Anlässe seiner Reinigung uns vor Augen tritt; nach 
dein Sieg über den dreifachen Geryon, iu einem Zeitpunkt der chthoniscbe 
Weihungen des Herakles zur Folge hatte (•♦), sollte Athene das Läu- 
teruagsbad im Wunderquell glühender Erdgottbeit ( 1 7 ) ihm geöffnet haben. 
Diese im Mythos gegebene Hinweisuug uusres Heraklesbades auf den Ge- 
heimdienst der Erdgottbeiten erhält Bestätigung durch des Herakles be- 
kanntes Verhältnis zum Demeterdieust (' *), durch bekannte Münztypea, 
die au Hifuera'M Quellen den bacckischen Dämon geschäftig zeigen ('•), 
aber auch durch das näher liegende Gegenbild unsres Gefäfses. Von zwei 
efeubekränzten bekleidete« Frauen drückt hier die eine mit in sich gekehrter 
Geberde einen Rebzweig an sieb, während eine andre, feierlich gegen- 
überstebend, beide Arme mit ausgest reck teil Händen ihr entgegen hält. Ein 
Reh, das bekannte apoiiinisch-bacchische Symbol des Aufgangs zum Lichte, 
steht zwischeu beiden und begünstigt die Annahme, dafs Demeter und 
Kura in jeueu Frauen gemeint sein möchten nämlich, wie wir 

biuzufügen dürfen, im Augenblick ihres Wiedersehns nach der Rückkehr 

(**) ln Dodoaa »der in Hj pata : oben S. 74 (. Mykalea*«* (IX, 19, ♦). Einen Ehrenplatz IwH« 

Nach da» Sie* über Geryon »oll andi die Befcejt- er iin Eingang de» Tempel* zu Akakceion (VIII, 37); 

neng der |Korkop«f» erfolgt »ein (oben S. 88,42). in Kjrakn* halt« er da* Srierepfer für Kora gv- 

( ,T ) I>aher auch in der .Näh« der Thermo- gründet (Drod. IV, 23). VgL Welcher ZeiUdtr. 

pylenbader der Mytboe der Kortnpen apielt (He- S. 86 £ Grenzer Sjmfc. IV, IBS. 

rod. VII, 216). (>*) Keklief O. N. F, p. 212. Zoega Dar». II, 

(") Cereoliacher TempeldHrner war llenktea p. ISO. 
der Dütjl za .Wegalopoli* (Pan*. VIII, 31, I) «nl (■•) So De Witte Cab. eix. p 41. 
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Koras von den Schalten. Eine Schwierigkeit machen bei dieser Erklärung 
die geballten Hände Demeters; die zärtliche Matter scheint ihrer Tochter 
Umarmung im ersten Augenblick noch zu scheuen , etwa aus Leid über 
Koras Eutschlufs dem Herrscher der Unterwelt eigen zu bleiben. Wie 
dem auch sei, das Verständnis des Ganzen wird durch jene dunkele Ein- 
zelheit nicht gestört; vielmehr ist hinzuzurügen, dal« der Gegensatz beider 
Bilder nicht nur den Mysteriendienst und den Herakles, der ihn feierte, 
soudern auch cereaiiscbe und berakleische Wohllhaten, Bad und Nahrung, 
zusaiumeustellt (**). 

CXXXV. Riüdsopfbm de« Hkmaei.es; bacchische Amphora der Pizzati- 
schcu Sammlung iu Florenz. — Ebenfalls auf Unterweltsfahrt uud Ein- 
weihung des Herakles, zugleich aber auch auf dessen zartes Verhältnif« 
zu Pallas Athene bezüglich und in diesem Sinn bereits früher (**) von 
uns gedeutet ist das hicnächst folgende Bild. Nicht nur den Unterwelts- 
bund sollte Herakles entführt, nicht nur, wie ein Vasenbild (CXXVIII) es 
uns sagte, ein Efeureis des unterirdischen Zeus an Licht getragen haben; 
sondern es wird noch eiu andres Wahrzeichen «einer Gewalt über Hades 
berichtet, die Schmälerung der Heerden de« Gottes um eine Kuh. Dieses 
laut Apollodor vou Herakles getüdiete Hi ml — , ein symbolischer 

Ausdruck des Zeitabschnitt«, welcher als Einsatz dem folgenden Jahres- 
lauf übrig bleibt ( a4 j — , ward, wenn unsre Vaseubilder nicht trügen, so 
gut als der Hund des Hades ans Licht gebracht uud von Herakles Athenen 
gewidmet, die im festlichen Zug unsres Bildes in Begleitung einer noch 
unreifen Kuh dargestellt ist. 

Den Festcharakter dieses Gemäldes zu würdigen, haben wir zuerst 
die Gestalt der Göttin ins Auge zu fassen, die iu gleich starrer Weise, 
ihren Tempelidolen vergleichbar, auf beiden Seiten uusres Geiafse« be- 
merk lieh wird. Beidemal ist sie behelmt und langbekleidet ; über das 
grofse runde Schild, das sie beidemal zur Hälfte bedeckt, ragt im oberen 


("♦ Kbenftlb Meli De Witte'» Bemerkung 

». • O. 

(**) Obe« Tb. I, 8. 140. Am». 105*. 

(**) Apoll«!. II, 5, 12: fwU , ■•*<»< « •*/»• 


«•'C *'*«!{ fittir «Sr ~.4>Joa fiam r 

«D». • 4* rSftmr ovrö; .lf«rg/n»( .... 

<*•) P«iu. II, 36, 4 Crcnzer Sjtnb. IV, S. 30. 
Oben Tb. f, 8. 123, 128. 140, 2064. 
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Bilde die schlangenbesetzte Aegis, im untern die Lanze heran*, die dein 
oberen fehlt. Da« bereits erwähnte Rind gebt auf der erstgedachten Dar- 
stellung mit gesenktem Haupt neben der Göttin einher. Herakles, aus des- 
sen Weihung dieses Thier herröhreu mag, steht Pallas Athenen gegenüber; f 
er ist mit Keule und Bogen bewaffnet, stAtt des Löwenfells aber mit kur- 
zem Chitun bekleidet, wie auch in anderen Darstellungen, zumal aus dein 
Sagenkreis seiner vollendeten Laufbahn, bemerkt wird. Im Gegensatz 
zu der mächtigen Göttin spricht seine Gestalt theils den geringeren Sterb- 
lichen, theila seine Götterscheu aus, und es möfste dabei um so mehr uns 
befremden zur anderen Seite Atbeoens den Götterboten als stutzigeu uud 
bedenklichen Späher zu Soden, wäre nicht eben dadurch des Herakles 
unerwarteter Siegeslohn, Athenen» Zuneigung, angedeutet, wie sie aus an- 
deren Spuren schon früher uns kund ward( ss ). Zwei Frauen bleiben, an 
beide Enden des Bildes vertheilt, una übrig; dem mystischen Inhalt des 
Ganzen gemäfs, wird es gestattet »ein, sie für Artemis und Aphrodite ( a 8 ) 
zu halten. 

Die somit erörterte Beziehung unsres oberen Bildes auf Geheimdienst 
spielt auch auf die andere Hälfte desselben Gelafses hinüber. Eine uns 
wohlbekannte (XCVII) That des Herakles, die Einfangung des erywantbi- 
schen Ebers, vor dessen Anblick Euryslheua, im Fasse versteckt, sein Ent- 
setzen bezeugt, ist wol auch andremal durch Atbeoens Beisein verherrlicht, 
hier aber auf eigenthümliche Weise. Einer andern mit Scepter versehenen 
Nebenfigur, etwa der Nymphe des Bergs Erymanthos, die mit klagender 
Geberde gegen Eurystbeus sich weudct, stebt Pallas Athene in der obigen 
strengen Form eines Tempelidols gegenüber. Einen merkwürdigen Gegen- 
satz zum vorigeu Bild bietet das Abzeichen ihr<-s Schildes dar. Dieses 
Schild ist im ersten Theil unsres Doppelbilds mit dem apollinischen Drei- 
fufs geschmückt, etwa in Bezug auf das für Apoll wie für Pallas übliche 
Ri tidsopfer; dagegen das Schild derselben Göttin, im Angesichte des ery- 
manthischen Thiers, durch einen bacchischeu Kautharos an cerealisch- 
bacchisches Schweinsopfer erinnert. 

(•‘) Oben Tb. I, 8. 143 ff. (••) Neben Athene, wie anJremal neben Korn 

(Pntm. TOT, 31. Oben I, 8. 164, 197). 
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Tafel CXXXVI — CXL1. GöttkbzÜgk mit Herakles. Wir wenden 
uns nun zu einer Reihe von Darstellungen, die bei beträchtlichem Umfang 
uud viel gegenseitiger Übereinstimmung eben so wenig als die eben ver- 
lassenen uns durchaus deutlich zu werden verheifsen. Der Gruud davon 
liegt tbeils, wie bei jeneu, itu Zusammenhang ähnlicher Bilder mit altem 
Geheimdienst, tbeils in ihrer Aoweudnng für verschiedene Gegenstände. 
So geschieht es, dafs ein und derselbe von Pallas Athene bestiegene, von 
übereinstimmenden Göttern geleitete, Wagen theils auf Niederfahrt und 
Einholung der Kora, tbeils auf den gauz ähnlichen Auf- und Niedergang 
sich beziehen läfst, der dem Herakles im Kreis der Mysterien uacherzählt, 
im Sagcngespiust hieratischer Mythen zugleich auf dessen geheimes Büud- 
liifa ausgedehnt und allem Anscheine nach ungleich häufiger dargestellt 
ward ala der poetische und volksmäfsige Ahschlufs desselben Mythos (*’}. 
Nachdem wir nun von jenen verschiedenen Bedeutungen eines und den- 
selben Bildes und Gotterzugs die auf Kora bezüglichen schon früher be- 
trachtet haben (XL. IJI. LIII), können wir um so leichter denjenigen 
näher treten, in denen Herakles unsres Erachtens die Hauptperson ist. 

Tafel CXXXVI. Einholung dks Herakles; archaische Hydria der 
Keoli sehen Sammlung (**). — Pallas Athene, reich und zierlich gerüstet, 
mit Schlangeiipauzcr uud widdergeschmücktem Helm, überdies mit einem 
Halsband geschmückt, besteigt ihren von vier Kossen gezogenen Wagen. 
Mit der Liukeu hält sie die Zügel der Bosse und einen gewaltigen Speer; 
in der Hechten erhebt sie einen Kranz wie vou Perlen ( 19 ). Deo Wagen 


( ,r ) Unzweifelhaft" archaische Darstellungen 
einer A j>oÜ>€K)K" dee Herakles im gewöhnlichen 
Sinn werden immer seltener. Von den oben 
Tb. I, -S. 142, 20U dieser Deutung frei gelassenen 
tfedaiahthlern können diejenigen nicht zk liion, wo 
Herakles in Athenen* Wagen ohne erklärende No 
benftgwnm erscheint (Cab. Dar. 318. 3 IV ) 4 ihre 
Deulnng mula dem vorerst frsUiiatelletnlen Sinn 
grotseerr Lnippirungen felgen, in «lenen allen das 
baediiseh* Element dergestalt sich hervoriiringt, 
dais sie der hienäcfcstfolgendnn Reihe nnd Na«h- 
«reiaung herakfeiadier Mjitarienbslder immer mehr 
ikb feget». Kin Rehzwnig ln Jes Herakles Hand 
dient zum Fingerzeig, selbst die Schal« der sieben 


Gottheiten im Berliner Museum I Berlins Bild«, 
no. Kill. Trinktcltalen Taf. IV. V) nicht schlecht- 
hin als einen Zeg zum Olymp za deuten. Nur 
zwei berühmte Lefäüe mit Inschriften, liebes 
nrnatführung (Cab. Dur. 332. Oben I, 142, 210e) 
nnd des Herakles' Scheiterhaufen darstellend (De 
Wille Cali. elr. 96), sind als entschied ne Belege 
eines zum Olymp fahrenden Herakles «an altem 
Styl mir bekannt. 

("| Campanari Vnai Feeli no. 71. Oben er- 
wähnt: Th. I. S. 141, 388c. 

«(*•) Dein Augenschein widersprechend gieht 
Campanari (ebd. p, 136) eine rarona <H fi»r> an. 
Za vergleichen «Irr kranz, den Athene in einer 
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begleitet Apoll, mit einem Stirnband geschmückt und die Kithar schlagend; 
ihm gebt Herakles voran dessen Rlick nach der Göttin umgewand t ist, 
die Rosse halt Hermes. Es liegt am nächsten, dies schöue und mit beson- 
drer archaischer Zierlichkeit gezeichnete Dild auf des Herakles Einholung 
zum Olymp zu deuten; doch ist einzugeatehu, dufs Herakles vielmehr von 
der Göttin fortschreitet als sich ihr nähert — , auch ist der Kranz iu ihrer 
Hand, weder augenfällig für ihu bestimmt, noch auch nach sonstiger 
Sitte ( 30 ) für ihn oder vollends für andre Athleten ( 3 *) geeignet. Demnach 
ist zu glauben, dafs jener von Athene so bedeutsam erbobeue Schmuck 
dem Kranze von Edelsteinen vergleichbar sei, der Ariadnen auszeich- 
nete( 33 )? als leuchtendes Symbol für die Wege der Kiusternifs dient es 
vielleicht die mit Herakles bezweckte Fahrt für eine IJuterweltsfahrt zu 
erachteu, deren besondre Beschaffenheit durch manche andre und nament- 
lich durch die nächstfolgende Darstellung Licht erhält. 

Bevor wir zu dieser übergehn, verdient das obere Bild dieser Tafel 
beachtet za werden. Es stellt einen Wagenleuker mit sprengenden Ros- 
sen dar, ihm zur Seite den seiteneu Wettlauf eines Rennwagens und drei 
bewaffneter Männer, die ihm zur Seite laufen. In ganz gleicher Weise 
ist diese Verbindung zwiefachen Wettlaufs bis jetzt noch nicht kund ge- 
worden; doch ist sie au uud für sich zu natürlich, dein einfachen Wettlaof 
eines Wettrenoers und eines Apubaten ( 3J ) allzu entsprechend, als dafs 
mau sieb entschliefen könnte, nur eben ein Doppelbild üblichster Spiele 
in unerhörter Häufung ( 3 *) hier wiederholt zu glauben. 

Tafel CXXXVII, Hkraki.kn okdKora; baccliische Amphora im Besitz 
des Marquis Northampton zu l/ondou (**). — Wie auf dem vorigeu Bild, 


bald (Anm- £8 e) a>« erwähnenden najr»Üadtcfi 
(»rwpjie dem Herakk* entgegenliält. 

(*•) Ui« aonMige Sill« lieikciit DliUcrktüize, 
nrturlit Le oder kijoulictrn einer bedeutaamen 
Laube«. 

(■’) Kinon -Siegertrnnz für die unterwarta 
dugMIflKtn Weltrenner «rollt« Cunpiuri llO. 
io Atbeiwns Hand erkennen. Data jede* Rild nein* 
Erklärung zoerat nna nacti aetbat erlwiadit, braucht 
kaum erinnert zo werden. 


{**) ilyfcin. Aatr. ü, 6: iHtitar n t'u/enno faetn 
(oorona) er «uro ei huileu getarnte, per quat Tkt- 
eu csiiiimatur Je teneliu l.nlgnalM ad lutem 
verniete. 

(■•) i'zii*. V, 9. 2. Dion ja. VJI, p. 47«. B«ekh 
Ann. d. lnat- I, p. UW. 

(**) W agen rennen und WetÜauf a«u Mtn{d na 
Raum au einem einzigen Dild« zuiammengebitun 
naob Campanari (Va*i Feoii p. 137). 

(••) Früher crwihfit Th. t, H. 141. Anm. 20U*. 
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besteigt Athene auch hier eiueu vierspänuigen Wagen; Hennen tritt deu 
Rossen entgegen und Apoll begleitet kitharspieleod die Göttin. Diesen 
Personal, dem Personal unsres vorigen Bildes, sind jedoch hier uoefa andre 
Gottheiten beigeselll. Hinter Apollo, lorbecrbckr&nzl wie er, vorwärts 
schreitend in gleicher Richtung, ist eine Göttiu die sich kaum anders als 
auf Artemis deuten läfst. Beiden Gottheiten entgegengesetzt tritt iu der 
Richtung des Götterboten eine dritte heran, dereu Haupt eiu Kalathos be- 
deckt und dereu Uand eiue Blume erhebt. Diese uns wohlbekannte (*•> 
Andeutung einer rückkehrenden Kora macht uns auch hier die Göttin der 
Unterwelt kenntlich; etwa in dem Sinn, dafs ihre Blume dem Erdelemeute 
zur Andeutung dient, wie ihr gegenüber der ungewöhnliche Lorbeer am 
Haupte der Artemis die Umgebuug solarischer Gottheiten ausdrückt, iu wel- 
cher die Göttin sieb hier befindet (*’). 

Indem wir nun zur Feststellung obengedachter Ausicbt nach einigen 
uudern verwandten Bildern uus wenden, können wir das athletische Ge- 
geubild dieser Vase nicht ganz unbeachtet lasseu; es zeigt eiueu Wagen- 
reuuer iu Vorderansicht , von einem Bogenschützen und einem llopliteu 
umgeben. 

Tafel CXXXVIII. IIkhaki.ks Einholung dusch Dionysos; llvdria, 
bei dem Kunsthändler Depoletti zu Rom gezeichnet ( ,§ ). — Wiederum ein 
Bild der trilouiacheu Göttin, die ihren Wagen besteigt; Hermes, der vorher 
die Rosse anhielt, ist bereits vorwärts gewandt, denselben vorau zu gehn. 
Auch Apollo ist wiederum, kitharapielcud und lorbeerbekrftnzt, dem Wa- 
gen zur Seite; zwei andre Figureu aber unterscheiden dies Bild von den 
vorigen. Zuvörderst eine mit eiueui Stirnband geschmückte Frau , welche 
Apoll und Athenen eiilgegenlritt. Dafs es nicht Artemis sei, geht aus dem 
Umstand hervor, dafs sie dem Apoll, von dem auch ihr Sliruschmuck sie 
unterscheidet , iu entgegengesetzter Richtung sich nähert; datier wir denn 
hier, wie im vorigen Bild, ohnerachtet des scheinbaren Widerspruchs eini- 
ger ähnlichen Darstellungen (.*•), am natürlichsten eine Kora in ihr ver- 




(»•) Ol.w TS. I, a. 129 ff. LIV) oder Rimfca (Kbend. XXXII. LXXXIIIj Ln 

(”) I" 41mlklie*it Gtpami «ir di« Tl.br- an» 

«itsurr* rln«a drm Kr|« ab LinbUjmbol *«•*«- (••) Obe« emibMi Tlu I, S. Ul Anm. 208*. 

i.t*T«alM>ad«B BotA» (Ob«« TU. I, T«C XXXIX. (•*> Ab loleLc ib«lidic Dar>ieUu»g«n tim* 
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mutlieu. l)ionvM>M i>t ebenfalls gegenwärtig; hinter A dienen stellend hält 
er einen Rcbzweig gefaßt, dessen weit reichende Äste über den Gott und 
auch über die Göttin verbreitet sind. Dieser Umstand kann nicht für zufällig 
gelten; wie in manchem Ähnlichen Fall ( 40 ) dient er zur Andeutung, daß 
Athene, obwohl außer Hermes auch von Apollo geleitet, im Reich des 
llades verweilt. Was sie dahin geführt bat, läßt sich aus ähnlichen Bil- 
dern errat hen ; im Verkehr mit den Göttern der Uuterwelt mag sie dem 
ihrer Weihe gewärtigen Herakles den Zugang zum rnterwcltsliause zu 
sichern bemüht sein. Während die Rosse still stehn, ist Hermes mit aus- 
gestreckter Rechten vorwärts gewandt; er mag dem Herakles, dessen 
Scheu vor den Untcrwcltamüchten schon sonst uns vor Augen trat, einen 
Wiuk erlheilcu, auf daß er sich nahe. 

Die Gegenwart des Herakles, welche bei dieser Erklärung billiger- 
weise vermifst wird, ergänzt sieh für uns hauptsächlich aus dem ver- 
wandten Bild der nächstfolgenden Tafel, ist andeutungsweise jedoch auch 
hier in den Nebenbildern vorhanden. Einigermaßen kann dahin gerechnet 
werden, daß in vermut hlichem Bezug auf die Grenzeu der Uulerwelts- 
fahrt ( 4 1 ) Hermes und Poseidon am rechten Ende des oberen Frieses mit 
einander verkehren, desseu übrige Figuren — Hoplilen und Bogenschützen, 


v im Albe«* und llrrakn« gemeinsam bestiegenen 
Ha**«*»* «urn schon oben (Tli. I, 8. 141, 200) 
di« unverkennbarsten Beispiele dieses OgensteaiU, 
nämlich («. b) dl* Amphora Lord Novthainploa* 
(CXXXVII) and «in« Amphora de« Rerlionr Mu- 
seum* (Ktiimk. a. Kamp. Vaaenb. Tat, X V|||> »r- 
wäliat, wo de» Fahrenden, den*«« Apoll und Artemis 
nur Seite gehn, Dionysos and Kora cnlgrgcettelani 
voran schreitet Hermes. Aufaer diesen jedoch und 
aofser ilmUclian Gruppen beschränkteren Umfangs 
l*t»d. c. d). sind nodi andre liinuranlügen, in de- 
nen, wie oben, entweder Calla* oder Herakles faal 
unkenntlich sind. So aaf fr) dtr wichtigen Mo- 
acliini'ardien v M( de« Tunnrr Mm« um» (Rapp, 
eolc. not. 21 S. Inghinunk Von litt. III, 217. H. cfiil. 
21». Kürkkehr der Korn), wo Atlienena Begleiter 
von Quaranta zuerst für Odysseus gegeben ward. 
Dt tu Apoll tritt, wie oben, eine Frau entgegen, 
die aocli dort *i<h für Kor« haltiin laut, während 
Gerhard roeffibihfcr. ii. 


in der mit liorwiea Unimälsig «oraiuchreUenden 
Frau vielleicht Irin gemeint ist (Vgl. Kirnst. Vg- 
senb. Taf. XIV). Umgekehrt ist neben llerakla» 
die Göttin unkenntlicb auf einer neuer worbenen 
Amphora (f) des Berliner Museum*, t«. Quadriga), 
wo dem fahrenden Götterpaar Dionysos nut F.fau- 
zweig and neben ihm et>« Kora cntgrgenti et«n, 
atalt de« geleitenden Henne* aber oin« Frau, die 
wir wieder fbr Iris halten, bei den Russen ver- 
weüt. Soll man nan nicht jence melirgedacbte Paar 
in ähnlichen Wagen tilgen rrkennon, wenn aisdi 
beide Personen den gewöhnlichsten Ster blirlie« glei- 
chen? Mn tob her Zug, der Maon bärtig, die Frau 
verschleiert, ist auf einer Hvdria (g) des Ilm. Baa- 
aeggiu abgebildet, io Dionysos mit lebhafter er- 
staunter Geberda dam Wagen znr Seite stellt 

(••) Ausgebeuteter Kfru: oben TM.Tef.l.XVl! 
und tonst. 

(«•) Oben Th I, 5. 10, 44. 
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eil) Wageulenker and eine zuschaueiide Frau — nur als athletischer Zu- 
satz eines mythischen Bildes für uns erscheinen. Im unteren Friese jedoch 
findet, der l’nterweltsfahrt in den oberen Räumen entsprechend, des He- 
rakles Tlintcnkreis sich angedeutet, indem wir, wiederum in Milten 
athletischer Nebenfiguren, den Kampf mit dem I .ft wen Nemea’s, ton Athe- 
nen und lolaos umgeben, von einer Siegespalme beschattet, erblicken. 
Wie dieser glänzende Anfangspunkt lierak leischer Timten mit dem mittleren 
Bild als dem glorreichen Ziel jener ileldenlaufbahn vortrefflich zusammen- 
schlicfst, wird zur Bestätigung unsrer Hrklnruiigsw eise dieselbe Auswahl 
von Darstellungen in gleichem Gegensatz auch in dem folgenden Bild uns 
begegnen. 

Tafel (JXXXIX. I)f.s IIkiiaklks Bkgegm ng mit Dionysos; llvdria im 
römischen Kunsthaiidel gezeichnet. — Der Krwürgung des neineisehen 
Löwen auch hier entsprechend, die im oberen Xebenrntim dieses Gefafses 
von Tliieraugeu ciugefafst ist, führt dessen llsuptbild einen Wagenzug, 
dem eben betrachteten ganz ähnlich, uns vor Augen. AViederum besteigt 
Pallas Athene den Wagen, und wiederum steht Herme* halb umgewaudt 
vor den reisefertigen Rossen. Aber auch Dionysos, durch Rebzwcig, Be- 
krätizuug und Triukhoru kpiiutlich , ist liier zugegen; als w'olle er selbst 
den Zug iu sein Beieli geleiten, stellt er dem Wagen zunächst, den Blick 
umgewaudt wie Hermes es timt, aber in besoudrem Gespräch mit Herakles, 
der seine Rede mit aus-gestreckter Rechte begleitet. 

Tafel CXL. Hcraki.es' UND Kora'm Vkhmahixngszügr; tyrrheni- 
sche Amphora, im römischen Kunsthaiidel gezeichnet ( 4 *j. — Die ver- 
schiednen Besonderheiten der vorher het rachteten Bilder drängen sich in 
der zwiefachen Darstellung dieses ansehnlichen Gefafses auf eine für die 
vorigeu so belehrende als ihrer Verdeutlichung von dort her bedürftigen 
Weise zusammen. Auch hier ist eine Quadriga, von lleruie& geführt, 
uns dargcstellt, mit welchem letztem zugleich eine Frau, vermiithlieh Kora, 
dem Wagen eutgegeutriit. Dieser Wagen ist von Apollo begleitet, den 
Lorbeer und Kit har kenntlich machen, und wenn Poseidon, durch Fisch und 
Dreizack bezeichnet, ihm gegenüber steht, so eriuneru wir uns seiuer kurz 

<**) OUn tiärhtif rr»ÄAnf Th. I, S. 141. A*m. 209 1. 
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vorher (CXXXVI1I) »uh einem Ncbeubild bemerkten Einmischung in den 
Verkehr zwischen Ober- und Unterwelt. Auch das Götterpaar, welche» 
den Wagen lenkt, um über Poseidons Wogen die Fahrt in die Tiefe zu 
unternehmen, ist nach Vergleichung der vorigen Tafeln, aber allerdings 
erst aus diesen, uns wohl bekannt. Pallas Athene, die auf den vorigen 
Bildern am Anfang oder am Ende des Zuges erschien, steht hier mit bei- 
den Füfseu auf ihrem Wagen; sie hat die Zügel der Rosse und einen Lan- 
zeiialab in den Händen, ist aber statt aller gewohnten Bewaffnung nur 

mit deui Peplos umhüllt und mit einem Stirnband geschmückt. An ihrer 

Seite sieht Herakles auf ebeu dem Wageu, und wie die GüUiu, dem Sun» 
des Gauzen und sonstiger Freiheit ( 4 *) gemäfs, unkenntlich gemacht ist, 

ist auch er obtie Löwenhaut, doch nicht ohne die Keule gebildet, die zur 

Genüge und mehr noch als auf eiuein übrigens abnlicJ.cn Hilde ( 4 4 ) ibu 
kund giebt. Übrig bleibt die zurückgcwandte Figur eines unmittelbar 
dahinter stehenden Manues, deu man nach Hut uud Beschulung für Her- 
mes halten möchte, in einem Bild aber, wo .Hermes sebou vorhanden ist, 
allenfalls auf lolaos, lieber noch auf Hephästo* (* *) deuten wird. So ist 
die Umgehung dieses festlichen Zuges durchaus aus EleroeutargoUheiteu 
gebildet. Zwischen den Mächte*» des Wasser» uud des verborgenen Er- 
den feuern, zwischen Poseidon uud Uephäslos, führt der LichtgoU Apoll, 
mit Hermes dem Seeleuführer vereint, das stattliche Viergespann Atbeneus 
und ihres Lieblings zur Grenze von Lieht uud Dunkel, wo Kora die 
Herrin der Unterwelt sie erwartet. Auf dem Wageu ist Herakles mit 
Athene verelut; diese Vereinigung gilt zunächst der im Geheimdienst ge- 
feierten Uuterweltsfahrt des thebauisebeu Helden, ist zugleich aber auch 
das gültigste Bild seiner Einweihung uud ein augenfälliges »einer Verbin- 
dung mit Pallas Athene. 

Die gedachte Verbindung uusreu Heiden mit der ibu schützenden 
Göttin ist uns schon mehrfach bi» zur gebeimnifsvolleti Vermählung ge- 

(**) t>ie bereit* öfter «tu begegnete aclihdile (**) Henkle» umlunntliclien Auelim»; übe» 

NTin]ib«ngrMa)t Athenen* (Ttk. I, S. 111, 136, 164, Asm. 3!i t. 

183i wart an* einer ilinltdien Darstellung tAsint.J&f | (*') Der Knchdnung de* in D»r- 

hweit* eben erwähnt. »Ir Hungen de* Dreifufaianbe« eiU»|ieediend : eben 

V 146. Um. An», löc 17«. 23. 
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steigert erschienen (*•). Das umgebende Personal von Gottheiten, die 
auch als Vermählangsgötter bekannt sind — Apollo und Artemis, Dionys»* 
und llennes — trägt dazu bei auch die obigen Darstellungen herakleiscber 
Uuterweltswcihe zugleich als Bilder seiner geheimen Ehe mit Palla» er- 
acheinen zu lassen; und dieser Eindruck wird durch da* Gegenbild 
vollend» bekräftigt, da» uus zu betrachten jetzt übrig bleibt. 

In ganz ähnlicher mystischer Verkleidung, wie sie oben Athenen und 
ihrem Schützling zur Fahrt io die Cuterwelt diente, ist jenem solarincbeo 
Götterpaar gegenüber ein Gölterpaar chlhoui.tcher Geltung symmetrisch 
zu einem ganz ähnlichen Zuge verknüpft. Halten wir diesen Gegensatz 
beider Bilder fest, so kann es in der Tliat wenig Schwierigkeit linden, 
im myrteubekrftnzteu Wagenlenker dieses zweiten Bildes den tdeusiniachen 
Entführer und Gemahl Kora'a, in seiner verschleierten Gefährtin sie selbst 
zu erkennen. Nicht sowohl eine Entführung ist dargestellt als ein Hoch- 
zeitszug, und dieser Bedeutung gilt der Myrtenkranz de» Entführers ( A1 ); 
doch ist die ganze l'mgebuug dem Dionysos gehörig und darum uicht die 
einer gewöhnlichen Braut fahrt. Neben dem Viergespann der Rosse schreitet 
der Bock, das schwarze Symbol des Guterweltsgoltes f 4 *), einher; der 
llochzeitsreigeu wird mit der üblicheu Killmr des Licbtgottes, aber durch 
einen bacchischeu Dämon, dcu Silen Kotno», gespielt, und eben so sind an 
Herme» und Artemis Stelle zwei Gefährtinnen eingelreten, deren eiue mit 
Bocksfell bekleidet voranzieht, während die andre, den Kossen zur Seite, 
die leuchtende Fackel erhebt. Mau kann diese Frauen für Methe und 
Hekate lialteu; Andern wrird es wahrscheinlicher sein, dafs, dem Dreivereiu 
oberer Gottbeiteu des Gegcubilds gegenüber, ein weiblicher Dreiverein liier 
sichtlich gemacht sei, wie er bei ähnlichen Zögen Kora’s den erfabrneu 
Beschauer sofort Oberraschle — , etwa dafs Artemis und Athene in ge- 
wohuler f 4 *) Begleitung der Dnterweltsgöttin gemeint sein möchten. 

Tafel l'XI.I, 1. 2. Eikwkiui.xo dm Hfnakles; Pelike des Kunst- 
händlers Capranesi zu Rom, herrührend aus Care. — Auf diesem Ge- 
fafsbild ist das Verhältuif» Athenen» und ihre» Schützlings Herakles zu 

(••) ZulcUt oben T»/. CXXXIV, 3. 4. <**| Rockt Oben Tfc. I, 8. 114 f. 

(•*) d«o UriuÜganM «nd de* P*- 

r4B>ni t 'boi : BotIim Bild«. Van no 1038. Pm. TIU, II, J. Ol** An«. *8. 
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dem Geheimdienst bacchiaeher Weibe auf eine besonders anschauliche 
Weise dargestellt. Auf Klappstöhlen, deren Füfse in Löwenklauen enden, 
sitzen einander gegenüber Athene und Herakles: dieser in üblicher Be- 
waffnung, die Güttin nur durch den Helm kenntlich gemacht, über dem- 
selben jedoch mit einem Stirnband, auf ihrem Gewand überdies mit Sternen 
geschmückt. Zwischen beiden Figuren steht Dionysos, kenntlich an seiner 
EfeubckrAnzung: seine müfcig gehaltene Linke sollte vielleicht einen der 
ringsum zerstreuten Rehzweige halten, während seine Rechte den Kau- 
tbaros gegen die Güttin erhebt. Diese sitzt vor ihm in etwas gebückter 
Stellung, das Antlitz gesenkt, die Arme ausgestreckt in verschiedener 
Richtung; vermuthlich in ähnlicher Weise wie es bei Einweihung sterb- 
licher Myslet» der Brauch sein mochte ( >0 J. In ähnlichem Sinn mag 
auch der rückscbauende Blick des Herakles zu erkläreu sein; die damit 
verknüpfte Gcberdo ist gewaltsam genug, utn für geboten gelten zu dürfen. 
Beide Arme des Helden sind ans gleichem Grunde verschränkt und eng 
an deu Körper geschlossen; der linke liegt über dem Welirgehenk, wäh- 
rend der rechte die Keule hält. Eiu Panlherweibchen ( 4l ) ruht mit erho- 
bener Tatze daneben; vielleicht in der Absicht, des neuen Tempeldieuers 
Bewegungen zu bewacheu, bis Dionysos selbst sieh ihm zuwenden wird. 

Die Kehrseite dieses Gefäfses zeigt, auf eiuein Gerüste stehend, einen 
Kilharspielcr, welcher beschäftigt ist vor zwei Kampfrichtern sich hören 
zu lassen. Ihre symmetrische Anordnung erinnert, wie ihre Sitze, au die 
Personen des Hauptbilds, wouebeu die Unterscheidung beider Figuren von 
einander, durch Bart und Bekrönung des Scepters, nicht zu verkennen ist. 
Ähnliche Erinnerungen an musikalischen Wettkampf sind für die Paua- 
thenäen auch sonst, obwohl spärlich, bezeugt ( 41 ). 

Tafel CXLI, 3. 4. Mystische Einholung dks Hehaki.es; bacchiache 
Amphora der Durand’ sehen Sammlung ( 4 4 ). — Wie auf der eben betrach- 

('•) Zu vergleidien du tob Welcher ( Aeacli. «ein, wie nimentlicä »im (»dnatenbildern (Gluputa 
Tril. S. Ml > auf Kahtrea «reifete gedeateta V*- de« Ilm. VolUrdl htrrorgoht. 

»aahild. (**> Berlin». Bild«r. »O- SIS. (Ktruak. «#. kaatp. 

Yaaenlt. Taf. I). 

(•') Auf den trächtigen Znrtami dieses b»rr(.i- ;•») D« Witta Cab. Dnrand no. J2J. Cal. Ma- 

tch«* Thierei pflegt bnomlres Genicbt gelegt tu gnnnrourt 47. 
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leten Vase sind auch auf diesem Gcfüfs Herakles und Pallas Athene in 
der Gemeinschaft baccbUtcheu Dienste» dargestellt; als dritte Person ist 
llermes an Dionysos' Stelle getreleu. Die Göttio steht mitten iuue zwi- 
a C h en dem Götlcrbmen, der ihr folgt, uud zwischen Herakles, der ihr eut- 
gegentritt; mit geringer Verschiedenheit ist da» Bild auf demselben Gefäfsc 
zweimal wiederholt. In langem Gewand eng bekleidet, hoch behelmt, mit 
der Ägis geschmückt und eine Lanze aufstützend, erscheint sie zugleich 
vom bacchischen Panther begleitet ( J M und zeigt überdies im Symbol de» 
sie zur Hälfte bedeckenden Schildes das räihselhafte drciscbenklige Gorgo- 
bild unterirdischen Dienste» (“). Ueraklc« tritt ihr entgegen, mit Fell, 
Köcher uud YYehrgeheuk versehen, in der Rechten die Keule haltend, mit der 
erhobeueu Linken seine Verwunderung zeigend, wahrend die Göttin fest 
und gebieterisch vor ihm steht und während der ihr uuchfolgeudc Hermes 
mit der vor sich gehaltenen Hechten ihren Willen als Redner zu unter- 
stützen scheint. Der Inhalt dieses Willens uud mit ihm der Siuu unsres 
Gefaßte» wird uicht deutlicher durch die eutgegeugesetzle Seile desselben, 
obwohl die dort abweicheude Bewegung des Panthers, die veränderte 
rechte Hand der Götliu und ihres Schützlings, dazu uud hauptsächlich auch 
die Vereinfachung des Schildzeichens, das einen einzelnen Schenkel zeigt, 
alle Beachtung verdienen (••). Wenn, wie die Gesaitimlheii des Bildes es 
wahrscheinlich macht, des Heldeu Rüstung zur l'uler weltsfahrt hier dar- 
gestellt ist, so lafat sich glauben als sei der Aufruf zu dieser Fahrt im 
erstell Theile der Darstellung gemeint, im andern Theil aber derselben 
Personen Erscheinung nach glücklich vollendetem, durch ungefährliche» 
Leuchu-u des Gorgobilds wohl hekuudetem. L'nternehuieu. Diese Ansicht 
ist bei einer so fremdartigen Darstellung nicht bis ins Einzelne durchzu- 
fi ihren : wohl aber wird unsre ungefähre Deutung genügen, deu hier nacb- 


Alt Scbitdreidien Allieneiw ererbe!«! der 
l’antlier dann oml «an«: Am. d. Inal. II, p. 223, 
7. Ob«i TI». I. «. ».*», 20t. Vjt Kirnst. n. 
Kamp Vneerib Taf. A. 2t. Panther anf .Ir» 
Kamjibimlrn der Preiagef &tee ebd. .4, 27. 

Dieac ton Luynw in den Kinde« HnaiN- 


Urn Tiiqurtra wird li«oo.lera wakradieenlKh, we*n 
die« Symbol .tat Gortoeii«im In eeinor MHle reift, 
•I* oben, oder wenn überdies ein Sonneej-olt Je- 
ne« nbl*e Symbol überrag I. »I« anf einem <»etn- 
nenldld (Slo«d.. II. 1233) 

( M ) In I>« Wille a U«*d»»mb«ng lal nar der 
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gewiesenen Gegenstand mitten iiine gestellt zu glauben zwischen dem vori- 
gen (iio. 1. 2), der des Herakles Einweihung zur (Juterweltsfahrt . und 
dem hienAchst folgenden, welcher Athenen.* geheimes Büudnifai als glän- 
zendsten Lohn des bewährtem Siegers uns vorführt. 

Bevor wir zu diesem folgenden Bild uns wenden , ist nicht zn ver- 
schweigen, dafs eben jene Darstellung, die unsres Erachtens die glorreichste 
Einigung des Herakles mit seiner Schutzgottin andeutet, andern Erklärern 
als hieratische Darstellung seiner bei Omphale erlittenen Schmach erscheinen 
dürfte, lat, wie es den Augenschein hat, dieses der Sinn einer mit Om- 
phale verglichenen bacchiacheu Pallas (* T ), so genügt die Bemerkung, 
dafs hier und bei Ähnlicher dreifacher Verbindung desselben bacchisch be- 
zeiefaueteu Personals (••) weder die drohende Knechtschaft des Helden 
augedeutet ist, noch auch der Götlerbote als dessen gebietender Führer und 
ihn zu verkaufen beauftragt erscheint C 4, )f daher wir denn auch die ver- 
hüllte Tracht, die in einem verwandten Bild (••} jene Ausicbt begünstigen 
sollte, nicht sowohl einer schimpHicbeu Dienstbarkeit als glorreicher Weibe 
zureebnen möchten. 

«*<<«■ ihm aber eine Fra« bemerkt wird, dvtw 
•MermoWJcid und Kiews weif wir W M » 

(I, H. 141, 107 e) l.sher auf Kor« ala auf Heb« 
deuten mochten. Noch «fo andern Attribwt eri»- 
nrrl in «wier dritten üLnltcLen Gruppe an di« all 
Hetaklc*' Klawcihung verbanden» mt st weite Hoch- 
; wir meinen (r) ein« Duran<r»clie Amphora 
(Cal». Dar. 325. H. Dionjaoe swiarhe« Silerma), 
wo Herakles »oo Hermes (uwl Fell) u«d vo« Athene 
begrünt wird, die eiaen kuiu für Ihn halt, nie 
ob«. Tat CXXXVI. 

(**) Die Meint»# , Herme* »ei in ähnlichen 
llüdera Mit dea Ha**hlsefilbn.«g beauftragt, wird 
hie und da darrh detaun Stellung aut Hot ine»' 
Seite begünstigt (Aam. i8 a. I), ist aber unlialt- 
bar, da andremal, auf untre« GeläJjbibl and wlbit 
l« angebliche» Uihl Athen, .-Ow.pl.ale » (Aam, 54 r), 
Herme» aal Athenen» Seit«, da» Herakles gegen- 
über, erscheint. 

(••) la dea mehrgadaohtrn Doraadschen Am- 
phore» (no. 316. 317. Oben 8. 160. Am. 7). 


(•») Hrrru/r mW» h AlW - OmpAe/r ** 1« 
Leaortaants (und auch De Witte'a; Cab. Ctr. p.40. 
CaL Magn. p 36) Krkliiruag eine« ähnlichen liie- 
nickat (An». 62) »och näher bezeichnet«» (it- 
tÜUbiUls (Cab. I)wr. »i». 316). 

(*') Obwohl des lierahles Gruppsrung mit Pal- 
las und Herme» auf unsern Vaaenbildern einer 
Deutung auf Hvldentiialrn nur selten Kann» giebt 
und ihrer »Hlenliu.l wegen dieae De wie »g »«lliat 
miCtUch nutcht, (»i« in einer auf Kykuo* beutgenea 
Amphora: De Witte Cab. Besignot Ai), no und 
doch die Anli»ee aoaitiger Iwkiarung keiaeaaaga 
auf die schon oben erwähnte (S. 160. Anm. 7) 
Verschleierung beschränkt, die an Fraonak leider und 
Omphale deniea lief»; sondern die »omt darge- 
liotene» Attributs aind meint bacchiacher Art. So 
(a) «ul einer Fcoli'ftchcn Amphora (Campaaael 
no. 114. it. Zweikampf), wo Pallas gerüstet, Her- 
rn« mit «ine« llnnd, Herakles ab« «it einem 
Hock enebeinl ; ao aaf (*) ein« Durand'ndtea Mp. 
dtia (Cab. Der. no 324), wo, gegenüber ton Pal- 
I« ond Herrn«, Henkln mit »polludKhar Kit har, 
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Tafel CXL1I. Mystisches Lager; Hydria der t’andelori’ scheu Samm- 
lung, gegenwärtig in München. — Mit andern bereits betrachteten Vasen- 
bildern ward auch diesen von uns berührt (• 1 ), als von der seligen Rübe 
die Rede war, welche Herakles, tbeils als baccbiacher Eingeweihter, (heil* 
als Athenen* zärtlich geflegter Liebling, geuietst. Iii Erwägung der da- 
mals verglichenen äfaulichen Darstellungen (* a ) erkennen wir denn auch 
hier im stattlich gelagerten Manne, der keine Spur herakleiscber Mühsal, 
vielmehr auf der Stirn einen bacchiscfaen Kranz, iu der Hand eine Schale 
zeigt und von baccbischent Laub rings umzogen ist, den viel geprüften 
und endlich vcrkl&rteu Sohn Alkmenen*. Unter dem stattlichen Ruhebett, 
das er einninunt, liegt eiu Hund; vielleicht zur Eriuuerung au de« fleldeu 
Unterweksbeute oder vielmehr an deu attischen Mythos eines dem Hera- 
kles gewidmeten weifsen Hundes (•*), wie deuu in mancher ähnlichen 
Darstellung selbst die weilse Farbe des Thiers deutlich vorhanden ist(* 4 ). 
Vor dem Gelagerteu stellt Athene, lang und zierlich bekleidet, die unver- 
kennbare Ägi» als Sternciibeslicktes Brustgewaud tragend, die Stirn mit 
einem Bande geziert; ihre Waffen sind nicht unsichtbar, aber die Lanze 
ist nach dem Boden gewandt und der Helm, den sie linkerseits gegen He- 
rakles ausstreckt, weniger eine Waffe als ein Wahrzeichen abgelegter 
Bewaffnung. Es ist die friedlichste und anmutlireiciiHlc Begegnung der 
Göttin mit ihrem Liebling, die unser Bildoer hier audeuten wollte; sie ge- 
hört der bereits hinlänglich beglaubigten Sage eines zärtlichen Bündnisses 
zwischen Herakles und seiner Sehutzgöttin an. Dem Sinu eines solchen 
Bündnisses ist es deuu ganz entsprechend — , nicht nur dafs Hermes als 
Spötter, die Linke erbebend, seinen Blick von der Ilaupigruppe abgewandt 
hält ( ,l ), sondern auch, dafs am rechten Ende des Bildes in völlig abge- 
waudter Figur Apoll gegenwärtig ist, gleichsam als wolle er, ohne die 
Augen zu offnen, seine Kithar zum Braulgesang einer so seltsamen llock- 

(•■) Oben TL. I, S. 144. Antn. 218«. (••) Suhl. IW. I, 19, 1 Maller 

(**) Hi raklt iKlie Laxenreni-n . tlid. Anm.2lft- Dw. I, 8. 4M, 

21S. Hinxiimf nge« ist Aas (refenbild einer o4*et» 

rmalmten (8. ISOl An*. 7a. JL) Dnrasuficbro An- (•*) Oben Tli- I, H. 140. Aam. 206 1. (MyJrtt 

pbor* (ao- .Hfl), wo der gelagert« Held »on Hermes dw Berliner Museum«). Cab. Our, no. 316- 
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zeit ertönen lassen. In solchem Zusammenhang darf es endlich Auch nicht 
befremden einem Hauptbild, in welchem Athene mit wirkt, das Nebenbild 
eines frivolen bacchischen Tanzes beigeordnet zu sehn; es ist das Gefolge 
des Dionysos, welcher sonst und im gegenwärtigen Falle für einen Mitt- 
ler der Ehen galtf**), 

(••► Dio«’j*u» ab V«nmäUlungrgotl: Gerhard BiJdw. Taf. LV|||, Berlins Bild«. Vmcr ro 1016. 


TAFEL CXLIII. CXLIV. 

DES HERAKLES SIEGESLOHN. 


Tafel CXLIII. Ukbaklcs vor Zrih; tyrrhenische Amphora mit röthli- 
chcn Figuren, vormals der PizzatPschen Sammlung zu Florenz gehörig. — 
Von dem dunkeln Gebiet herakleischeu Mysterien wesens, dessen Darstel- 
lung meist den archaischen Vasen verblieb, wenden wir uns zu zwei 
Gefafseu der schönsten Technik, auf denen Herakles am Ziel seiner Lauf- 
bahn dargestelll ist. Auf dem ersten derselben erscheint ans. an beiden 
Seiten fast ohne Unterschied wiederholt, Herakles bereits im Hause des 
Zeus. Der Göttervater, den Donnerkeil iu der Rechten, das Scepter in 
seiner Linken haltend, übrigens bekleidet und mit einem Kranz wie von 
bacchischen Efeubeeren geschmückt, steht im Hintergrund, während sein 
glorreich geprüfter Sohn, mit den Zeichen seiner irdischen Mühsal, Fell, 
Keule uud Bugen, noch ausgerüstet, die Stirn mit einem Bande geschmückt, 
ao den olympischen Pforten steht, deren Andeutung durch eine dorische 
Säule gegeben ist. Über diese Säule hinüber reicht Nike die Siegesgöttin, 
geflügelt und mit einer Haube bedeckt, dem neuen Ankömmling im Haus 

atrhitrd reitn&iUcr, n. 23 
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de« Olymps einen olivenähnlicben Zweig. Bestimmt und geeignet, am 
friedlichen Ziel seiner Kämpfe das ruhmvolle Haupt zu bekränzen, mag 
dieser Zweig statt der Begräfauug hier dargesteilt sind, die bald durch 
Bekränznng, bald mit einem Trinkgefafs, Hebe (') sowohl als Nike (*) 
tlun bieten, und die mit Schmuck oder Labsal nicht minder Athene (*) ihm 
darbringt. Geben wir diesen Vergleichungen weiter nach, so wird man 
vielleicht vermutlich, als »ei Nike, die in archaischen Werken überhaupt 
nur sehr selten bemerkt wird ( 4 ) , bei gesteigertem Spielraum freierer 
Kunst und Dichtung dem Herakles zuweilen vermählt gedacht worden, 
wie sonst bald Hebe bald selbst Athene im engsten Verein mit dem UeJ- 
den erschieu; und in der That ist unleugbar, dafe uns als Führeriii des 
verklärten Herakles bald Pallas Athene, eine Nike sie, selbst (•) oder 
von Nike bedient und begleitet (•}, bald ohne Palla» eine geflügelte Nike (’) 
begegnet, welcher letzteren zuweilen auch Eros voranfiiegt (*). Indefs 
würde es fruchtlos sein dergleichen Verinuthungeii auf unser Bild anzo- 
wendeu, wo Herakles nicht erst durch Nike zum Zeus geführt, sondern, 
bereits an dessen Seite befindlich, von jener bewillkommt wird. Dagegen 
ist eine andere Spur versteckter Beziehungen durch den baccbischen Kranz 
de» Zeus uns dargeboten und macht es wahrscheinlich, dafs auch Herakles 
von Nike ein Gewächs geheiligter Sitte, nicht Oliven, sondern wahracbein- 


(*) Hebe, de« Herakles spendend, erkannt!' 
Malier Handb. 411, 1. in allen Sonne« einer dem 
Henkle« tibirenden Frau, aaturntlidi im Kdkif l«i 
Gvattani Mon. Ined. 1787. (<.47 und einem früher 
tan mir (Antike Bild«-. I, 47) auf Mnl« gedeu- 
tete« Vannbild. 

(*) So die geäugen« Spenderin de» K*r»eMw£r- 
Alhaniar.hen Relief» (Vlillia Galt. CX XfV, 464), die 
Müller (tUndh. 411, 2) xurar ebenfalb für eine 
flel«> Mb. 

(•) De« Herakles spendend erscheint Athene nuf 
mehreren Weden gefällige« Stvli. So («) anf einer 
pfcnalheniuarhra Amphora mit rothen Figuren, die 
im römischen JiunsChaniM für mich gezeichnet 
ward. Kinorseito libht Pallas, durch Speer und Ägb 
bezeichnet, das llnopt statt de* llclinca umbanden, 
dein bärtigen und schwer bewaffneten Helden, der 
im Gegenbilde verjüngt and leichter bewaffnet in 


gleicher S|*«de vor einer Göttin erscheint, die 
nnr nodh der Speer *U Athenen kenntlich macht. — 
Kerner (6) im Innere« einer Kjlix Lucia« Borva- 
i>arte‘s, (De Witt« Cab. ctr. 134. Anisen Tltetia), 
wo Herakles dl* Spende der olh-en - (oder myr- 
ten-) bekränzten Göttin sitzend eanpliagt. 

(*) V|L »ein» AhU. Über di« FliigDlgretailen 
(Beel. Akad. 1838) S. 6. Anm. I. 

(•) Athene Nike; Harpoce. .Vb( über 

die Plogelgestaltea S. 7. 

(•) Henkle» and Fall«« zu Wage«, eine Mke 
toru, eine andre nachfolgend : TorreUa'aebe Vwe 
(II. Amazonen) bei Millingen Feint, pl. XXXVI. 
Iftghir. III, 22i. 

(▼) Nike mit Herakles zu Magen: Milli« Gab. 
(CXXlil, 462 („Irin’'). Gerhard Büdw. Tkt. XXXL 

(•) Auf einer srciiaiadie« Oenochoo der I>u- 
rand'iche* Sammlung (Cab. Dur. n*. J27|, 
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lieber Myrten empfange, deren Bekränzung sodann auf des Herakles be- 
vorstehende Vermählung (•), »ei es mit Hebe oder mit einer anderen 
Göttin ( 1 •), zu deuten »ein mag. 

Tafel CXLIV. Hkbaklks vor Palla» Atbknkn; nolanische Amphora, 
vormals der Pizzaü'schen Sammlung zu Florenz gehörig. — Auch dieses 
Gefäfsbild von gleich vortrefflicher Erfindung und Technik vergegenwärtigt 
uns, obwohl einen Augenblick früher als auf dem vorigen Bilde , den Sohn 
Alkmcnens am Ziel seiner Tbaten. Noch ist der lleld vollständig gerüstet; 
Bogen und Pfeile hält er in »einer Linken und stützt mit der Rechten 
die Keule auf. Bis über das Haupt gezogen, wie Öfter», umhüllt ihn die 
Löwenhaut; doch dem älteren Styl der Zeichnung gemafs (**) nicht ohne 
ein Unterkleid, dessen breite Gurtung den zierlichen Eindruck des Bildes 
erhöbt. Hinter ihm steht Jolao», sein VVairengcfAhrte, nach Chlaua, 
Petasus uud hoher Beschuliung einem Reisenden ähnlich, die Rechte an- 
steunnend, uiit der Linken den Speer aufslützeud. Diesem Heldenpaar tritt 
die Beschützerin des Herakles nachdenklich entgegen. Mit einer kühnen 
Bewegung, wie sie bei Poseidon die Ruhe nach Meeresstürmen (* 2 ), bei 
Melpomene (* 3 ) die Sammlung nach tragischer Aufregung zu bezeichuen 
pflegt, setzt Athene, mit Uelra, Ägis und Speer bewaffnet, den rechten 
Fufs hoch auftretend auf einen Felsen uud schaut mit unlergestützteui 
rechtem Arm nachdenklich auf ihren Liebling. Es ist die Frage, ob dieser 
so sprechende Ausdruck uur einer grofsen Vergangenheit, dem Nachdenken 
über Herakles’ Laufbahn, gelte; statt solchen Nachdenken» finden wir an- 
deremal die Göttin geschäftig zum Lohn ihres Schützling». Wahr- 
scheinlicher ist es, dafs sie den Herakles begrüfst, als er schon am Ziel 
seiner Thateu sich wähueu darf, das Gröfate jedoch , was ihm bevorsteht, 
die Fahrt zutn Hades, noch übrig bleibt. Aber noch eine dritte Erklärung 
wird möglich im Zusammenhang mit früheren uud nächstfolgenden Bildern. 


(•) Zi eergtoicben die ll;rt*M*krkeiung Hw 
2m (Ta#. CXLVf) and Athen»»# (Ti#. CXLV). 
(*•) Atknt: T»f. CXLVI #. 

("> Aaf »rch»i*r.hf n Bildern frLI« <liw<r kam 
Cb* ton nur »eiten and »ttenabmtwetee (z. B. T*L 
CXVII, I ). Vu»nkj|4(r nk rüthlidiea Kigvrti 
befolg ea bet iHerean Styl «liewlbe Trabt; tUf«- 


gen In Zetchansigrn späterer Axt, ancli volrenti- 
edieo (nie Lni oliigen de* »clüdendrn Herakles 
Taf. Cl.\), alle Rekleidunff autier der Löwenhaut 

wefl* 

(’*) roaeidoa: Müller ItaniUi. 3 j 6, J- 
(*») Melpomene: Mittla CaU. XXI. 69. 

23 ° 
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Allerdings kann Athene zweifelhaft sein, welcher Lohn dem Herakles ge- 
bühre, und manche Lösungen dieses Zweifels standen ihr wie dein bildenden 
Künstler offen. Eine dieser Lösungen ist die Voraussetzung einer Ehe, 
und es wäre sehr möglich, dafs Athenen» Heilsam ausgedrücktes Bedenken 
ihrem persönlichen Verbältnifs zu Herakles gelten sollte. Diesem schon 
mehrfach erwähnten Verbältnifs noch weiter nachzugehu, berühren wir 
nur obenhin die drei palästrischen Mantelfiguren des Gegcnbiidn und wen- 
den uns zu den nächstfolgenden Darstellungen. 


TAFEL CXLV — CXLVII. 

HERAKLES UNI) ATHENENS 
VERMÄHLUNG. 


1 afel CXLV. UeaAKLKS Athknkn vrrfolgknd ; Staumos mit röthlicheu 
Figuren, im Museo Gregoriano zu Rom befindlich. — Dieses merkwürdige 
Gefäf« verdient uusre Aufmerksamkeit zuvörderst wegen der bereits im 
Altertlium ihm aufgedrungeneu Ergänzung; plump eiugebeAet, wie alle alte 
Vasenergfiuzung es mit sich bringt ('), ist das rundliche Stück eines andern 
Geföfses oder vielmehr einer Schale mit der darauf abgebildeteu sehr feinen 
Darstellung gelagerter Zecher (*), Noch merkwürdiger aber ist, der durch 
jenes Fragment verdeckten Beschädigung ungeachtet, di * Darstellung eine» 
Herakles, der eine Frauengestalt verfolgt. Der Held hat die Löwenhaut 

(') VVi« an 4er Kxeki*Mrhn!e (I, 49) and conat (\j Ähnlicher (tatet a«di iotiet Mdi rot; Rapp, 

tu L*im:rl<-n. vote. not. jlfi. R«Nne etrmqiie 44. ( AmfJmn 

r. rig.) 
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über ein Unterkleid breit und zierlich gegürtet, dergestalt dafs auch das 
Haupt wehrhaft umhüllt ist. Beide Arme halt er ausgestreckt , in eiuer 
Bewegung, bei der er als ßogeuspanuer sich denken liefse, wäreu die 
Arme einander nicht allzu nabe und wäre nicht überdies so Bogen als Kö- 
cher, nachlässig umgebängt, au seiner linken Hüfte bemerklich. So bat 
denn jene gewaltsame Bewegung unsres Herakles, deren augenfälliger 
Sinn durch die Ergänzung der Vase verdeckt ist, vermuthlich nichts an- 
deres zu bedeuten als einen Andrang stürmischer Zuneigung. Die IYhii, 
der Herakles in solcher Weise sich nähert, -sagt au und für sich zwar nur 
eben, dafs sie mit rückwärts gewandtem Blick vor dem Helden entflieht; so 
jedoch, dafs in der Mvrtenbekränzung ihres Hauptes zugleich eiu festlicher 
Anlafs, vielleicht selbst ein hochzeitlicher, sich darlegt. Diesen Anlafs 
naher zu bestimmen bieten die mancherlei Liebesverhältnisse des Herakles 
zur Auswahl sich dar; doch würde dieser Darstellung weder eiue gewalt- 
same Liebe sich fugen, wie die zur gefangenen lolef 3 ) oder zur Auge ( 4 ), 
noch auch ein wohl vorbereitetes Ehebündnifs hier zulässig und an Dojanin» 
oder llebe(*) zu denken sein, in welchem Kalle die griechische Sitte der 
festlichen Überweisung durch Vaters Hand sich nicht tiberhobeu hätte. 
Somit kommen wir wiederum auf die seltene uud geheime Legeude eines 
Liebesverhältnisses zwischen Herakles und Athene zurück. Wir köuneu 
es nicht mehr unstatthaft finden Athenen hier zu erblicken, die etwa zur 
festlichen Einführung in den Kreis der versammelten Götter hochzeitlich 
geschmückt ist. Die Vergleichung ihrer mit Herakles verbündeten, in 
Schleier gehüllten, Gestalt auf der Schale des Sosiasf*) tritt erläuternd 
hinzu, um theits jener dortigen Brautführung, die Hermes und Artemis lly- 
innirt, Hestia und die Uoren, sainuit dein ihrer wartenden GöUerkreis bezeu- 
gen, theils aber auch uiiserm Bild ein hochzeitliches Ansehn zu geben. 

Die Hinweisung auf ähnliche verwandte Bilder mufs uns für einen so 
ganz dem Gebiete der Kunst angehörigen Mythos fürs erste genügen. 
Unsre beschränkte Darstellung kann ihn durch keinen entscheidenden Uui- 

(*) Hjgia F»l». 34. VfL Win*. Stoicf. II, (•) VfL Röchelte ebd. p. « ff. 

1*03. KfrrJicit« roajttinre« auf h Io n« p. 47. 

(♦) Auf* AM jUU mb NfrrnJt nmprtnm (Hy- 
fin. Fab. V9\ Vgl. Röcheln- »W. p. 51 If. 


(•) Triakad»!« Ta/. VI. VII. S. 10- 
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stand erläutern, fügt jedoch den bisherigen Belegen desselben Mythos ein 
schönes und, wie sich ferner erweisen lAfol, auch sicheres Bild hinzu. 
Dafs nämlich Athene wirklich gemeint sei, wird noch ans mehr denn Einem 
Umstand uns kund. Von Helm und Bewaffnung darf bei dieser räthselhafteu 
Figur wol schwerlich die Rede sein? sie mochte den schlichten Fraueuge- 
Rlallen gleichen, die wir als Ausdruck Athenern« schon kennen (’). Wohl 
aber hat der alte Ergäuzer ohne Zweifel die hier gemeinte Göttin im Sinne 
gehabt, als er das eingesetzte Fragment, das ihren Oberkörper verdeckt, 
in der Form eines Schildes ausschuitt; wobei selbst der Umstand vielleicht 
nicht zufällig ist, dafs in dein hinteren Bild gelagerter Gäste eine Anspie- 
lung auf den hochzeitlichen Inhalt des Mythos erkennbar ist. Sodann ist 
ein zweites Zeugnifs für unsre Deutung in dem zwischen beiden Figuren 
aufgerichtetcn Scepter enthalten. Von einer Hand, in der es gehalten sei. 
Ist keine Spur vorhanden; wohl aber ist aas einem Bilde ganz ähnlichen 
Gegenstands ( *) ein ähnlicher von Blumen werk uoikräurler Speer uns be- 
kannt, der zwischen Herakles und dem unzweifelhaften Bild seiner Schutz- 
göttin zum Friedens- und Liebeasymbol aufgepllauzt ist Endlich tritt nach 
diesem Allem auch die Vergleichung eines grofsgriechisclieu Gefifses (*) 
bestätigend ein, auf welchem Herakles uud Pallas, beide bewaffnet und 
unverkennbar, in einer ganz Ähnlichen, wenn auch weniger ungestümen, 
Weise wie auf unsenc Bilde, zuvammeugeatellt sind. 

Tafel CXLVI. CXLVIl. Hrhaklks uud Athknk.ns Vkhmahum;; 
volcenlischer Stannin* mit rüthlicheu Figuren in der Foutana'schen Samm- 
lung zu Triest. — Nach mancher ungefähren Hinweisung auf einen fast 
eben so oft bezeugten als unsrer gangbarsten Mythologie widerstrebenden 
Mythos, zeigt die vorliegende Darstellung uns zum erstenmal in klarem und 
ausführlichem Bild die Einführung des mit Athene hochzeitlich verbundnen 
Herakles unter die Götter. Zeus, dessen Myrten bekranzuug dem festlichen 
Anlafs gilt, steht au der Grenze des Bildes, de« Douuerkeil in der Linken, 
mit der liechten aber das göttliche Paar begrüfseud, dem Hestia, wenn 

<*) Ob*R Tli. I, 8. III. litt. 164- IIS. (*) Kr»Ur «!«• Virdiete Kinuoani u Floren* 

(*} St*ckrlti*rg firübtr t, IIHI. XIII, 5. Gor- (Ä. B«fl*re|4io«), gemacta reit lafbinou 

luJ Trink»diol*u T*f. 7. Vani ItUilJ I. I — 3- und tob (traun Tif« Tal II. 
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nicht Here selbst oder Irin, die Hochzeitsfackel mit beiden Händen entge- 
genhält. Athene, durch Helm und Agis bezeichnet , in der liechten die 
Lanze quer und nachlässig haltend, führt ihren geliebten Schützling, beim 
Gelenk seiner Rechten ( ,0 ) gefafst, in die Versammlung der Götter ein ( 4I )* 
Ihr folgt Herakles, mit einem Stirnband geschmückt, in der Linken die 
Keule wahrend, in seiner so zierlichen als nachlässigen Tracht der He- 
kleidung und Rüstung entsprechend, die wir im vorigen Hilde betrachteten, 
nur dafs zu Bogen und Köcher auch noch das Schwert sich gesellt. Es 
folgt Apollo, mit Kithar und Plektron versehen; während er mit dcu Fin- 
gern die Saiten rührt, ist sein Blick nach der schwesterlichen Göttin ge- 
wandt, die, einen Opferkrug iu der Linken, ihren Blick mit seltsamer 
Geherde der erhobenen Rechten begleitet, zu sichtlichem Ausdruck ihres 
Befremdens. In einer folgenden Göttergruppe steht Hermes, kenntlich au 
Hut und Heroldstab, die Stiefeln flügellos, übrigens mit Chläna und Chiton 
bekleidet, zwischen den Göttern der feuchten Natur, Poseidon und Dio- 
nysos, und tbeilt diesem letztem das Staunen der Götter mit( ia ). Dio- 
nysos ist kenntlich gemacht durch Kautbaros, Thyrsus und Efeu bekrön - 
zuug, Poseidon durch Delphin und Dreizack; ein Stirnband, wie Hera- 
kles und Apoll es haben, .schmückt auch ihn, wie denn auch Artemis, nur 
mit dem Zusatz laug berabhaiigender Bänder, cs trägt. Noch eine Gruppe 
staunender Mittheilung folgt in den Tiefen des Meeres bei Nereus. Die- 
ser thront ruhig — , ausgezeichnet durch Scepter, Stirnband und einen 
Delphin, begleitet vou Doris oder Thetis, die neben ihm steht und durch 
leichten Kopfputz Bich vou den Übrigen unterscheidet — , als Iris mit lau- 
ter Geberde von dem was oben begegnet ihm Kunde bringt Obwohl 
diese Figur flügellos ist, so kanu sie doch schwerlich anders als auf die 
Botin der Götter gedeutet werden ( n ). Ihr gegenüber, hinter Nereus, 
steht mit fast symmetrisch entsprechender Uauderhebuog eine Göttin, durch 


<**) Jul *■«!■»: Hon. IL V.883. V IM, 3*8. 
( (> ) Zu terglrichen die Vootdlung am K.itlcn 
•Ir» Kjrpocta* (Pnti*. Hl, 18, 7 j ’A&rjrÜ 

<n*«i*ijooriu an U tovton #•««) und in 
CmhUHo d« Arten«. (PJir. ll. N. XXXV, 40. 36: 
Hrrfultm mb Otto t monlt . . . rwmm dcvrwm m 


('•) AltitUcl.t BotK-liaften »iod an» Vueabüdoni 
Shnllchcn Styl» and l~m/n«g» nncL wetilidi , wi« 
au» drin AgrigMiler Gcfiif» Mo«, d. Jiut. I, JO. 

(") Irii flögcUo« w»r.li am Partfa«ftootff«t*| 
n»d no*»C 


«Ott itm mim). 
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Scepler und Kalatboa ausgezeichnet. Wenn es denkbar wäre, daf» die 
Gemahlin des Zeua sieb bis zu den Mächten des Meere» begeben kitte 
um Ober den Ruhm des Herakles zu klagen, so wird man dem bildlichen 
Zusammenhänge gemafs diese Figur am liebsten auf Here deuten, wäh- 
rend sie andernfalls, unsres Erachtens wahrscheinlicher, auch für Perse- 
phone, des Dionysos Gemahlin, sich halten lifst, neben welchem sie steht. 


TAFEL CXLVIII — CL. 

VERMISCHTES. 


T»fd CXLVIII- Die LkanXikchk Schlange; Stamms mit röthlichen 
Figuren in der Casuccinfscfce» Sammlung zu Cbiusi. — Als Nachtrag zu 
unsrer obigen Reibe berak leischer Thaten (*) folgt auf dem gegenwärtigen 
Blatt eine vorzüglich reiche, lebendige und wohlgezeichuete Darstellung der 
leniäi*cheu Hydra (*). Das Ungellulra, hier als zwölfköpfige (*) Schlange 
gebildet und mit besonderer Sauberkeit ausgefdbrt, nimmt die Mitte des 
Bildes ein. Herakles, mit Chiton und breit gegürtetem Löwenfell bedeckt, 
bat die Reute zu Boden geworfen und halt die Sichel, die in ähnlichen 
Vorstellungen hie uud da ihm gegeben wird ( 4 ), um einen nach dem 
andern der Köpfe zu verniebteu. Während au» künstlich verschlungenen 
Windungen der gröfste Theil dieser Köpfe nach ihm züngelt, um Haud 
und Körper und Angesicht ihm zu verletzen, schickt der Held ruhig sich 

(') lljdr» ; oben Tnt. XCV. XCVI. S. 42 ff. (') Wie NeretU mii einer CaniieJori neben lij- 

(’( Oben erwnlint: S. 34. Anm. 7. S, 43. drin ol>«i» (S. 43. Anm. 17 J. 20) an^rTahrt «nrd. 
An». 17- (*) Oben S. 44. Anm. 24. 
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au, den mittelsten Schlangenkopf, den seine Unke gefafst hält, abzu- 
schneiden. Von der anderen Seile ist lolao« (lOUEO^J bemüht, die gröfsere 
Gefahr zu verhüten, die aus der Wiedergeburt der getüdteten Köpfe ihm 
droht; der behelmte und wollt geharnischte licld hat zwei Fackeln er- 
griffen, deren eine znrückbleibt, während die andre dem eben fallenden 
Kopfe zugewandt und bestimmt ist die Wunden im Augenblicke auszu- 
brenueu, in welchem sie Herakles schlagen wird (*). 

Dieses Bild ist zu beiden Seilen durch einen Griff des Gefäfses be- 
grenzt; je ein Baum dient zugleich zur Verzierung gedachter Griffe und 
zur Andeutung des leruäischen Hains. Daran schliefst als entsprechende 
zweite Hälfte des Hauptbilds eiu herauaehrcitender Zug iheiluehmender 
Götter sich an; ihr leichter Schritt und ihre nachlässige Tracht geben nicht 
sowohl Beistand als Glückwunsch zu erkennen und dienen als Andeutung 
der vollendeten That. Voran geht Athene, mit Speer, Ägis und Helm 
versehen; den Helm hält sie friedlich in ihrer Hand, während ein zwiefa- 
ches Stirnband ihr Haar schmückt. Ihr folgt Hermes, kenntlich an Stab 
und Bcschuliung; sein Reisehut hängt rücklings herab uud seine erhobene 
Linke scheint zu beredtem Glückwunsch sich anzuschliefscn. Mit Scepter 
und Stirnband geehrt, durch weifses Haar und einen Fisch in der 
.Linken kenntlich gemacht, folgt endlich als dritter des Zages auch Ne- 
reus nach; verntuthlicli , wie im vorigen Bilde, uur darum um auzudeuten, 
d«f* sich die Kunde vom Ruhme des Herakles bis in die Tiefen des Meeres 
verbreitet bat 

Tafel CXL1X. Bacchantin acp kinkm Stikii. Auf dieser Tafel fol- 
gen verschiedene Vasenbilder zu verbeifseitcr (*) Unterstützung unsrer 
obigen Ansicht, dafs in der bekannten Gestalt Europa'#, die von einem 
Stiere getragen wird, oftmals nur eine Bacchantin gemeint sei, die sich zu 
bscchiscbem Opferdienst auf SlieresrOcken niedergelassen hat. Das erste 
der dafür beigebrachten sämmtlich im römischen Kuusthandel gezeichneten 
Bilder (no. 1. 2) ist eine baccbiscbe Amphora; auf beiden Seiten dersel- 
ben wiederholt erscheint, mit Steruengewaud uud einem weit ausgebreite- 
teu Rebzweig versehen, eine auf einem Stier sitzende Frau. Gauz älin- 


(•) NacA ApoUcdcr II, 5, 2 (Ob«n itl, £ij. 
UfrhnrJ Vatnbüder. tl. 


(•) OUn Tat. XC. S. 29. Audi. 4. 
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lieb, nur in Richtung nud Stirnschmuck der F rau wie in der Bildung ihren 
Rebzweigs verschieden, ist das Bild eiuer andern (no. 3. 4) tyrrhenischen 
Amphora, auf deren Rückseite zwei Jünglinge dargestellt siud, der eine 
vielleicht im baccbischeu Tanze. Noch ein drittes (no. 5 — 8) Gefäfe ist 
eine mit Thieraugen geschmückte Kelebc; nie zeigt einerseits zwischen 
Rebzweigeii eine Bacchantiu in geschmückter, auch mit einem Stirnband 
versebeuer, Tracht, in ihrer Linken ein paar Krotalen haltend. Als Ge* 
genbild stellt dasselbe Gefafs drei geröstete Männer dar, zwei Bogen* 
schützen mit einem Hopliteu. 

Tafel CL. Nikk als Göttkkbotjk ; Peiike mit röthlicben Figuren im 
Museum des Valikaus. — Ebenfalls in Bezug auf frühere Hinweisung ( 7 ) 
liefern wir hier das Bild einer geflügelten Göttin, die einem siegreichen 
Helden den Lahetrunk eiugiefst. Aufser dem in ihrer Rechten befindlichen 
Krug hält ihre Linke einen Ueroldstab; dies Symbol friedlicher Botschaft 
würde sie uns als Iris oder Irene ( 8 ) bezeichnen, wäre sie nicht in alter 
Inschrift als Nike (NIKE) benannt: zu unzweifelhaftem Beweis, dafs der 
ausgedehnte Begriff jener siegreichen Vollenderin menschlichen Strcbeus 
andre daun und wann von ihr nbgelöste Begriffe selbst in der Zeit son- 
dernder Poesie und Kunst nie ganz ausschlofs. 

Eine Beachtung verdienen auch die übrigen luschrifleu dieses Bildes. 
Der wehrhafte, mit Schild und Wcbrgefaeuk, einer leichten Chlaois und einem 
Helm, den ein Pegasus schmückt, versehene Ilcld, den wir wegen seines 
umgekehrten Speers als rückkehrendeu Sieger hezeichnetea , ist Lykaon 
(AVKAON) genannt; ein bärtiger Alter, der ihm zur Seite auf seinen Stab 
sieb »(fitzt, heilst Antandros (ANTANAPO£). Außerdem ist in noch 
zwei Zeilen das Loh eines schüucn Euäon gepriesen: EVAION KA- 

(•) Nicht unbemerkt wird mau endlich das entsprehende Bild der 
unten angedeateten Rückseite lassen, wo ein bckräuzler und in einen 
Mantel gehüllter Manu, der bereits eine Lanze hält, durch Frauenbünde mit 
einem YYchrgefaenk aasgestattet wird. 


C) Ob«» S. I*. Anra. 62. 
(') OfM-n S. 16. 


(*) Dicsrlbe fmcbnfl finiärt «i»cli sontt »i^h 
vor; Jllon. d. in kt II, 23. 
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8. 3. Aum. 1. Km Auszug meiner noch nicht dem Druck übergebenen Ab- 
handlung „t her die Dämonen und Genien ‘ befindet »ich im Monatsbericht der König!. 
Akademie 1811. 8. 2*9. 

8., 8 IT. Tsf. LXXXI. Dieses Vascubild wird von Duc de Lovnes und De 
Wttc (Ktudes sur Getyou p. 85, 3) auf die lleliadcu Lampelic und Phaethusa ge- 
deutet, welche den 8onncuslier trinken; der Drcifuls gilt in solchem Zusammenhang 
ah Smubild des Keuerdienstes. Dogegru wird unsre obige Krklurung durch die ath- 
letische Geltung des Dreifufses auf ähnlichen Werken (8. 10. Anna. 33) und durch die 
ausachlicfslichc Bcflügolung einer einzigen jener Krauen begünstigt. 

8. 15. Nach Anrn. 05. AI» Dienerin Athenen» und daun vielleicht lieber als Iren« 
an fassen, obwohl von Guattani (Leiters al 8ig. Dulöurny. 4. a. I. ela.) als Geuins dar 
Stadt Symkus gedeutet, ist die jener Götter schwebend sich nahende, ebenfalls mit 
Krug und Heroldstab versehene, Klügelgestalt einer auch sonst abgcbildeten , vorraaJs 
in Palermo befindlichen, nolunischcn Amphora gefälligsten Styl*. 

S. 22. Z. 1 v. u. ist „LX\\ — , 8. *9. Anm. 7. „pl. XXXII" au lesen. 

8. 30 Hin gehört das Notenzeichen zu dem Wort „lestanhalten" (Z. 10 J, das 
Cital von lloui. Od. XV, 326 aber zur Anm. 9. 

8. 31. Anm. 14. Die dort erwähnte Amphoia mit dem Gegeubild drei schreiten- 
der (so!) Kiieger ist Seitdem abgebildet iu meiucu „Kt funkischen and Kampanischon 
\ ascnbilderu des Königl. Museums au Berlin (1813)' Taf. XI. 

8. 40. Anm. 6 {«) ilmauzo lügen (««) ein Löwenkampf, dom Pallas und lolaos zur 
Seite stehen, aulscrdrm aber eine sitzende Krau zuschaut, welche des Herakles Keule 
• halt, eher Alkniene als Nemeu In einer zweiten Hciho (also vemiuthlich als llatrpt- 
luld einer llydria, obwohl von einem ,.f'osa grandc a duc m<uur/n gesprochen wird) 
■st des Herakles Kampr mit Triton dargcmvllt. Aus dem Catalogo drllo antidi. del 
Ptiuripe di Cauino (no. 1906) bereits auf unsrer 8. 95. Anm. 12 o. erwähnt. 

S. 43. Aum. 17. Den dort riwahntcn llydrabddcm. ist ein kleines athenische» 
Gefäfs hinzuziirugeu, dessen Daistellung Wclckcr als die vorzüglichste dieses Gegen- 
stands neuerdings (Hmo: 9. Der. 1842) erläutert hat. Das am Kude dieser Anmerkung 
und schon früher (8.34. Anm 7) envihnte schöne llydrabild ist das auf unsrer 
Tafel C’LVIII abgebildete. 

8 46. Z. 4: „ Archaische Amphoren" (so!). 

8 47 Anm. 42. Skyphos uo 5. 6 (»Uttl: 3 4). 

. 24 ® 
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8. 48. An«. 46 (ii). Noch ein« Vase mit der Vorstellung des Sticrkampf* 
erwähnt De Witte (Cab. etr. p. 88, 1) aus dem Koni gl. Münzkabinel zu Paris. 

8. 51. Die Anmerkungen 76 und 77 sind verwechselt. 

8. 57. Anro. 3. Der dort erwähnte elusinisebe Teller stellt in schwarzen Um- 
rissen auT blafsgelbcm Grund einen llopliteu (keine Amazone) dar. 

S. 61. Am». 21«. Auch diese Amphora, einen Atnezonenkampf mit Inschriften 
darstellend, ist in den gedachten Ktnisk. und Kampan. Vasenbildern (Taf. XVII, 3. 4) 
ao eben bekannt gemacht worden. 

8. 64. Anm. 38 o. In diesem angeblichen . . oafiaaa der Amazonenvase des 
Ilm Hogers mag wol wiederum eine yGdpo/inj« enthalten sein. 

8. 66. Am». 52 am Endo ist die Seltenheit hcrakkischcr Amazoiieokimpfe auf 
Vnsrnbildetn freieren Slyla berührt. Aufser der Anm. 21 r (nicht 30 e) gedachten 
Kvhz war das bei D'Hancamllo IV, 30 befindliche schöne GcOifsbild (eines StamnosY 
IV, 29) au erwähnen, welche* sich nebenher (Rückseite? Hissender (leid) durch ein 
Schddxeichcn mit geflügeltem Phallus atiszcichnct. 

S. 67. Anm. 62. f ber den seltsamen (instand , dafs die gangbare Sage vou 
Hippolyte und ihrem Gürtel älteren Vascnbildern des hciakleisrhen Amazoncnkampfs 
IrcHid gewesen zu aein scheint, ist ebenfalls in den Ktrusk. und Kampan. Vasenbüdem 
(8. 27) gesprochen worden. 

8. 69. Aura. 5. Hier ist die Darstellung der entführten Geryonesrindcr am 
atnykluLtchen Thron (Paus. III, 18, 5) übergangen. * 

S. 71. Anm. 25. Cberrinstimracnd mit obiger Ableitung des Namens £i : pt irag 
erklärte, Müller (Pallas 8. 78, 31) Eurvle'u de» Poseidons Geliebte ( Apollod. 
III, 14, 1) als eine „ Wohlströmende. " Dagegen deutete Klausen (Orpheus: 
Allg. Encyklop. III, 6. 8.16) den ersigedacliten Namen als „um sich greifend", 
von «vpi?. 

8. 71. Anm. 26. (Geryones von yr;pi>»). Rufer und Hirt zugleich ist auch 
Hermes, dessen Ilcrohlaint (xjy 0 i<£) ebenfalls von benauut wird. Vgl. meine 

Abhandlung „Phrixos der Herold” (Berlin 18-12) S. 4. 5. 

8, 74- Mil obiger Erklärung unsrer Geiyonesbilder ist nun durchgängig De 
Wittes vortreffliche Monographie über denselben Grgeuslaud ( htude* du //lyfAe de 
(ie'ty oh. Paris 1841. 8) zu vergleichen, von welcher beim Abdruck unsres Textes mir 
die erste, in den Nouvellcs Annalcs de l'lnstilut arehcologique II, 1, p. 107 ss. abgr- 
druckte Hälfte vorlag. 

8. 77. Anm. 76. Von Grryoncsbildcrn späteren Styls blieb (r) das von Mil- 
lingen Peiut. pl. XXVII hcrauagrgebriio unerwähnt, welches durch Gegenwart eines 
mit Zweig und Heroldstab versehenen Hermes sich aaszeichnet. 

8. 95. Anm. 12 o. Dieses Gefifs ist wahrsehcinlich keine Aruphora, solidem 
eine llvüria. Vgl. den obigen Zusatz zu 8. 40. Anm. 6 a 

8 107. Aum 90 6. c. Die dort erwähnten Amphoren des Berliner Museums, 
darstellend den Kampf mit Acheloos, sind ebenfalls abgebildcl in meinen Klruak. und 
Kamp. Vasenbildern (Taf. XV. XVI, 1 — 4). 

8. HO. Anm. 103- Auf attischen Acheloosdieust ist auch eine neulich von 
Keil luscriptt. p. 140 f. erläuterte Inschrift bezüglich: JVtt(o)a» art&tjiuv. 

Vgl. De Witte Geiyon p. 70. 

8. 116. Z. 14. Die „befremdNehe Tracht (so!) eines verschleierten Herakles 
ist S. 160, 7. 175, 58. genauer erfriert. 
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8. 118. Anm. 94. Eine Blume hält Athen«! and) dem an Hera s Brual saugen- 
den Herakles entgegen: auf einer neuerdings in Neapel zum Vorschein gekommenen 
gTofsgrieehiselien Lekvlhos gefälligen St vis. Vgl. BulL d. Inst. 1842 p. 160. Bull, ar- 
cheol. Napol. no. 1. p. 6 f. 

S. IW. Anm. 13 6. Die Vasen „oo. 1004. 1896” sind in Leiden au suchen. 
Noch eine archaische Amphora (66) verkiiaslellen tyrrhenischen Styl» (/?. Heiter) 
finde ich omem Aufsatz des Hm. Koulez im Bulletin de l'Acad. des Biuxcllcs VIII, 
uo. 7 beigerügt. Dejauira stehend, der Kentaur sie umfassend. Herakles mit ge- 
schwungener Keule, eine vierlo Figur mit bewegter Geberde auf des Kentauren Seite. 
Ebendaselbst werden die MantelBguren unsrer Taf. CXVII, 1. 2. für Oeucus mit dessen 
Bruder uod lohnen gehalten; unsre S. 123. Anm. 17 geäufserte Ansicht erleidet da- 
durch keine Änderung. 

8. 125. Anis. 3- Die Deutung des Kentaureunamens als „ Lullslachler" von 
ww’m und aiQu ist neuerdings mehrfach empfohlen worden uud kann neben der von 
WiTfio und taiftoj füglich bestehen. Vgl. Korchhammcr HcHeniks I, 8. 17. Schöll 
Sophokles' Aias S. 8. Z. 6. 

8. 156. Z. 8.: .»beim Schreck (nicht „Schwert”) der Gorgoucu.” 

8. 157. Anm. 26. Den dort berührten Kerberosbildern gehört hauptsächlich 
auch eio berühmter etruskischer Spiegel an. VgL Inglürsmi Lcltcrc d'elr. crud. p. 7 ff. 
tsv. I. Verioiglioh Isens. Perugine fl, 4, 2. 

S. 138. Überschrift: „Tafel CXXX1I. CXXXIII” (so!). 

S. 161. Io der Überschrift ist CX14I statt CL1I, weiter unten (Z. 9) CXXX1V 
stall CXXXV zu lesen. 

S. 166. Anm. 27. Die deit anfangs (Z. 7) erwähnten Durand'schen Vasen sind 
als no. 328. 329 (statt 318. 319) zu bezeichnen. 

S. 169. Anm. 39 f. ünkcnntlich gemacht, aber nach dem Vorherigen leicht 
als Pallas zu deuten, ist auch (ff) die neben Herakles in einem sprengenden und von 
Hermes geführten Wagen ficfimlhche, überdies baccbrsch bekränzte, Frau eines Va- 
seubildca {ff) bei D'Hancarviile IV, 59. Ferner (A) die von Boule* (Bulletin de l'Acad. 
de BruxelUra VIII, uo. 6 pl. XI) auf Here neben Zeus gedeutete verschleierte Frau 
eines Wagens, dem Dionysos und Kora folgen, Apoll und Artemis zur Seite, Hermes 
und etwa Iris (oder „Leto, Ilesiia”) entgegengehen : auf einer Hydria, deren Oberlheil 
Achills Kampf mit Bdcmnon riarstelU. F.ndlich (i) di« ähnlich« Begleiterin eines inyr- 
tcnbekiänzten Mannes, dereu Zug von Apollo ( .4noiovo^ f und dem rückschauenden 
Hermes { Htguov) begleitet wird, während etwa Artemis (HEME£, angeblich von „i $yi<k 
javelol”, wahrscheinlich aber verschrieben statt APTEMI£; »»ft Horbzeit »fackeln dem 
Paar entgegentritt : auf einer zierlichen Hydria mit weifsem Oberlheil (Hahneukarapf ), 
vormals dem Hm. Basseggio, gegenwärtig dein Grafen Gouriotr gehörig. VergL Houlcz 
Acaderaie de Bruxelles VIU, uo. 6. pl. 2. 

S. 175. Anm. 59. liier ist „des Herakles Führung” (so!) und „Aura. 58 r" 
(statt 54c) zu berichtigen. 

8.178. Anm. 3rJ<*. Athene dem Herakles iibireud: auch bei DllancarviHe III, 49. 

8. 181. Anm. 3. Bei der von Haoul- Röchelte für den Brlvcderischen Torso 
in Frage gestellten Geliebten des Herakles ist Oraphalo übergangen, die nach Anlei- 
tung der Gemmenbilder vielleicht mehr als lole und als Auge zu beachten war; auch 
die Marmore sprechen dafür, in denen Pallas der Omphale ähnelt (Braun Tages S, 9). 
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f Oie Zülri n, auf welch* liier nail im nnci»M*riw1«*n Rfgitter wniciw wird, »rwl auf Tafet, Saite und 
AfliavrkuDg tieaü|lich; ein Liezuceftgler ttm verweist «ugteicb auf Jen Nachtrag Bei Vbm-h, denen 
der /.aut/ r. Fi*. (riitliticbe Figuren) fehlt, ist arelialailiBf Scjl vorniniusetien.] 


A. VASEN' ITALISCHEN BESITZES. 
t. In Rum. 
a. Itn Vatikan. 

l’rumethens und Sisvpho«, Taf. LXXXVI. 

Perseus, W’ L 

Ajax mit Achill'a Leichnam, S. 47. Anno. 40. 

Staren oft ; Herakles Athenen verfolgend, 
Fig. CXLV. S. 180 ff. 

N«W« imi Hcroldslab, t. Fig. Cb. S. 186. 

Des Herakles Bccherfahrl, r. Fig. CLX. 84 ff. 
b. Fe(tli*che Sammlung: 

Canpinxi no. 3 . Europa, XC. Hb f. 

— 71 : Ktnholuug des Herakles, 

CXXXVI. 166 f. 
Bl: Eber, 46, 34«. 

~ 84 : Amazonen, 66, 54 e. 

— 88. DreifuCsraub, 147, 16 j\ 

— HU: Kyknos, 13*. I6</. 

— 109: Herakles mit den» Löwen 

40, 3. 

— 119: Baeehiseher Herakles, 

173, 58 a. 

Geryonesvasc ( gegenwärtig des L>uc de 
ijuynra), 77, 79. 

r. Vormalige Vasen Lucia h Ilonaparte' s. 
I nnrer früheren Notiz (Th. I, S. *21) 
über die V&senvorTitbc des Prinzen 
\ on Cauino ist gegenwärtig Inozuzo- 
fügeu , dals die Ausbeute der letzten 
von jeuem eifrigen Kunstfreund geführ- 
ten Ausgrabungen (Bull. d. Inst. 1839 
p. *1 ff. 70 ff. 1840 p. 123 ff.) an den 
nvchrgcnannlcn römischen Kunsthändler 
Basscggio überging, die in der Reserve 


L-ifusque (Londres 1838) beschriebene 
Auswahl aber int Jahr 1840 zu Frank- 
furt a. M. vercinsclt wurde, derge- 
atalt dals die vorzüglichsten Stücke 
derselben den königlichen Sammlungen 
von München und Berlin anheimficlen. 
I. jVotA De Witte 's Verzeichnt fs. 
Cab. etr. no. 82: Herakles am Brunnen, 
CXXXIV (so ), 161 IT. 

— 87: Dreiftifaraub 147, 17 

— 95: Herakles in Unter- und 

Oberwelt, CXXVHL S. 15* IT. 

— 96; Herakles' Vorbrenouag, 

166, 27. 

134: Athene und Herakles, 
178, 3 h. 

2. .Such sonstigen jYsfize«. 

Catal. 1908. Nemcisrher Löwe, 40, 6«®. 
Mus. etr. 798. Amazoneu, 61, 21 5. 
Mus. etr. 1182. Dreiralsraub, 147, 17 c. 
Res. etr. 14. „Thesüe aupplieilercule" 33,4. 

— 34. „Ginie d'Ilalie" r. Fig. LXXXI, 

8. 27., 

— 42. Kerberos, r. Fig. 157,240. 

Kerberos, arcli. Amphora, 157, 23». 

Herakles mit dem Stier 48, 46 e . 

Zweiköpfiger Arges, 72, 38. 119, IV 
Bei Mifs Gortliur Triton, 95, 124. 

d. Cußidelori acht- Sammlung. 
Gegenwärtig in königlichem Besitz zu 
München (w. m. n.). 

e. ('ampanart »che Vasen. (Th. I, 8. 222). 
Herakles mit der Hirschkuh, C. 8. 53 ff. 
Ilcraklc^ und Triton, 41, 6 y. 
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Archaische: Ery raanlhischer Eber, 46, 34 w. 

— Amazone», 59, 13. 

Herakles und Kerberos, 156, 2 3 6. 

Perseus, r. Pi;. LXXXIX, 3-4. 26 i. 

f. Vasen des Um. Busseggiv. 
Archaische: Stroit um de» Hirsch, ("I. 54 ff. 
— Gcnronca, C -VIII. 82 f. 

— Dcjanira, CXVII, 3. 4. 123 f. 

— Herakles bei l’holos CXIX, 3. 4. 

128. 


— Herakles und die Kentauren, 

CXIX, 7. 8. 129. 
— Herakles und Kyknos, CXX1, 1. 

1.14, 27. 

— Herakles mit dem Eber, 46, 34 m. 

— Herakles und Triton, 95, 12r. 
— Kerberos, 157, 23 A. 

— Amazonen and Skythen, 45, 30. 

XI ii rötbüchen Figuren: Eos, LXXJX. 5 IT. 

g, Voten des Firn. Depolettl. 
Archaische: Herakles mit dem Löwe», 


De« g l eichen, 

DreiFufrraub, 

Desgleichen, 

Geryones, 

Kerberos, 


41, 6ic- 
41, Br. 
CXXV. 148 f. 
147, 16m. 
76, 75/r. 
157, 2,3 r/. 


— Einholung des Herakles, 


CXXXVIII 1G8IT. 


Freieren Slyls : Dreifufsraub, CXXVI. 1 49 f. 


A. Bei dem Kunsthändler Capva iesi. 
Archaisch: EimvcihuiigdesIIerakles.CXLI, 
1, 2. 172 f. 

i. Samtige Vasen de» Knust handelt. 
Archaische llydria: Kerberos. l’X XXI. 156fr. 

— — larocne, XCll. 30 F. 

— — Der Xemcischc Löwe XCI1I. 

40 fl. 

— — Desgleichen XC1V, 40 IT. 

— — -* Herakles und Dionysos, 

CXXXIX. 170- 
— Amphoren : Eriphyle, XC1. 29 F. 

— — Herakles mit dem Löwen, 

41, 6y. 

- *-■ — - Desgleichen (Xikostheues), 

41, 6 v. 

— ' — Herakles mit dem Eber, 46, 

v 34 m. 

— — Herakles m»d Triton 95, 12. 

— — Amazonenkampf K. Garyon, 

CIV. 64—77. 


Archaische Amphoren : Kerberos CX.XX. 

155 r. 

— — Herakles ii. Kora CXf/. 170 fT. 

— — Baechatilin vom Stier getra- 

gen, CXLIX. 1. 2. 185. 

— — Drsgt. CXLIX. 3. 4. 185 f. 
— Kelche: Dcsgl CXLIX. 5—8 186. 
— Kvliv : Ausweidung des Löwen, 

CXXXIL I. 2. 158 r. 
Preiorc» St vis: Herakles, dem Athene libirt 
178, 3. 

— Ko» zu Wagen, 6. 21. 

— Perseus, LXXXIX (so*), 1.2. 25 f. 

II. überit alten. 

«. Brescia. 

Bei Graf Tosi: 

Herakles mit dem Löwe» 41, 6 l. 

h. Chinsi. 

Ctuuecini' sehe Sammlung : 

Pallas und Herakles kämpfend, 153, 33 
Die leroliscke Hydra, CXLVII. 157 f. 
Achilles und Penthesilea r. Fig. 57, 5 c. 
C. fort ona. 

Venul P sehr Sammlung. 

Herakles bei Pholos, 128, 25«. 

d. Florenz. 

Im Besitz des Um. Millingen: 
Geryones und Perseus, 4-4, 26. 76, 75 d. 

JHzztt/psche Sammlung . 
Archaische : Hiiidsopfcr, CXXXV 164 (T. 
— Nemeischer Löwe, 41, 6«. 

— Herakles vor Zeus CXLIII, 177 IT. 
Freieren Slyls: Herakles vor Athenen, 
CXLIV. 179 f. 

Dem Marchese Rwuecmi gehörig : 
Athenen» Verfolgung, 192, 9. 

c. Pttrma. 

Dreifufsraub r. Fig. 147, 18 e. 

f. Triest. 

Fontann' sehe Sammlung : 

Herakles und Heuens r. Fig. 116, 14. 
Athenens Vermählung mit Herakles, r. Fig. 

CXLVII. 182 ff. 
Silen als Drcilufsträgcr r. Fig. 145, 7r. 

148, 18 d. 

Schale des Krgotimo», 41, 6 dd. 

g. Turin . 

MoscMmP sch e Vase : 

Ilerakleischer Festsug, 169, 39 e. 
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III . UnlrritalicH. 
a. Xeopcl. 

Im Konigl. Museum: 

Dnjiiiiii, r. Fig. 122, 11* 

Hei Ilrn. Lamberti: 
Dreifuforaub mit llahnsöulen, r. Fig. 146, 

16 ( 

Amazonenkaropf ni. Inschr. r. Fig. 62, 23. 

Catalani' seht Sammlung : 

Stier von Nike bekränzt, 9, 32, 

Im Besitz Jet Ilm. Tempi* : 
JUvMleneugotlliriteu, r. Fig. 12, 51. 

Torrellci scher Besitz: 
Amasoncovise, r. Fig. 178, 6. 

Im Kunst handel: 

Geryoties, 76, 75^. 

Herakles an Hera 's Brost r. Fig. 118,24* 
b. IVolu. 

t'alcf ‘attische * hnphora : 
KyknosY r. Fig. CXXIV. 143. 

r. -S'. Aga tu de' Goti. 

Rai non e‘ sehe Sammlung : 
Apotheose des Herakles, r. Fig. 144, 4 

H AUSSERHALB ITALIENS 
/. Iler Uh. 

a. Im Königlichen Musrum: 
Berlins Bildw. IM». 631 . Ainazonenkajnpf, 
66, 52«. 

— 661.669. Achdooa, 107 

90 b r. 

— 664. Siayphos, 23, 17. 

— MIO. Bacchischo Irene, 

r. Fig. 16, 75. 
_ 864- Tclclc (Koller) r. 

Fig. 12, 49. 

— 969. Drrifufe des Hera- 

kles, r. Fig. 145. 7 c. 

— 993 (Nl)j Nemeischcr 

I«öwe, 41, 6f. 

1016. Hcbe's Hochzeit, 
r. Fig. 11.46. 

— 1030. Sosias r. Fig. 181,6. 

— 1031. Sieben Gottheiten, 

166, 27. 

Neuer Erwerb: Prometheus, 20,3.39,33. 
— Bruouenscenc, 31, 14* 

— Kenlauromachie, CXIX, 1.2. 126 F. 


Neuer Erwerb : Herakleischcr Festzog, 

169, 396. 

— Desgleichen, 169, 39 f. 

— Dreifalsraub (llydria), 146, 16 er. 

— (Audokidcs) r. Fig. 147, 176. 

6. In Privat besitz: 

Araplio reu : Herakles mit dem Lbweo, 41,6t. 
— Herakles mit dem Hirsch, 52, 80. 
— Hydra, 43, 176. 

— Slieropfer, 49, 55. 

— Dieifulsraub, 147, 16;». 

— Kerberos, 156, 23 e. 

Ocnochoe: Kyknoa, CXXII f. 135 IT. 

— Bacchischo Amazonen, 57, 6. 
Kylix; Ens, 4, 7. 

— KenUuiomacbie, 127, 17 e. 

— Amazonen, r. Fig m. Insehr. 61, 
21 6. 

Pinax: Hoplil, 57. 3*. 

II. Kopenhagen. 

In Thortculdsen s Sammlung : 
Herakles mit dem Eber, 46, 34 e. 

Herakles und Triton, 95, 12 i. 

HL Leiden. 

Im Kimigl. Museum: 

Herakles mit dem Hirsch, 52, 80. 

Ürjanirabilder (andre im Haag), 122, 136* 
II. London, 
a. Im brü tischen Museum. 
Millingen l'ned. Mon. 1, 6 (Kos) II, 39. 
De Witte Cab. etr. no.82. Herakles am Brun- 
nen. CXXXIV. 161 ff. 

— — ■ no. 95. Herakles und Hades, 

CXXV1II. 152 fl. 
Pallus im Kampf mit Herakles, CXXV1I. 

150 ff. 

Acheloos, r. Fig. CXV, 106 fl. 

6. In Privat besitz. 

Bei Martfui* von iS’orthampton : 
Herakleischcr Festzug CXXXVIJ, 167 ff. 

Bei Um. Sam. Rogers: 
Amazoocnrase, 64, 38. 

V. München. 

a. Im Königlichen Besitz aus der 
Candclori sehen Sammlung. 
Archaische I äsen : 

llydria. mystisches Lager, CXLU. 176f. 
— Dreifufsraub, 146, 166. 
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Amphore u: 

Hydra, 

43, 17 d. 

. — 

Neasos, 

122, 13 a. 

— 

Sieyphos, 

LX XXVII, 24 ff. 

— 

Perseus, 

LXXXV1II, 22 r. 

— 

Anlio», 

Kvknos, 

CXIV. 102 ff. 

— 

CXX, 1,2. 134. 

— 

llcrakh« mit dem Eher, CXVII, 



1. 2. 

— 

Desgleichen, 

46, 34 de. 

— ■ 

Slicrkampf, 

46. 46 d. 

■— 

Penthesilea, 

57. 5 c. 

— 

Dreifuß) des Herakles, 145, 7 A. 


Dreifulsraub, 

147, 16n. 

— 

Korberos, 

157, 23/. 

Stamno.i : 

Ajax mit j 

Idtill's Leichnam, 



47, 40. 


Skvphos: Kretischer Stier, XCYIII, 5. 6. 

47, 4*. 

Lekythos: llydra. 43, 17 c. 

Kyliz: Ausweidung des Ebers, 159, 1. 
— : Dreifofsraub, 147, I6iy. 

Freieren Styl*: 

Hydria, Amazonen, C'lll, 60 ff. 

Kalp.s, Ir«, LXXXII, 14 f. 

— Irene und Pluto», LX XXIII, 15 f. 

Kylix, A nt los r. Fig. 109, 53 c. 

b. Ebendaselbst aus sonstigem Erwerb : 
Aftigeuler Ampbiletoti : Drcifuferaub, r.Fig* 
147, 7 a. 

Vt. Paris . 

a. In königlichem Besitz: 
Durand sehe Vasen (w. m. n. ) no. 16- 
304 431. 

Iui Louvre: Photos, 178, 24 5. 

Ina Münzkabinel : Sticrkampf 48, 46 i < 

4. Sammlung des Vicomte Beugnot. 
LNeuerdings versteigert. Vgl J. De 
Bitte De scriptum de In collection 
dantiqnite* de M. le Vicomte Beu- 
gnot. Paris 1840). 

Duraudsche Vasen (w. m. u.) no. 303. 435. 
C. Sammlung des Herzog* von Blacas. 
Panofka pl. 32. Stirrbacchus am Brunnen, 
9, U. 1«, 50. 29, 7. 
d. Vormalige Durand sehe Sammlung. 
Die nachatehchenden GofäXse dieser int 
Jahr 1836 versteigerten Sammluug 

Gerhard V untiUrr. #i. 


16. 

227 

231. 

270. 

271. 
275 
260. 
261. 
«93. 
«96. 
298. 

301. 

30«. 

303. 

304. 

305. 

307. 

308. 

309. 

316. 

317. 

318. 
321. 

323. 

324. 

325. 

327. 

328. 

329. 
332. 
409. 
411, 
431 


sind, zufolge des sehr daukenswer- 
Ihcn Supplement ä la Descrintion 
des anhgnitcs de M. Durand pur 
J. De Hilfe, neben deu '/Äffern den 
eben gedachten Verzeichnisses auch 
mit deu Namen der spAtermi Besitzer 
versehen worden. 

Artemis Astrstia, 

-229 (so!) Irene, 

Eos, r. Fig. 

Hydra? 

Fafs des Pholos, 


57, 6. 

16, 76 
LXXX, 5, 15. 

161. 4. 

C*X1X, 56. 129. 

277. Erynianihitchcr Eber, 46, 349 f. q. 
Stierkampf, XCVIII. 1.2. 47 f. 

Desgleichen XCVIII, 3. 4. 48 f. 

„Antiope", 61, 21 c. 

CcryoD, CVII, 80 IT. 

Sticrkampf und Gcrvoit r. Fig. 34, 7. 

48 , 46 *. 

Triton, 

Desgleichen, 

Desgleichen, 

Herakles und Nereus, 

Triton, 

llesperiden (Stxg), 

Fang des Hirsches, 


95, 12/. 
CXI, 95 ff. 

95, 12c. 
CX1I, 99 f. 
CXI1, 100 f. 
8. 28 ■ 

» XCXIX, 52 ff 

Kerberos ( Hope), CXXIX, 154 f. 

Bacchischer Herakles 160,7. 175,60. 
Desgleichen 176,62.’ 

Hyllos, CXVI. 1 14 ff 

Dejanira, CXVII, 1. 2. 122 f. 

Kinholuug des Herakles, CXLI, 3. 4. 
Hacchischer Herakles. 175, 58 A. 
Desgleichen, 175, 58 c. 

Nike und Herakles, 17 ^ 

Herakles zu Wageu, 166, 27’ 

Desgleichen, 166, «7. 

Hobe s Brautfübrung, 166, 27. 

Amazonen, 66, 54. 

DrcifuTsraub r. Fig. 147^ 17 4. 
-435. Teletc, 12, M. 


öcr \ erateigerung der Duraud'schen 
Sammluug Helen von deu gedachten Va- 
sen anheim wie folgt: 

/) Französischen Sammlungen: 

Dem Kfinigl. Munzkabiuet zu Paris 
no. 16. 304. 332. 431; der seitdem 
ebenfalls versteigerten Sammlung Beu- 
guot (Dcscr. no. 3«. 59 ) uo. 303. 435: der 
jetzt gleichfalls versteigerten Samin- 

25 
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lung Maguoncour (Descr. no.39. 47.6<) 
no. 296. 323. 411 ; dem Grafen Pour- 
laU»* Gorgier (Descr. uo. 196) no. 302; 
ferner andere Yatea «len Herren Bour- 
gcois-Thierrv no.280.281.433,Duraud- 
Duclo» no. 231. 308. 325. 32», Lome 
no. 316, Psnckoucke no. 27(3. 277. 
305. 257. 32! , Hollin uo. 324, Graf 
Tut | i m de Crissc no,27l, und Wagner 
no. 317. 409. 

2) Brit tischen Sammlungen : 

Hem Brittisehen Museum no. 273. 
276 293. 301. 327. 432. 434; Hra 
W. llope no. 30». 318. 328. 

r. Sammlung des llerz-ogs von leugnet, 
Descr. pl. VIII. Geryoue*, CV, 77 IT. 
- XXVI. Dike, 10, 39. 12, 48. 

f. .Maguoncour sehe Sammlung. 

(Im Jahr 1839 versteigert.) 
Dtirand'aclie Vaaeu (v. in. u.) no. 296. 323. 
Vaae den Prmzeu von Caniuo (Cab. etr.89) 
160, 7 c. 

g. Sammlung den Grafen Pourtalc s- 
Borgtet, 

Verschleierte Dike 12, 48. 

Durandsche \’»m (w. m. n.) no. 302. Taf. 

CX1, 95 IT. 

A. Sammlung den Hm. Fevil. 
(Neuerdings versteigert). 
Dreifufaraub (Mon. d. InaU 1, 9, 4), 147, 
16 ic. 

171. In Russland. 

14cm Ilm. Ilulk au Moskau gehörig, 48,49. 
Dem Grafen von (iourieff, (Herakles au 
Wagen), 169, 39i. Ä 

VIII. tl icn. 


Labotde I, 34. Verklarung dea Herakles, 

144, 4. 

C. VERMISCHTES. 

/. Statuarische Werke. 
Belvcdetischcr Torso, 181, 3. 4 • 

Florcnlmische Bronze (Achelooa), 106, 82. 
Ersgnippen einer Nike mit dem Uarcbus- 
kimi (München und Siena), 16, 70. 


ThonAgurcn au Berlin („lieb«"), 12, 49. 

— (Hydrophore), 11, 39. 

II. Reliefs . 

Aua Thyrea (Tclete), 12, 50. 

Colormu'srlies (Telctc), 12, 30. 

Albani'flche* (Zoega II, 94), 12. 50. 

Farnesisch-Albanisches (Ebd. II. 70), 12, 
50. 162, 13. 178, 2. 
Herakles und „Hebe” ( beiGuallani), 178, 1. 
Choragiachc Reliefs, 4, 6. 

Amaaonen, Sarkophag zu Corlona, 58, 6. 
Krarelicf einer Koller sehen Vase, 10. 39. 
Kruelicf (Drcifufsraub), 144. 4. 

Helm dea lhic de Luynes (Arge), 54, 89. 
Tbourelief zu Berlin (Gräber- Ero*), 10,39. 

18, 5. 

Tbonrelief zu London (Flügclgcstall >, 

12, 48. 

III. Gemmenbilder. 
Rückkehr der Kora (Stosch II, 1092), 


10, 39. 

Bacchisrhe Nike (vielfach), 10. 39. 
Ileraklea am Bruunen, 162, 7. 

Schürender Herakles (vielfach), 86, 17. 
Entführung des Kerberos, 146, 15. 

Braunschweigisches Onyxgelafs, 10, 39. 
EurystlicusY (Durand) 118, J9. 

Trächtiger Panther (Vollard), 173, 51. 
IV. Munzlggen. 

Akarnauische, 113, 134. 

Münzen von Hitnera (Brunnen), 162, 13. 

— von Mrtopont, 107, 89. 112, 127. L 

— von Terina (Nike), 10, 3». 

Stier mit Menscheugeaicht, 108, 92. 


V. Sonstige Vasenbilder. 
Erbachsche Vaso (Slierkampf), 48, 46 t. 

49, 55. 

Gnattanische Zeichnung, (Pallas u. Nike), 
15, 65* 

Houlez'schc Zeichnung (Dejanira), 122, 
13 AA* 

— — (Pallas u. Herakles zu Wagen), 
169, 3» A. 

Uancarville III, 49: Pallas und Herakles, 

r. Fig. 178, 3 n. n®. 

— IV, 30 (Aaazotieu r. Fig.), 
06, 52® 

— IV, 59 (Pallas uud Herakles 
zu Wagen), 169, 39 ff. ® 
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Mieali C, 4 (BLasrndc Amazone, Fcoli: 

tf SoNu(ort '" ) 57, 3. 

Millin C» oll. LXVlI. 439 f Pholos), 178, 74 b. 

CXVIU, 454 (Dcjamra), 177,1 3 d. 

rxxr, 468 (Zeus auf lleraklea' 

Rücken), 111, 113. 

— — CXXV, 467. (Horn de» Acheloot), 
111, 113. 

CXXXI, 490 (Taleides), 113,7a 

Millingen Pcint. XXXV' ( „Korkopeu"' ), 
89, 49. 


Slackelbcrg Gräber XV, 5 (Dreifuferaub), 
147, 16 v. 

— — XV, 7 (Drcifufs zu Wagen), 

145, 7 d. 

Tischbein I, 30 47. in, 8 (Tdde), 10, 
39. 17, 49. 

Welcher Tril. 8. 761 ( Kabirenwnbe ), 
173, 50. 

— Bull. d. Inat. 1847 (Hydra), 43, 17* 
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'A%a, /(j/iof, Ay^ultvi 109, 10t. 

Achilles und Aja* 47. 

— Kampf mit llcktor 85, 15. 16. 

— — Mtranon, 166. tt. 

— — Penthesilea 67, 5e. 

— — Licht held 57, 2. 

Acheloos CXV, 106 ff. 

— , dessen Horn 110 ff. 

— , dessen Kultu«109, 101 f. 11t, 126f.® 
Adler, Schildseichen 142, /,. 19. 154, /< 3 

156, Z. 6. 

Adrasto« 30. 

Ageus? 152, 3. 

Ägis besternt 176, Z. 16. 

— , Zicgcufell 151, 29. 

Ähre 23. 14. 

Athra? 155, 17. 

Affengestalt der Keikopen 91, 69. 

Agon, Dörnnii 124, 20. 

Agoneu für Achclooa 112, 127. 

AUuneno 18, 99. 

Alkyoncus 16, 2. 

— iu Ery I heia 69, 6. 74, 61. 

— reitende 57, 3. 4. 63, 44. 66, 54. 

- — fahrende 59, 13. 

Akmou, 90, 56- 
Amazonen CH ff. 56 — 66. 

— , bacclusch 62, 25. 

— , deren Kiistung 59. 60. 

— , — Schild 62, 24. 

— , bildliche Darstellungen 57, 8. 64, 
31-39. 

Arapbiaraos 30, 9. 

Amphidromo«? 13, 66. 


A*d(nia ? 106. 

82. 

Aiidromacbc, Amazone 61, 21. 62, 22. 23. 
64, 38«. 0 

AoUos und Herakles 102, 50 ff. 

— seit l’i-nmict 36, 24. 

— KyrenJüsclicr Mythos 104, 62. 

— Bedeutung desselben 104. 105. 

— und Kykuos 132, 1& 

— von Barke 105, 68. 

‘Arrardpos CL, 186. 

Anita 105, 72. 

Antenor 105, 72. 

Apfelbaum, hochzeitlich 160, 11. 
Aphrodite Peraephassa 50, 71. 

— , dodoniisehe 73, 65. 

Apobatcn 55, Z. 6. 100, 39. 

Apollo, bewaffnet 150,21. Vgl. 133,20. 
— Noraios 54, 91. 133, 19. 

— mit Herakles streitend CL 54. 

— bei Herakles 136. 156, 21. 

— von Herakles abgewandt 176, Z- 27. 

— mit Leto und Artemis 93,92 

— und Aeheloos 113, 134. 

— und Ares 133, 30. 

Apollos heilige Strsfse 137, 39. 
Apollodiencr, falsch« 137 40. 

Ares »eben Herakles 58 / 18. 

— gegen H. CXXI— CXXIV. 131 f. 142. 
Arge 52, 78 ff. 

Argon und AUtcu 120, 4. 

— , ein Landeoerretler 119, 39. 

— , dessen Tddtung 118 ff. 

Ario», Pferd 136, 32. 
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Ariatoklcs' Amazoneng nippe 64, 3t. 65, 
44. 66, 54. 

Artemül, hirschköpßg 27, II. 

— und Aphrodite 165, 26. 

— und Athene 172, 27. 

Aabclos, Kentaur 127, 21. 

Athoue Ilonia 137, 41. 

— Pronoiu 151, 37, 

— Nike 178, 5. 

— , deren Kampf mit Knkclado» 4t f. 

— , — mit Herakles 130 f. 

— , des Herakles Schutzgdttin, a. 

Herakles. 

— bei Perseus 25. 26. 

— waffenlos und unkenntlich 147, 16 w. 
109, 39 f.« 171, 43. 

— bacchiseli 174, 54. 

— Göttin warmer Quellen 162, 10. 

— nachdeuklich 179. 

— im Reich des Hades 169. Z. 5. 
Alias? 21, Z.8. 

Auge 181, 4. 

Augeuxahl des Arges 119, 33. 

-<4|wc, ,,«s l0 C t( *V potf’*? 109, 101. 

Baum als IntenvHtsgrcnzc 157, 27. 
Bäder, llerakleisclie 162, 8 ff. 

Bacchantin auf einem Slier CXLIX, 185f. 
Bekrinxuug der WalTeti 124, 7t. 19. 
Blendung durch Gätternähe 1 15, 4. 

Blitz? 22, 12. 

Bock, bacchisch 172, 48. 

Botschaften der lria 183, 12. 

Briaeis 155, 16. 

Buchstabcnstellung 82, 108. 

Buzygcs Herakles 49, 58. 

Caducens 27, 6. 

CAPVK)NE£ 77. 

Cerassus 112, 120. 

XOios, lieber XeXt^y 63. 

Xül* 0 *» Künstler, 135. 

Ghrysaor 71, 27. 

— , dessen Geburt 25, 4. 

— der Kaufraanu 72, 32. 

Dämonen 3, I. 

Dejauira 107, 8a 84. 113, 132 113. 

— , Vermählung mit Herakles 116, 10 ff. 

181. 5 ? 

— und Hyllos CXVI, 115. 

— und Nessos CXV1I f. 121 f. 

— — abgcbildel 122, 9. 13. 
Demeter und Kora 163, 20. 

— 109, 102. 


Deiamenos 122, 10. 11. 

Diebstahl, symbolisch 78, 88. 

Dike ist flügellos 11, 48. 

— verschleiert 12, 48. 

Diono in Dodona 75, 65. 

Dionysos als Gigantcnbekämpfer 18. 19. 
— ’ als Stier 108, 92 

— zu Wagen 54 f. 

— bei Herakles 99, 31. 136. 

— mit Demeter und Kora 101, 47. 
Doppelzahl der Dreifüfse 151, 35. 

Doris? neben Nereus 183, 23. 

Dorisraus in Jaiavtt^a 115, 3. 

JoQo&toj 60. 

Dreifaches Gespann 59, II. ° 

Dreifufs, Siegespreis 7, 23. 10, 35. 

— , Scluldzcjchen 134 f. 

DreifuEsraiib 144 fl. 

Eber, Erymanthisdier 46. 

Efeuzweig, ITnlcnvellszeichen 154, Z. 6. 
Efeokranz, Schildzeiehen 134, Z. 20. 
Einfangung der l'iigelhume 49, 57. 
Einweihung 173, 50. 

EJcusin 11, 45, 

Eleutheria 13, 57. 

Eos LXXIX. LXXX, 5-8. 

Kpiklcsis 13, 57 
Kris, Iris 4, 7. 

Eriphyle XC1, 29 f. 

Eros, dreifacher 73, 42. 

Eroton, was Geuieu 3. 

Ervlheia 70, 13. 15—17. 71. 

— Ktym. 71, 18. 

Ery t heia, Geryones* Tochter 73, 71. 
“tpuroff für Evovrof 70, 17. 

Etruskische Schrift auf Vasen 114, 138. 
£*ua<ov xctluii CG, 186. 

Eule CXXVIII, 154. 

Eunoroia 12, 49. 

Europa XC, 28 f. 50, 61. 

Eurystheua 47. 118, 29? 

Eurylion 70, 17. 71, 22—24. 122, 9. 

— Etyra. 71, 25. 73, 48. 

Eurvtos 18, 4. 71, 25. • 

— Elvm. 71, 25.* 

Kulbenia 13, 57. 

Euthymia II, 46. 

Rxekiaa, Künstler 80, 103. 

Fellbeklcidung Apollos 54, 90. 91. 

Flügel 3, 9 ff. 

— des Hermes 155, 15. 
Flügellosigkeit 12, 57. 
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Ft ugclgeat alten 3—17. 

Flügelrösse 6, 20. 

Fufa, hoehauftretoiid 179, 12 f. 

— , erhoben 101 , 45. 

Gebelfer ri, plutouiech 26, 5. 

Gua 18, 3. 

— stehend? 103, 60 
Gatgancr 46, 29. 

Gast mahl 180, 2. 

Geberde n 25, Z. 20. 

Gegenbild dera llauplbildc ähnlich 174. 
Geisblatt 153, 8. 

Geschenke der Ncugcbornen 118, 24. 
Gcryoucs CI V U ff. 69 flt 

— dreileibig 72, 30—34. 

— beflügelt 77, 82. 

— , dessen SSchildseicbe» 77, 83. 

— , bildliche Darstellungen 76, 74 ff. 

Etym. 71, 26* 

Giganlenkampf LXXXIV t 17—19. 
Gutlerdienste in llcraklessageo 56 f. 
Götlerverein, chlhoniseher 101, 47. 

— — , dessen Trabanten 76, 72. 

— , apollinischer 93, 92. 

Goldpreis in Wetikimpfeu 113, 128. 
Granatapfel 163, 6.8. 

Halm, chthonisch 18, 5. 

Halsband eines Kindes 116, Z. 19. 
Handschuhe 142, 161. 

Haud vor dem Angesicht 115, 1L 
Htndverachlingung 183, 10. 

— zauberisch 96, 13. 

Harpe 26 f. 

Harpyien 79, 92. 

Hase bei Hcrmca 126, 17 e. 

Haseutodtcr, Kentauren 122, 16. 

Hebe 5, 13. 11. 

— baeehiach? 12, 49. 

— mit lforaklea? 99, 6. 176, 62. 179, 
10. 181, 6. 

Htdtae 63. 

llekalo 73, 41. 172, Z. 24? 

Uektor und Achill 85, 15. 

Helena’« Rückführung? 155, 17. 

Helena und Dioakuren 157, 23 e, 

Hel laden ? LXXXI, 8*. 

Helios und Selene 139, 49. 

— seltner ab» Eos 6. 

— , dessen llcerdeu 74, 53 f. 
Helixpflanse 139, 52 ff. 

Hephistos, dessen Drcifufa 148, 22. 

— beim Dreifufsraub 148, 23. 


Ilephistoe oder Hermes? 161, 3. 171,45 

— , warmer Quellen Kröffner 162, 9. 
Heine ra 6, 17. 

11k* 7. 

Hera? 151, 28. 184 Z. 4. 

Herakles XCUI-CXLVH (so!), 32-184. 

— symbolische Bedeutung 53. 56. 76. 

— am Scheideweg 33, 6. 

— am Brunnen 161 ff. 

— , dessen Bäder 162. 14. 

— , — Orakel 145, 6. 

— Kallinikoa 157, 25. 

— zaghaft 154. 159 f. 

— Paläraon 106, 67. 

— ccrealischer Diener 163, 18. 

— baeehiach 19 f. 

— verschleiert 160, 7. 175, 58. 

— in Opfertrachl 116, 17*. 

— im Chiton 179, 11. 

— waffenlos und unkenntlich 169,39 c* 
171, 44. 176, 62. 

— dessen Gröfsc 118, 25. 

— , im Gigantenkampf 17 ff. 

— , dessen zwölf Thateu 35 ff. 

— Thierkftmpfe XCIII— CI, 40-56. 

— mit dem Löwen XCIIL XC1 V, 40 ff. 

— mit der Hydra XCV. XCVI, 43 ff. 
CXLV1I, 184 L 

— mit dem Ebor XCVn, 46 f. 

— mit dem Stier XCVIII, 47 — 51. 

— mit dem Hirsch XCIX-CI, 51-66. 

— seine Reute «u» weidend 159. 

— mit den Amazonen CH — CIV A, 
56- 68. 

— mit Geryones C1V B — CV11I, 

69—84. 

— — dessen Heerde wegtreibend 78 f. 
— , Becherfahrt CIX, 84 ff. 

— JUelampygoa CX, 86 — 93. 

— und Mcerdämonea CX1 — CXV, 
94-114. 

— und Triton CXJ, 95 —99. 

— und Nereus CXII. CXJII, 99—102. 

— und Anikas CX1V, 103—106. 

— und Achelooa CXV, 106—114. 

— und Hylloa CXVI, 114—120. 

— , dessen Raserei 151, 31. 

— , Ncbsos und Dejsuira CXVII f- 121 
—125. 

— und die Keulaurcn CXIX- CXX, 

125-130. 
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Herakles und Kyknos CXXI— CXXIV, 

130—148» 

— , dessen Dreifufhraub CXXV — 
CXXVII, 144—152. 

— im Streit mit Apollo, auch CI, 54 ff. 

— — mit Athcucn CXXVII, 150 ff. 

— — mit Zeus 111, 113. 

— , dessen Untenveltsfabrt CXXVII! — 

CXXXIF, 152-158. 

— und Kerberos CXXIX ff. 154 -15a 

— im Hcsperidengarlcn 52 f. 

— , dessen Siegeslohn CXXXIL 
CXXXI1I. 158 ff CXLIII f. 17 7 ff. 

— im Geheimdienst CX XXIV — CXLli, 
151-17/. 

— inGüttcrzügcnzu Wagen CXXXVI 
— CXLI, 166—175. 

— , dessen Einweihung CXLI, 1,2. 172 f. 
— , — mystisch« Einholung CXL1,3. 

4. 173 ff 

— , — mystisches Lager CXLli, 176 f. 

— triumphiieud 159. 

— ruhend, vou (»dt i ein bedient 83, 111. 
— Liebesvcrhällnifs mit AÜienen 160, 

a 176. 

— Vermahlung mit Athenen CXLV ff 
108 ff. 

llcrilus 73, 43. 

Hermes, bacchisch 49, 54. 

— dreiköpfig 72, 40. 

— Sonnengott 74, 59. 

— Argoslödter 119. 

— gescheucht 156, 20. 

— Geleitaraann ana Licht 156, 21. 

— hei Herakles 42. 47. 49. 148, 20 
u. a. w. 

— Spötter 176, 65. 

Heroldstab des Hermes 26, 6. 

— der Iris, Nike, Irene 14 ff 

— der Nike 15, 62. CL, 18«. 

Hcsiod's Ilerakleasagcn 38, Z. 23. 
Hesperiden 52 £ 76. 73. 

Hestia? 182 f. 

HuiaQz üf 60. 

Hippolyte 69, 15. 67, 6L 62 • 

— , deren Gürtel 67, 58 — 60. 

Hirsch, llimmelsnyrabol 26, 7. 52, 79. 

— des Apollo 53, 87. 

Hirschenjsgd 42, 14. 

Hirschkuh des Herakles XC1X — CI, 

51-56. 

ifocitzeitsvascn 63, 29. 64, 30. 


Horn des Aeheloos und llyllos 1 18, 2a 
Hosia 11, 42. 

Hund, chthonisch 101, 48. 

Ilvdra, Kampf mit derselben 34, i 
(CXLVDI), 43—4« (XCV. XCVI). 
Hydrophonen 31, 19. 

Hvxfonvlt, Hypsipyle, «1. 

Hvyat;, Künstler 63, 27, 

Hyläos 127, 20, 

llyllos CXVI, 115. 117. 118. 27-29. 

— Etyin. 118, 2a 
llvpaipyle 61. 
lolaos 42. 44. 47. 58. 136. 

Ismen o 30 f. 

Ismcnosqucll 30, 12. 

Irene 5, 14. 11, 43. LXXXIII, 15 ff. 

— flügellos 16, 7ff 
Iris 4, 7. i, 10. 11, 47. l.XXXll, 14 f. 


— flügellos 183, 13. 

— hochzeitlich 15, 65. 

— mystische? 11, 47. 

Isrocne am llrunucn XC1I, 30 f. 

Kali, xalrj 8. 

Kcüj, xalos 13 f. 86, 25. 

Kaltxopt, Pferdcnamo 82. 

KaXtyoga, desgleichen, ebd, 

Kalo; ravpoi't 13, 58. 

Kall in i ko«, Tanz 157, 25. 

Kampfrichter 173, Z. 21. 

Kaudaulos 90, 57. 

KovSovlof, AardeeAo^? 90, 57, 
Kentauren, Natur und Bildung 125, 1 — 4. 
— Haaentödter 122, 16. 

— in verkürzter Gestalt 128, 26. 

— , Kämpfe mit lleraklea 126, 8 ff 
— , deren bildliche Darstellung 125, 

5—7. 126, 17, 18. 127, 37. 

— bacchisch 129, 31 — 34. 

— F.tym. 125, 3« 

Kentaurenfafs 12a 73. 

Kipag 'ßworofo 111, 115. 

Kerberos 45, 67. 68. 154, 12, 155, 13. 14. 

(CXXIX ff) 

— Kampf um denselben 47. 154, 3- 167. 

— gefangen 156, 23. 24. 

— , Bildung 154, 12. 156, 14. 

Kifutottp Etvm. 90, 55. 

Kerkopen CX, 86 93. 

Kcrkyou 92, 78. 101, 44. 

A'ijpr|, Etym. 71, 26 *. 

Keyx zu Trachis 112, I. 

— und Kyknos 132, 14. 
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Kitharöd 173. Z. 21. 

Klciderschnill, dorischer 140. Z. 28. 
Kora's Vermählung CXL, 172. 

Koronen Korooos 137, 41. 

Kranz Athenen» 166, 29. 

— , hochzeitlicher 09, 32. 

Krebs, der llvdra Beistand 43, 21. 

Kuh de» llade* 164, 23- 
Kykiios 19? 130-143. (CXX-CXXIV). 
Labetrunk, von Pallas gereicht 44, 25. 
Aaiu\)cti 8, 24. 

Aifiyi als Fahrzeug 85, 10. 

Ladon, Dtadie und Flu Ts 53, 83. 

Lapitheu von Herakles bekämpft 130, I. 
Aan äjv. Aaunwv 8, 26. 


Libya 103, 59. 

Listiges Helden paar 21, 8. 

Löwcnsymbol Fl, 5. 

— in Thicrxerfleischungen 56, 96. 
Lowe von Nemea XCIU. aCIV, 40—42. 

CU, 58. 

I^orbccr der Artemis 168, 37. 
Lorbeerbekränzung de* Herakles 149, 26. 
Ava «ns? 19. 

Av*a»v CL, 186. 

Mäanderform 139, 50. 

Medea? 152, 3. 

Meditsa 25. 27, 8- 
Meleagros 113, 131 
Memnonis 87, 31- 
Menalippe 67, 61- 
Menötios 73, 45. 

Menschenopfer, ersetzt 113, 123. 

Methe? 172, Z. 23. 

Mikon's Amazonenkampfe 64, 36. 65, 44. 
Minotauro* 50. *>4. 65, 106. 91. 

— 9 dem Argon vergleichbar 119,41. 

— , dem Achelooa verglichen 108,91. 
Minotaurosgrstalt 109, 94. 

Mondsvmbol? 40, 15. 

Mj-la»? 23, 20. 

MyrtenbeUrinzung 150 Z. 7. 179 Z. 1. 
182, Z. 28. 

— hochzeitliche 172, 47. 179, 9. 

31 ystis II, 44. 

Nemea 42. 


Nemesis der Feldfnlchte? II, 78. 
Nereus 96, 15. 16. 98. 

— und Poseidon, 8. Poseidon. 


— versöhnt mit Herakles 98. 

— bAioj yiQuv 136, 34. 

— bartlos? 95, 12 A. 


Nessos 121, 27 ff. 

Nike, geflügelt 4, 4. 5, 11, 8 ff 

— opfernde 9—14. 

— als GöUcrbotin CL, 186 f. 

— waaserschöpfcnd 9. 34. 

— oder Telel© 10, 39. 

— bacchisch 10, 39. 

— unbekleidet 12, 52. 

— verschleiert 12, 53. 

— deren Kopfputz 14, 59. 

— , IVur, mit Heroldstab 15,62. CL, 186. 
Nikosthenes, Künstler 41, 6rr. 

Odysseus, ein Licht hdd 74, 59. 

Ocneus 115. Vgl. Dcjanir». 

Oixak^ts 87, 37. 

Olivenkranz? 178. 

Otiveulaub, hvperboreisch 159, 4. 
Omphalc, angeblich 116, 7. 

— Athene 175, 67 IT. Vgl. 181, 3°. 
— Ktym. 92, 84. 

Oq/i&vo, Bacchantin CXV, 114. 

Oreios 127, 19. ^ 
ü(n* dov, 6(ii>t»9wvt 8, 24. 

Ortsnvmphe 47, Z. 13. 

Olos 90, 58. 

Orthros. Hund 71, 23. 73, 47. 75, 67. 
Pädia 13, 57. 

Pagasä 131, 13. 

Palmette 150, 26. 

Palistra, mystische 103, 58. 

77o»‘on(jX Pauoptcs 119, 32. 

Panthios, Künstler 113, 126. 

Panther, bacchisch 101 f. 

— neben Athenen 174, 54. 

— trächtig 173, 61. 

Parthenope? 14, 61. 

Parivasis 34, II. 

Pasiphae 50, 62. 

Patroklos? 55, Z. 4. 

Pegaaos 25, 3. 

Pcloponue-sische Heraklcsthalen 55, 94. 
Penthesilea? 64, 33. 
fhgi^ufia 101, 61. 

PerlenUranz 166, 29 ff 
Persephone mit Ähren 23, 14 
Perseus LXXXVHI, 24 ff. 32. 

Petrins 127, 21. 

Pfeile t*iud Sonnenstrahlen 19, 6. 

— — »olarische WalTe 1*4.1, 64. 
Pferde und Wagen der Gottheiten 19, 8. 
Philomclc? 10, 39. 

&oflo£, flügellos, 136 Z. 7. 
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Phobos, 136, 33. V«L 134. 30. 
tbogßa; ranpo,* 38. 3. 

Pholos 130, 11. 

— , Faf* desselben 138, 34 —37. 
Pisander's Herakles 34 — 37. 

Phitos iiu Arm Irenens LXXXIII, 10— 18. 

— geflügelt 17, 77. 

Politisches au J" Y'asenbildem 130. 44. 
Polvdciikcs und Amykos 101, 44. 
Polyplicraos 73, 45. 

Porphyrion 18, 3. 

Poseidon und Nereus CXXII f. 136. 138. 
— Grenzwächter des Hades 153, 5. 
— Y mit Demeter 33, 31. 

Poaeidonischo Heroen 105, 71. 

Praxiteles' Herakleskümpfe 36, 33. 
Prometheus LXXXVI, «0-22. 

Proteus? 97, 24. 

— , dessen Söhne 95, 10. 

Pvgmken 105, 74. 
lIvQcumuf, Preidename 82. 

Pytliische Agonen 113, 138. 

Habe Apollos 30. 

Ilascrci des Herakles 151, 31. 

Kegen aus Gräbern 105, 75. 

Roh bei Artemis 93. 93. 

— , Aufgang 7.um Licht, 163 Z. 24. 
Kinder aiud Zeitabschnitte 74, 57. 78, 
86 fl 164, 24. 

Kiodcrheerdc des Geryon 71 fl - . 

— des Helios 74, 53 — 56. 

— des Augias 74, 60. 

Hingcriiaeht (Schurz) 104, 61. 

Kofsgestalt der Thetis? 107, 86. 
Kücksehauender Blick 173 Z. 13. 

Siiulc als L'ntcrweltsgrcnze 157 Z. 6. 

— kosmische 72, 13. 

Sceptcrbckrönung 153, 8. 

Sccptcr als Friedenszeichen 182, 8. 
Schiirsschuabel als Schildzeichcu 42, 13. 
SchicksaJsgöltin, geflügelte 4. 5, 8. 
Schilder, deren Form 60, 18. 

— der Amazonen 62, 24. 
Schildzeichcu. Vgl. Adler. Drcilafs, Efeu, 

Geryonea, Schiffsschnabel, Schlange, 
Sonne, Stern, Slicrkopf. 

Schlange bedeutet List 22, 9. 

— — Unterwelt 22, 10. 

— — Unglück 22, 11. 

— , Symbol des Flusses 109, 96. 

— , Schildzcichcn 45. 124. 

Schlanke kmdcrgestalten 117, 22. 

Otrlutrtl l'nmtltUtr. II. 


Schriflatclleu: 

Epigramm von Hvpata 70, 10. 75, 64. 71. 
llcsych. v. KavSulos 90, 57. 

Mimncrmos bei Athen. XI. 470 A. 

85, 11. 86, 18. 

Mythogr. Valic. I, 68. 75, 71. 

Philostrutua juu. cap.4. : 108,94. 1 10, 106. 

-7 «p. 16.: 131, 4. 

Pindar. Ist hm. I, 13. 75, 68 

Schd. Hora. II. XXIII, 346. 13t, 13! 

Schol. Pind. OL X, 19 (Stcsichoros über 
Kyknos) 133, 17. 134, 20. 

— Fragm. 548. 107, 86. 

Suidas v. Eipvßaros 87, 29. 90, 58. 

— v. KavSovXos 90, 57. 

Tbeocr. XVU, 133 15, 65. 

Schultcrbandcr 140, 58. 

Schwan 153. 

Schwarze Gottheiten 92, 83. 

EtfiOi 83. 

Siegesgöttin 5 f. 

Siegespreise verschiedener Art 113, 3-8. 
Siegeslohn des Herakles UX! .111 f. 177 fl 
£tfiOy 63. 

Sirenen 109, 100. 

Sisyphos LXXXVJ. LXXXVII. 20-24 
Skythen 45, 26. 

Sonne, Schildzeicheu 1 42. 

Sosipolis 13, 57. 

Speer, umgekehrter UL, 186. 

Sphinx, chthoniach 153, 7. 

Stern, Schildzeicheu 154, Z. 2. 
Stetnengcwand 159, 5. 

— Athcneus 156, Z. 15. 

— der Nereiden 100, Z. 9. 

Ertouig xalos 82, 108. 

Stier, bacchwches Opfer 10, 38. 39, 4. 

— kretischer 50, 66 71. 

— von Herakles gebändigt 47— 49. 
Sticrfangung und Stiertodtung 49, 56. 
StiergestaJt des Dionysos 107, 92 1 . 
Stierkärapfe, thessalische 48, 48. 

— prieaterliclte 50, 70. 

Stierköpfige Tyehc 37, 10. 

Stierkopf, Schildzcichcn 141, 60. 
Stieropfcnide Helden 51, Z. 7. 
Stierzerfleischungen 143, 63. 

Stirnband verschiedener Gotiheiteu 183. 

Z. 18. 

Stirnband des Hermes 156 Z. 15. 

26 
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Strauisenforn» der StymphalideuY 79, 96. 
Slvl der lleraklesbilder 34, 7 f. 
Stymph&lidcn CV1, 7. 6- 8- 79 f. 

— von Herakles besiegt 79 f. 
T<M^oxa^öi/)io 48, 46 ff. 

Teuro», llcroeenname 108, 91. 

Telcte 5, 1« II, 40. 1«, 48. 

„Toletes' 13, 67. 

Trtx<(«), Ausruf 61. 

Theseus und ller»Ules 33, 4. 

— Kampf in. d. Amaaoncn 45, 31- 
65. 68, 64. 

— Kerkvou 101, 44. 

— Sticibündigung 48, 49. 50, 63. 
Theli» neben Nereus 183, 73. 

t deren Verwandlungen 107, 86. 

Thieraugen, bacchisch 101 f. 

Thierbildung der Gottheiten 97, 10 f. 
Thierkämpf«. Herakleiachc , deren Lokal 
55, 94. 

Tityoa? 90, 5. 

Trinakos 73, 46, 

Triakelcs 174, 55. 


Triton und Herakles CXI, 95 ff. 

Tyehe stierköpfig 97, 10. 

Tvdeus 30. 

Unterweltafahit des Herakles 153, ln4ff- 
Verwandlung von WtascrgoUheiten 107, 

75- 86. 

Vogel mit FraucnanüiH 81, 105 — 107 

als Todesneicheo 81, 106. 

Vogelflug 195, Z. 6. 

Vorbildliche Andeutung 149, 95. 
Wehrgehenk, dessen Gurtung 149, 94. 
Weide, UoterwelUbanm 159, 6. 
Wettrcnoen 149, Z. 4. 

— und Wettlauf 167, Z. 17. 

Zecher 180, 9. 

Zeus Agonios 119, 197. 

— Dodonäos 74, 69. 

— Triopas 79, 39. 

bei Herakleakäroplen 134. 1351'. 141. 

— efeubekränzt? 177, Z. 18. 

niyrtenbekränzt 189, Z. 98. 

Zwölfzahl herakleischer Thaten 35 — 39. 

55 f. 
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